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. Borliegender Bericht wird in den Gemeinden verteilt. 
Diefe werden erfucht, zur Dedung der Drud- und Erpedi- 
tionseoiten eine Kullefte a1 erheben und an den Schatmeifter 
‚der Synode einzujenden. Nußerdem ift der Bericht bei der 
- Synodalbuhhandlung, dem Northweitern Publifhing Houfe, 
263 Vierte Straße, Milwaukee, Wis, zu 10 Cents per 
Gremplar zu Haben. 
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BE Der Michigan - Dijtrift der Allgemeinen Synode von Wisconfin 
Ki u. a. St. hielt feine 59. Sahresperfammlung vom 19. bi8 zum 


24. Suni in der Salemdgemeinde de3 Herren Paftor 3. Thrun zu 
GScio, Wafhtenam Co., Mid. | 

Am Vormittag deg 19. sun mw.ırde die Synode feierlich er- 
öffnet mit einem Gottesdienit. Sm Muftrage des allgem. Präfes 
&. €. Bergemann hielt Herr Profeffor Herm. E. Meyer die Eröff 
nungspredigt auf Grund des Schriftwortes Apoftelgeih. 28, 22. 


Nachmittags um zwei Uhr verfammelte fi} die Synode zu ihrer 
eriten Sikung. Der ehriv. Präfes, Paftor 3. Krauß, eröffnete die 
Synode nad) Anleitung unfrer Mgende. Die Verfammlung organi- 
jierte fich durch Verlefen der GTiederliite. Anmwefend waren 44 Bafto- 
ren, 9 Lehrer und 30 Gemeindedelegaten. N 

| Der ehrwürdige Präfes verlas feine Synodalrede und feinen 
Mu Ssahresbericht. Hierauf famen die Berichte der andern Synodal- 

© beamten wie auch die der fpnodalen Behörden ımd Anftalten zur 
Berlefung. Sämtliche der Synode vorgelegten Berichte wırrden an 
berfchiedene, vom Präfes ernannte Komiteen zur Prüfung. und 
Bericterftattung überiwiejen. 

Die Synode hat neun Sikungen abgehalten. Diefe fanden itattz 
bormittags bon neun bi3 halb zwölf und nachmittags von halb zwei 
bis bier Uhr. Sn bier VBormittagzfikungen hat fich die Synode mit 

‚Rehrverhandlungen beihäftigt. Herr Dr. 9. Wente lieferte das 
Referat über da3 Thema: „Bon der hriftlichen Samilie“. Die erfte 
 TShefe der Arbeit wurde vom Referenten vorgetragen, von der Sy- 
node bejprocdhen und angenommen. Die Thefe nehft deren Abhand- 
lung findet der Lefer an anderer Stelle diefes Berichtes. sn den 
RR übrigen Sikungen erledigte die Synode ihre Gefchäfte. 
Außer dem Cröffnungsgottesdienft wurden: noch drei Gottes- 
dienjte abgehalten. Am Sonntagmorgen predigte PBaftor W. Boda- 
mer über 2. Chron. 15, 5—7. Sn Verbindung mit diefem Gottes- 

Dienst wurde das heilige Abendmahl gefeiert. Die Beichtrede hielt 

Baltor Aug. Vogt auf Grund de3 Plalmmorts: 39,.:8..%. alın 
Montagabend hielt PBaltor €. Strafen eine Schulpredigt über 
rc. 12, 42-—45. 

| Der bon der Synode ermählte Kaplan, PBaftor E. €. Ran, 
eröffnete die Sitkungen mit einer Andacht. 


14 5 


IR | Beamte der Synode. 

IN  Bräfes: PBaftor 3. Krauß, Lanfing, Mich, 1920. 

ars Bizepräjes: Baftor W. YBodamer, Toledo, Ohio, 1920. 
Sefretär: PBaitor Soh. Gauß, Senera, Ohio, 1920. 
PBizejefretäar: Paftor CE. Binhammer, Sebewaing, Midh., 1920. 


Sci 


$ 


Baltor E. Wenf, 
Baltor Theo. &. Hahn, Omoffo, Midh., 1919. 
Herr Emil Trommer, Saginaw, ®. S., Mid., 1914. Re , 
PBaltor 3. 5. Weitendorf, Saginaw, W. S., Mid., 190. 
. Wader, Pigeon, Widh., 1920. BR 


Baitor 


Board of Trustees. 
Toledo, Dhio, 1919. 


Herr 3. Nanfe, Sranfenmuth, Mich, 1920. 


Baitor 3. Zinf, Tranfenmuth, Mich., 1921. 


Herr Wim. Wildh, Senera, Ohio, 1921. 
Herr Karl Stoppel, Zanfing, Mid., 1921. 


Bilitatoren. - 
Baltor 9. Zapf, für den füdlichen Diitrift, 1920. N 
Paftor Theo. ©. Hahn, für den nördlichen Diftrift, 1920. | 
Millionsbehorde, 
Baltoren: 9. ©. Haale, R. 3. Nuten und & Wen; 
Zaien: Serr ©. Stoppel, er Midh., und Herr -& . Schaible, N 
cio, Mid. SEE 
Baitoren. Gemeinden. Delegaten, 
WW. Kramer, P. emer 
RL, Meftendorf, &. PBaulus, Saginaw, Mid). %. %. Richter 
M. sah > Bions, Toledo, Ohio, 9. Raed. 
. M. Krauß, ASmmanuels, Lanfing, Mich. &. Stoppel 
E. Binhammer, a Bi &. Sting. 
Sohanne erne, Mi 
©. 8. Vader, Smmanuel3, Kilfenny, Mich. 9. 8. Deber. 1. TE RA 
&. Ehni3, Baufus, bet Monroe, Mich. Ch. Eronenwett. 
E. Wenf, Apoitel, Toledo, Dhio. Kohn Krüger. Ya ne 
Roh. Sauf, Zrinitatis, Senera, Obio. Phil. Bormuth. 
9. DB. Heyn, Bions, Detroit, Mich. A. Mat. 
8. Wuerthner, P. emer. 
..D. &dert, &t. Iohannes, Riga, Mid. 
3.8. int, &t. Roh., Sranfenmuth, Mic. 
EB. Wardelih, St. Sohannes, Clare, Mid. _ Sohn Kurz. 
R. Nicolai, 


Franz Gare3, 


Be Rupp, 
&. Richter, 


RR 


St "1 A Clabueich, 


2 and A 


&. Leyrer, 


Steh, 
Reters, 
U. Schmelzer, 


8. Roedle, 


*&t, “Ehe phans, Adrian, Mich. 

ae oe Creef, Mic. 
Sohannes, Rremont, Mid). 

et Ron, Bayeity, W.S. Mid). 

Et. Koharneg, Sturgis, Mid. 

St. Paulus, Remus, Mic. 

Zion, Broomfield, Mich. 

St. Baulus, Hopfing, Mid. 

St. Betri, Dorr, Mid). 

St. Baulırs, Salem, Mid). 

St. Rohannes, Saginato, Mid. 

St. Sohannes, Wayne, Mich. 

Milton, Detroit, Mich. 

Aion, Chefaning, Mic. 

Ehriftus, Brady, Mic. 


Um. Thiel. 3 


AD. Gürktler. 


Lud. Warfentin. Be, 
Ad. Diehm, 


Bruno Fider. 
Aug. Dolebiy. 


Baftoren. 


9. C. vr 
Theo. © Hahn, 


ER Kionta, 
9. $. Bapf, 


ne er 
5, Hoenede, 


Fin! Sue 
e& Gogert, 
teben3, 
Soc Siejchen, 

&. Quetfe, 
U. MW. Boat, 
G. Ruediger, 


&. Strafen, 
"8, Bade, 

.&. Quehl, 

9. Banfom, 
W. Hillmer, 
3. Thrun, ° 
9. Wente, D., 


Heine. Giejchen, 


re. 3. Ruben, 


TU. Maas, 
+TIhen. Kliefoth, 


SW. Wente, Brof., 


W. Rudow, Omofjo, Mich. 
U. Bimmer, Saginawm, Mid. 
Paul Denninger, Lanfing, Mid). a 
teth. +6. ©. Guenther, Bent. Harbor, Mic). 
Winter, Bat City, W, ©., Mic. +Raul Mehnert, Bat) City, Mich. 


D- 
E. 


+ Neu aufgenommen. 
und nicht entjehuldigt. 


Gemeinden. 


St. Matth., Bent. Harbor, Mich. 


Salem3, Omo)jo, Mid. 


&t. Barthol., Katofaholin, Mich. 


Biong, Monroe, Mic. 
Saginam, Mich. 
Dir., Saginam, Mid). 


&t. Matth., Tittabamaifee, Mich, 
Dreieinigfeits, Bat City, Mich. 
 &t. Nafohus, Waterloo, Mich. 


St. Rob., Zilmaufee, Mid). 
St. Sob., Northfield, Mich. 
"St, Koh, Domwagiac, Mich. 


Drei’Teits, Marion Sp’gd, Mid). 
gt. Petrus, Plymouth, Mich. 


$St. Paulus, Lebonta, Mic. 


sSt. Nohannes, Allegan, Mid. 


Militon, Lanfing, Mid). 


Smmanuel3, Greenwood, Mid. 


St. Baulus, Mahpille, Mich. 
St. Baulıu3, Sodus, Mid). 
Salemß, Seiv, Mid. 
Crete, SU. 

Friedens, Ludingtorn, Mich. 
Smmanuel3, Bachelor, Mich. 
Dethels, Bat City, Mid). 
St. Kohannes, Kovert, Mic. 


&t. Sohannes, Sterling, Mich. 


Riga, Mic). 
Saginaw, Mid). 


Lehrer, 


Rıutedtfe. 


8 Abtvefend und entjchuldigt. 


Delegaten. 
Rich. Med. 
U. Shlat 
Wilg. Nieman. 


Er nee, 
2 MWollin. 
Carl Gerftler. 


Fr. Wegner. 
Fred. Mesty. 
Kohn Bodeiß. 


af. Gartmann. . 


S$. Schindehette. 


Albert Wanderfee, Scio, Mich. 
Raul Mohrhoff, Monroe, Mid. 


* Ybmelend 


Als Säfte waren anmefend und willfommen geheißen: a 
Herman E. Meyer aus Waumatofa, Balt. G. E. Bergemann, Allgem. 
Bräfes, Bait: Herb. Plöhn, Camp - Baftor in Camp Eufter, Battle 
&reef, und Bait. Schubert aus Detroit. ) 


Präfidinl- Bericht. 
Teure Brüder in Ehrifto! 


Wir haben um3 hier, einer freundlichen Einladung der hiefigen 
Salem3 - Gemeinde zufolge, zur 59. VBerfammlung unjerer Synode 
eingefunden, da3 Wohl des Neiche8 Gottes in unferer Mitte zu 


beraten und zu fördern. Mit den lieblihen Worten des 84. Bjalms, - 


Bers 7: „Wohl denen, die durch das Sammertal gehen, und maden 
daselbit Brumnen,“ wollen wir umjere diesjährigen Synodalfigungen 
einleiten, an denjelben uns ein wenig erquicen und ung aus den- 
lelben Zehre und Vermahnung fchöpfen. 


Schauen wir heute, nachdem der Herr uns wieder von nah und 
fern zufammengeführt hat, auf da3 verfloffene Sahr zurüd, jo müj- 
fen wir gewiß alle jagen: Wir find dur Sammertal gegangen. 
ie haben Satan, Welt und unfer eigen böfes Fleilh uns das Leben 
‚ berbittert! Wie viel leibliche und geiftliche Not, Kummer und Elend 

haben wir felbji durdhfoiten oder. anjehen müffen! Wie manden 


fauren Berufsgang haben wir alle tun müfjfen! NMuc die Not der ° 


Beit, mit der Gott im verfloffenen Sahre umnjer Land heimgefuht 
hat, haben wir an unferm Teil mitgefühlt. Viele unjerer Gemeinde- 
glieder, zumal in den Städten, und manche unferer Paitoren und 


‚Kehrer haben mit Nahrumgsforgen zu kämpfen gehabt, und unfre 
KRommiffionen werden manchmal beim Vergleich ihrer Einnahmen 


mit den geitellten Anforderungen ausgerufen haben: Was it das £ 


unter jo viele! 


Aber troßdem find wir felige Leute. Gott felbjt preift uns h \ 


jelig. Wohl! denen, daS heikt, felig Sind, die durds 


Sammertal gehen, und machen dajelbit Brunnen. Was für Brun- 


nen find hier gemeint? "&3 find geiftlihe Brimnen, die Wajfer 


des ewigen Lebens bergen und die Seele vor dem Schmadten bee 
wahren. &8 find Seilsbrunnen, von denen e8 Sef. 12 heikt: „Shr 


werdet mit Freuden Waller jchöpfen aus dem Heildbrunnen. Und 


werdet jagen zur jelbigen Zeit: Danfet dem Herrn.” Wo immer Bü 
ein Hänflein Chriften fich zufammentut ımd das Predigtamt unter 
fich aufrichtet, da wird ein Heiläbrunnen gegraben. Und während 


natürlide Brunnen oft fein Waffer haben, jo haben doch diefe 
Sottesbriüinnlein Wafler3 die Fülle. BY. 65, 10. Die Gnadenmittel, 


Wort und Saframent find e3 ja, die una immer laben umd jtärfen 
zu neuem Laufe. Ach, welch unfelige Xeute wären wir, wenn wir 


nicht einen folhen Brunnen hätten! Wir würden alle umfommen 


auf dem Wege. Wie jollte daher eine jede Gemeinde über ihren 
Brunnen fich freuen, denselben in guten Stand halten, jelbit fleißig 
daraus trinken md andere zum Trinfen einladen” Sol der 
die Stadt Gottes fein Yuftig bleiben, jo müfjen auch Brünnlein drin 


1 


fein, an denen die Lämmer Sefu fich Iaben fönnen. Daher müffen 


wir auf die Erridtung und Erhaltung von Gemeimde- 


ihulen bedacht jein, deim unjere Kinder wandern ebenjowohl als 
wir durch8 Sammertal. Wohl hat ja fait eine jede Gemeinde ein 


iolches Kinderbrünnlein, aber leider haben nur wenige Gemeinden e | 
_ in ımferem Diftrifte eine bejondere Berjon für ihre Kinderbrunnen 


angejtellt! Und da viele unferer Baltoren jelbit Schule halten müj- 
ien, itehen die Brünnlein für unjere Kinder deswegen aud) oft ein 


qut Teil des Sahres trocen, weil der Prediger mit anderer Arbeit 
überbiürdet it. Fir die Erhaltung Kriftlider Schulen müffen wir 


aber gerade in jeßiger Zeit forgen und arbeiten, beten und fambpfen, 
zumal Mächte der Finfternis mit allem Ernjte und höllifcher Silt den 
Berfuh machen, diefe Heilsbrunnen unjern Kimdern zu verjtopfen, 
ivie wir ja alle willen. ® 

Aber auh wir a3 Synode follten uns zu neuem Eifer, 


Brunnen im Sammertal zu graben, anregen laffen. Und dazu bietet = 
fih uns mande Gelegenheit. Gibt e8 doch im Bereich unjeres 
Diitrifts jo manchen Ort, wo noch gar fein Brumnen it. Wie groß 


iit die Zahl der Kirhlofen in unferen Städten! Und wie viele Söhne 
unferer Gemeinden find zum Sriegsdienjt eingezogen, denen das 
Waller des Lebens nachgetragen und angeboten werden muB, falls 
diefelben nicht auf dem Wege verfchmachten oder gezwungen werden 
jollen au3 unreimen Quellen zu jchöpfen, die mit großem Eifer und 


Aufwand vonfeiten der Römischen und der Sektenfichen angelegt 
werden. Das it ja de8 Teufels und feiner Diener hölliihes Ge- 


ichäft, daß fie die Brumnen im Sammertal zuwerfen oder durch fal- 
‚sche Lehre vergiften. Wahrli, wern Seju Slagewort: „Die Ernte 


it groß, aber wenig ilt der Yrbeiter,“ jemal3 am PBlaß war, jo 


heute. 

8 iwie follte da all unfer Sinnen und Trachten auf das An- 
legen und Erhalten von Heilsbrunnen gerichtet jein. So lajjet uns 
denn recht wachen und beten, daß unjere Brunnen nit nur offen, 


iondern auch rein und lauter bleiben bis an das Ende der Tage. 
Und der Herr, ımfer. Gott, jei uns freundlich und jürdere das Wert 


unferer Hände, ja, das Werk unferer Hände wolle er fordern. Amen. 
Penn wir nun einen furzen Nücdblid auf dad vergangene 


Synodaljahr werfen, können wir nicht anders, denn mit Xob und 
Dank gegen den gütigen Gott daran denken, daß er mit uns gewejen 


it und daß wir fein gnädiges Walten, feinen jhüßenden Arm und 
jeine jegnende Hand. haben jpüren fönnen. Das gilt zunacdjt bon 
unferer Miffionstätigfeit. E3 wird ja ımjere Miljions- 
fommiffion ausführlich darüber berichten, jo viel fei aber bier jchon 


gejagt, daß fi die Mifjionsbehörde diefes wichtigen Ziweiges unferr u 
. Äonodalen Arbeit mit Iobensmwertem Eifer ımd Energie angenom 
men hat. Einige neue Felder find in Angriff genommen worden. 


Yu fol das nicht unerwähnt bleiben, daß manche Gemeimden dies 


- 


ün 


- fommen. 


bon Prof. W. Pieper und Direftor 5. Uplegger ordiniert und am 
9. Sonntag nad Trinitatis, in Qudington, Mich., eingeführt. 


Ba 


föftliche Werk Fräftig unterjtüßt haben. Es fünnte jedoch viel mehr 
getan werden, wenn fih alle Ehriiten in unferm Kreife fitr diefe 
herrliche Sache erwärmen ließen. Sind wir doch dazu berufen, a6 
durch uns das Evangelium von der Gnade Gottes in Chrifto Sein FREE 
gepredigt werde. 

Sm Anichluß hieran erlaube ich mit einer ehr. Synode einige 
Empfehlungen der Milfionsfommiffion und der Vräjides der Dijtrilte 
unjerer Allgemeinen Synode zur Begutachtung zu unterbreiten. 
Diefe Empfehlungen gehen dahin: 1. Daß alle Neijeprediger durch) 
die Miffionsbehörden berufen und die Miffionsgemeinden angehal- 
ten werden jollen, wo möglid), die Gelder, die fie aufbringen, an den 
Diitrifts - Schatmeifter einzufenden. 2. Daß die Miffionsfom 
ac der Diltrifte von 3 PBaftoren und 2 Laien zufammengejekt 
erden. 
| Sirchbanfafje. Dieje jteht mit unferem Miffionswert m enger 
Berbindung. Soll unfere Miffionstätigkeit nicht geichädigt werden, Wr 
fo muß unfere Kirhbaufafje veichlicher als bisher mit Kolleften und. 
mit Darlehen von Geldern gegen geringen Zinsfuß unterjtügt mer- 
den. E3 follten jich ohne Zweifel dod in unjerm Synodalfreis mt 
irdiichen Gütern gejegnete Chrijten finden lafjen, die auf angegebene 
oder ähnliche Weife unferen jhwahen Miffionsgemeindlein zu Hilfe 


| Anitalten, Über unfere Anjtalten Ttegen jchriftliche Berichte vor. 
Die Arbeit in unfern College zu Saginaw hatte ihren ftillen md 
gejegneten Sortgang. Srankheitshalber fonnte Herr Brofejjor Hoe 
necfe leider feine Arbeit nicht jo verrichten, wie er e& gerne gefan 
hätte. 8 find jedoch nur Furze Unterbredungen im Unterrihten 
vorgefommen. Unferm College Schüler zuzuführen, dag muß au 
jet wieder unjere Hauptaufgabe jein. E ae 
Ordinationen, Einführungen. Kandidat Heinrich Giefhen von 
unferm Seminar in Bautmwatofa, Wid.,. berufen von der Parodie 
Zudington, Bachelor,. Mich., wurde am 5. Sonntag nad Trinitatis 
in meinem Muftrag in der Serufalems - Gemeinde zu Milmaufee, 
Pi3., von feinem Vater, Vaftor Heinrih Giefhen, unter Ailtitenz 


Herr Brof. Walter Wente, berufen an unfere Anftalt zu Sagi- 


nat, Mich., wurde bei der Eröffnungsfeier von Baftor 3. 9. Weiten 


dorf eingeführt. er 
Baltor E. Quehl, berufen von der Miffionsfommiffion nah 


Zanfing, Mich., wurde am Sonntag Seragefimä vom Unterzeichneten x v 


unter Miistenz von PBaitor H. Schneider als engliiher Miffionar 
initalliert. a 

Raitor ©. X. Schmelzer, berufen an die neugegrümndete Miffions 
gemeinde in Detroit, wurde am Sonntag ISnvocavit von Baltor 9. 


Hehn unter Ailiitenz der Baltoren €. Rent ımd O. Peter3 ein- | 


geführt. 


zu Bay City, Mich., wurde am 14. Sonntag nad) Trinitatis als 
Zehrer der eriten Rlajlfe von PBaftor 9. 3. Eggert eingeführt. 


Paftor Karl Günther, berufen an die Schule der St. Matthaus- a 


Gemeinde zu Benton Harbor, Mich, wurde am 2. Sonntag nad) 
Epiphanias eingeführt von Paltor 9. C. SHaafe. 


Vaftor E. Duehl, berufen von der Smmanuels - Gemeinde zu . 


Grand Ledge, Mich., wurde am 1. Sonntag nad Trinitatis einge- 
führt von Baftor 9. Schneider. 
PBaltor Alfred Maas, der einem Auf der Gemeinde zu Sterling, 
Mich., folgte, wurde am 1. Sonntag nad Trinitatis don Baltor 
Rionfa initalliert. | 


haus. Seitprediger waren Mdolf Lederer und ©. Lütle. 

Meihen. Am 13. Sonntag nad) Trinitatis weihte die SalemS- 
Gemeinde hiefigen Orts ihr neues Schulhaus ein. “Bei diefer Feier 
erfündigten das Wort Gottes die Baftoren Sal. Iedele, EC. 3. 
Zederer, Sun. und der Unterzeichnete. 

Der 20. Sonntag nah Trinitatis war für die St. Nohannes- 
Gemeinde zu Wayne, Mich., ein rechter Freuden- und Danktag. Sie 
durfte nämlich an diefem Tage ihr neuerbautes Schulhaus em- 
mweihen. An diefer Feier beteiligten fich außer, dem Drtspaitor D. 


 Beters die Baftoren &. Ehni? und ©. Lütte. 


Am Sonntag Septuagefimäa Fonnte die St. Sohannis - Öe- 


meinde zu Pigeon, Mich., mit Xob und Dank gegen Gott ihr gera- 
miges umd qut eingerichtete Gotteshaus in den Dienst des drei- 
einigen Gottes Stellen. Die Gejamttoiten, einihließlich der Pfeifen 
orgel und inneren Ausftattung, belaufen id) auf etwa $16,000.00. 
Außer dem Ortspaitor ©. 3. Wader beteiligten jih an der eter die 


Baitoren 8. 9. Weitendorf, E. Binhammer und W. D. Stoßfopf. 

m Sonntag Invocapit wırede unjere neue Milionsfapelle in 
Detroit von Baftor ©. A. Schmelzer eingeweiht. Seitprediger waren 
die Vaftoren E. Went, 5. Heyn und D. Peters. 


Subilaum. Paftor 3. Zink von Franfenmutb, Mid, fonnte 


- am 19. Dezember fein 2Ojähriges Amtsjubtläum feiern. 
Aufnahmegeiuche. Aufnahmegefuche liegen vor don: Brofellor 


a Walter Wente und Baitor Alfred Maa$. 


u 


Baftor Theodor Giefhen von Sterling, Mid., folgte einem 3 
Rufe der St. Sohannis - &emeinde zu. Zilmaufee, Mich., und wurde: 
am Sonntag Duafimodogeniti eingeführt von Profeiffor A. Sauer. 
Serr Baltor Sulins Saafe, berufen von der Dreieinigfets n 
 &emeinde bei Covert, Mih., wurde am Sonntag Mifericordias 
Bonint eingeführt von den Baftoren 8. €. Bade und H. E. Haafe. 
Lehrer PB. Mehnert, berufen von der Dreietnigfeits - Gemeinde 


Erfteinfegung., Am 3. Sonntag nad Trinitatis 1917 legte 
die hiefige Salem3 - Gemeinde den Editein zu ihrem neuen Schul- 


 ftiktung. 


—10— 


Die Bethels - Gemeinde zu Bay City, Midh., die aus der Wis- 
confin - Synode entlaffen und durch einen Delegaten vertreten it, 
it nn Slied unferer Synode anzufehen. (Siehe Beriht 1917, 
©. 60. 
 VVerfchiedenes. Eingedenf des Wortes: „Weinet mit den Wei- 
nenden,“ wollen wir auch unferer Amtsbrüder nicht vergejjen, die 
mit beionderen Leiden heimgejucht wurden. E38 find dies die Vajto-_ 


ren W. Aramer von Saginaw ımd 9. Kionfa von Kamwfaiplin. Erfe | 2 


rer befindet fieh in jolhem Zuftand, daß er die Wohnung nur jelten 
verlaffen fann, während Raftor Ktonfa im Dftober vergangenen Ssab- 
reg fi, einer Operation unterwerfen mußte. Au it Herr PBaltor 
Sulius Saale von Eovert, Mich., durch den Tod jeiner Tochter, Srau 
Baitor 9. S. Diehl, in tiefe Trauer geftürzt worden. Der himm- 
[ifche Vater wolle diefe Brüder in ihrer Trübfal reichlich jtärfen und 
tröften. 

Ein fehwerer Schlag hat ferner die Fleine Gemeinde zu Sodus, 


I 


foiwie die St. Paulus - Gemeinde zu Saginaw getroffen. Beide ha Be} 


ben ihre Rirchengebäude dur Feuer verloren. Unjere Miffions- 
gemeinde zu Sodu8 bedarf jedenfalls Fräftiger Unteritükung, damit 
des Herrn Werf an diefem Orte nicht leide. 


Das Referat fiir unfere Lehrverhandlungen wird Herr Dr 


Mente Tiefern iiber die angezeigten Thejen. San: 
Da fi unser Diftrift jedenfalls erjt in 2 Sahren wieder ver- 
fammeln wird, müffen alle Beamte, deren Amtstermin vor unferer 
PRerfammlung im Sumt 1920 abgelaufen ift, auf 2 Sahre ermählt 
werden. Ebenfo müffen wir Vorforge für die Erwählng umjerer 


Delegaten zur allgemeinen Synodalverfammlung,. jomie zur Ber- SR 


n fammlung der Synodalfonferenz, treffen. 


Schließlich habe ich noch daran zu erinnern, daß unferm Diftrikt | Se 


eine Vorlage einer Konftitution zur Nebifion und Annahme vor 
liegt. SR 
Auf alle unfere Verhandlungen aber wolle der treue Gott jenen 
Segen legen. 1a 
| 3. Rrauß, Präfes. = a 

Bericht über die innerhalb. der Grenzen des Michigan - Diftrifts der er 
Allgem. Synode betriebene Neifepredigt, joiwie über die N. 


einzelnen Yelder. a 

Das Werk der Reifepredtgt Fonnte auch im zu Ende gehenden I 
 Shonodaljahr ungeftört feinen Fortgang nehmen und unter des Herrn st 
Segen gedeihen. Li 
Ein Feld ift im Tekten Sahre jelbitandig geivorden, ©reen- BL 
wood — Silvermood — Mappille, Bait. 5. Banfow. Die Chriften a 
dort jagen der Synode herzlichen Dant für die erhaltene Unterr 


u 


Br 


a 


Ein Feld tft aufgegeben worden, Beaverton — Hermansthal — 
Eitey, da gerade der Plak, deswegen dort ein Miffionar hingeftellt 
worden war, fih al$ durchaus hoffnungslos zeigte. Beaderton — 


Sermansthal wird von Clare aus bedient und Ejtey hat wieder fer u . 


nen früheren Paltor aus der Sehovah - Konferenz berufen. 


Zwei neue Felder find bejett worden, die Grand River Miffton ie, 


in Detroit und eine engliihe Miffion in Lanfing. Im beiden ift die 

Arbeit englildh. | 
mei oder drei Felder jollen in nächiter Zukunft erforjcht wer- 

den, um zu fehen, ob eine ISnangriffnahme der Arbeit dort not- 


wendig oder geboten erjheint, und Alma — St. Louis, um zu er 


fahren, ob fi eine Trennung diejer Pläße von Clare nit im | 
SSnterejje der Miffion empfiehlt. | 


Die einzelnen Zelder. 


1. Wllegan, Naft. 3. Bade. Hier bejteht eine alte Ger \ 


meinde von 22 itimmberecdhtigten und 65 fommumionsfähigen Glie- 
dern, die Kirche und Pfarrhaus befikt und jchuldenfrei it. Gepre- 
digt wird jeden Sonn- und Feittag, abwechjelnd deutjch und engliid. 

Die Leute brachten im legten Sahr für Gehalt $350, für fonitige 
Gemeindezwede 5239 und für jynodale Zwede $77 auf, alfo pro 
Rommunifant etwa $10. Unterftügt wurde fie mit $300. Aus 
fichten auf Wachstum find ehr gering und in der Nahbarihaft it 


feine Miffionsgelegenheit. 


9%, Dowagiac, Ball. W. W. Vogt. Die Gemeinde zählt | 


46 ftimmfähige und 80 abendmahlsberechtigte Glieder, bejigt eine 
 Rirche, und hat im lekten Sahr für Pfarrgehalt $400, Hausrente 


$150, jonjtige Gemeindezwede $120 und für fynodale Iwede $70 
aufgebracht, alfo pro Kommunifant 59.00. Die Leute find alle arme 
Arbeiter, auch leidet die Miffion jehr durd die Unfeßhaftigfeit der 
Leute. Ausfiht auf Wachstum ijt wenig und Miffionsgelegenheit 
in der Umgebung ift feine. Gepredigt wird jeden Sonn- und Selt- 
tag in deutfcher Sprade. Schule wurde feine gehalten wegen des 
Mangel3 an Heizmaterial. Die ‚Sonntagssihule zählt 30 Kinder. 
Unterjtüßt wurde die Gemeinde mit $300.. So piel it auch) im neuen 
Sahr erforderlich. 

3. Sodu8, Rat. RW. Sillmer. Die Gemeinde hier zählt 23 


Stimmfähige und 52 fommmmionsberehtigte Glieder, bejigt Kirche 


und Pforrhaus und hat darauf 8900 Schulden. Sie bradte auf 
für Gehalt $300, jonitige Gemeindezivede 8200 und für fonodale 
Bmede $101, pro Kommumnikant etiva $12. Die Leute find im Srdi- 
ichen nicht jchlecht geitellt, auch) find Ausfihten auf Wachstum. Ge- 
predigt wird jeden Sonn- und Feitlag in denticher Sprade und 
einmal im Monat enaliih. Schule hielt der Pajtor 8 Monate mit | 
93 Rindern. Unterjtüßt wurde die Gemeinde mit $300. Soviel Hi 


auch im neuen Jahr nötig. - | 
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4, Covert, Raft. 3. Saale. Covert wurde don Sodus aus RN: 


bedient. Doch erwies fi) die Bedienung von dort aus, namentlich 


im Winter, al$ fast unmöglich, und fo glaubte die Kommiljton die 


Gemeinde wieder bejeßen zu follen. Die Gemeinde berief PBait. 8. 
Saafe von Randolph, Wis., der feit April dort in der Arbeit jteht. 


Die Gemeinde bezahlt 8275 Gehalt. Die Kommillion bemilligte 


5240 Unterjtügung. BR, 
5. Saginaw, Rait. DO. Frey. Die Gemeinde zahlt 41 
Stimmfähige und 125 abendmahlsfähige Glieder, bejikt Kirche, Sdule 
(Anbau an die Kirche) und Pfarrhaus und hat H100 Schulden. Gie 
bezahlt $400 Gehalt, brachte jonft auf $60 für Gemeindeziere und 


$45 für fonodale Zivede, alfo pro Kommunifant $4. Das Hi ent- 


fchieden zu wenig, obwohl die Glieder alle Arbeiter find. Eine Ber- 
jammlung, die Glieder der Kommiffion mit der Gemeinde hatten, 
brachte etwas Beijerung aber nicht genug. Es find Ausjichten auf 
Wachstum; im letten Sahr wurden. 11 Glieder gewonnen. Seit 
September hält der Miffionar Schule mit 48 Kindern. Pielmehr 
"würden die Schule befuchen, wenn Raum da wäre. Unterjtügt mit 


3240, die auch im neuen Sahr nötig find. Predigt deutich jeden 


Sonn- und Zeittag. 


6. Zudington, Badelor, Brand, Balt. 9. Se 
ichen, Sun. Paft. Giefhen trat die Arbeit in diefem elde legten 


Yuguft an und durfte feither im Segen dort wirfen. 


Zudington zählt 14 ftimmfähige und 80 fommumionsfähige 
Glieder, befist Kirche, Schule und Pfarrhaus und hat feine Schul- 


den, bezahlt $200 Gehalt und hat fonjt aufgebracht für Gemeinde: 


zivecfe $125, für fynodale Biwede $28, pro KRommunifant 54.50. x 
Geprediat wird drei Sonntage im Monat in deutfcher und engliider — 
Sprade. Schule feine. Sonntagsichule zählt 27 Kinder. Aus 


fihten auf Wachstum find nicht gut. | 


Bachelor, eine Landgemeinde, zählt 21 jtimmfähige und ar 
fommimionsfähige Glieder," die $200 Gehalt bezahlen; hat Kirche, 
 Schuldenfrei; hat jeden dritten Sonntag im Monat deutfhen Gottes 


dienst, bietet Ausfiht auf Wachstum. 


Brand it ein Predigtplaß, zählt 10 Seelen und erhält alle 3 x 
bis 4 Wochen einmal Montag abends Gottesdienit, bietet Feine Aus a 


ficht auf Wachstum. 
Baltor Gtejhen wird mit 200 jährlich unteritiikt. 


7. Marion Springs, Bolt. ©. Rüdiger Baht da 


itimmfähige und 100>abendmahlsberechtigte Glieder, bezahlt $400 


Gehalt und bradte firr jynodale Ywecke $200 auf, etiva $6 pro Kom- CH 
munifant. Gottesdienft wird jeden Sonn- und Feittag in deutiher | 


Sprache gehalten. Die Gemeinde befikt Kirche. Schule und Pfarr- 
haus, Ihuldenfrei. Schule wurde 8 Monate mit 36 Kindern ge 


halten, Ausfichten auf Wachstum find gering, Miffionsgelegenheit Fe 


Han 


/ ? | N 
* m Umgebung ift feine. PBalt. Rüdiger wurde mit $180 umter- 
tügt. a en: 


8. Detroit, Zions- Gemeinde, Baft. 9. Heyn. Die ee 


meinde zählt 48 ftimmfähige, 53 beitragende und 130 abendmählS- 


berechtigte Glieder, bejigt Kirche mit Schule im Bajement, und Pfarr- i Ä 
haus. Sie brachte für Gehalt $360, für jonitige Gemeindezwede 


$1022 und für jonodale Ziwvedfe $66 auf; pro Kommunifant $11. 
Sn diefem Sahr wird die Gemeinde fertig mit den. Zahlungen für 
die Straßenpflajterungen und fjollte fie dann imstande jein, an die 
Verringerung ihrer Schulden zu gehen. Dieje Zahlungen für Die 
Pflaiterungen und die Zinfen auf die Schulden erforderten große 
Summen. ©epredigt wird jeden Sonntag und Feittag und zwar 
um 10 Uhr deutih, um 11 Uhr engliih. Schule wurde vom PBajtor 
unter Mithilfe feiner Tochter regelmäßig gehalten; Schüler 15. 
Doc hindert die Schularbeit die Miffionsarbeit. Und doc} jollte die 
Schule auf alle Fälle weitergeführt werden, aber eben jo, daß die 
Haken nicht allein auf dem Pajtor liegt. Linterftügt mit $45 pro 
onat. 

9, Detroit, Grand Niver Miffion, Balt. ©. Schmelzer. 
Nach mehrfachen vergeblichen Berufungen erhielt diefe Million, die 
bis dahin regelmäßig von Bait. Heyn verforgt worden war, Anfangs 
Februar ihren eigenen Mifjionar in der Perjon des Bait. ©. Schmel- 
ser. Im Serbit war ein Grundftüd erworben und im Winter dar- 
auf eine jogenannte „Bortable Chapel“ errichtet worden. Der Mij- 
- fionar predigt jeden Sonntag in engliiher Sprache vor Durdhichnitt- 

li) zwanzig Zuhörern. Die Sonntagsichule zahlt 20 Schüler. Die 
Sauptarbeit des Miffionars beiteht im Aufjuchen der Leute. Er hat 
qute Hoffnung für die Zukunft des Feldes. - Durd die infolge des 
Krieges entitandenen Verhältniffe hat die Bautätigkeit und. jomit 
auch der Zuzug von Leuten fait aufgehört. Der Miffionar muß 
natürlich; vorläufig, bi3 e3 zur Gemeindebildung fommt, ganz aus 
der Miffiongfaffe bejoldet werden. Auch die Hausmiete muß die 
Mifiionskafje vorläufig auf fih nehmen. N en 

10. Engliide Miffion in Xanfing, Ball. E. 
Quehl. Im Einverjtändnis mit dem SKirchenrat der Emanuels- 
gemeinde dort, entihloß fich die Kommiljion eine engliihde Million 


in diefer Stadt ins Zeben zu rufen, einmal weil Gefahr. war, a 


andere Zutheraner in das: Feld eindringen wirrden, jodatın weil wir 
alaubten, eine englische Miffton jet eine Jeotwendigkfeit. Balt. E. 
Duehl wurde berufen und trat anfangs Februar feine Arbeit an. 
Die alte Epiffopalfirche, im Herzen der Stadt gelegen, Tonnte zur 


Abhaltung der Gottesdienite erlangt werden. Regelmäßig jeden Rs 
Sonntag wird Gottesdienft gehalten. Der Mifjtonar it ehr Hoff 


nungsboll betreffs des Feldes. Notwendig it eine Sapelle oder ein. 
feites Kircheneigentum. Gehalt und Miete für den Milltionar muB 


nn. natürlich vorläufig ganz aus der Milfionskafje beftritten werden. 


ae 


Unfre Milfionare arbeiten alle, joweit wir fehen fönnen, mit 


Zuft und Liebe, und ihre Arbeit ijt nicht vergeblih. Wenn aud) die 


Arbeit oft auf Schwierigkeiten ftößt, jo dürfen fie do) aud) die Hilfe 


und den Segen des Herrn erfahren. Dem Herrn jei diefe Arbeit 


auch ferner befohlen. Er jei uns freundlich und fördere das Wert 
unfrer Hände auch. fernerhin und made unsre Chriften immer wil- 
Tiger, da8 zur Weiterführung und Ausdehnung des Werkes Nötige 
darzureichen. & ji N 


Spezial - Bericht über eine gemeinjane Berfammlung der Reife: 
| ‚predigerfommiffion der Allgemeinen Synode, der Diftrifts - 

prafides und der Voriger der Neifepredigerfommilfionen 

| der Diftrikte, 


Diefe Verfammtlung wurde alıf Anregung der Reijeprediger- 
fommiffion gehalten. E3 erichienen der Präjes der Allgememmen 


Synode, ein Vertreter der Nteifepredigerfommilfion, die Dijtrikt- 

präfides, die Vorfiker der Diftriftsfommiffionen, nur der Nebrasfa- 

- Dilteikt war nicht verfrefen. | 
Solgende Angelegenheiten wurden beraten und darüber ent- 
weder Empfehlungen oder Beihliiife gefaßt. 

1. Die KReifepredigerjtationen im Pacific - Northiveit - Diltrikt 


follen bis zur Organifation diefes Difteitts von der Allgemeinen Rn 


Keifepredigerfommiffton zujammen mit der Rommiffion des Nord- 
Wisconfin - Diftrifts beauffichtigt werden. Berufsichreiben follen jo- 


lange vom VBorfiger der Allgem. Kommilfion und vom Nord - Wi | 


confin - Diftriftspräfes unterfchrieben werden. . | 

9%. 3 wird allen in Betracht fommenden Behörden dringend 
empfohlen alle Wertpapiere, welche Darlehen aus der Rirchbaufafle 
defen, beim Schakmeijter der Allgemeinen Synode zu deponieren, 
KR Hi ein Ausweis über den Beitand des Gejamtfonds zu 
aben ilt. 


3. &3 foll dafür geforgt werden, daß alle Keifeprediger im 
Rreife der Allgemeinen Synode in einheitlicher Weile an ihre Dir 
- fteiftsfommiffion berichten, auch joll forgfältig darüber gemacht wer- 


den, dat die einzelnen Neifeprediger regelmäßig beriten. Monat- 
liche Berichte find, wo das irgend möglich), einzujenden. 


4. &8 Sollte ein praftifcher Ratgeber für unsre Reijeprediger \ 


ausgearbeitet werden, der ihnen Wine aibt über praftiide Dinge, 


die bei ihrer Arbeit an fie herantreten, und über die fie mandmal | 
wenig Beiheid willen. Die Bajtoren U. Spiering, €. ©. Tri, 
N. Siegler und W. E. Haaje wurden ernannt ein jolh Büchlein an- NN. 


aufertigen. 


5. Sn Bezug auf Schulden, welde auf Eigentum in Alabama oe 


ruhen, wurde beichloffen, daß der Allgemeine Präjes fi wegen die- 


en 
ie 


werden. en 
| 13. “Rescue Mission Work” murde an die berjchiedenen 
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feße. | 
6. Das Budget für daS fommende Synodaljahe wurde mie 


ler Sade mit den Beamten der Mifiouri - Synode in Verbindung 


folgt veranlagt (umfaßt nur Bewilligungen für Neifepredigt): a 
Michigan, $6800.00; Minnefota, $12000.00; Nord - Wisconfin 


(inkl. Pacific - Northweit), $13500.00; Südoft -Wisconfin (mil. 


Arizona), $8600.00; Welt - Wisconfin, $5400.00; für umborher- “ 


gejehene Fälle $700.00. Summa, $47000.00. 
Dies Budget wurde von den Truitees guigeheigen. 


C3 gilt nun alle Anftrengungen zu machen die beiwilligten Sum- | 


men aud aufzubringen. 
7. Minimumgehalt unirer Reifeprediger foll $60.00 per Mo- 


am 1. Suli in Rraft treten. 

8. Folgende Empfehlungen wurden dem Komitee für Rebijion 
der Ronftitution unterbreitet. 

a) Alle Miffion (Reifepredigt und ISndianermiffion) follte duch 
eine Rommilfion betrieben werden. | 


b) 3 wäre nad unfrer Meinung da8 Bmwedmäßigite, wern 


diefe Rommilfion gebildet würde aus den Vorfikern der Dijtrift3- 
fommiffionen und aus dem Borfiter der Sndtanermiffionsfommij- 
fion. Alle Diitriktsfommiffionen follten aus fünf Gliedern beitehen, 
3 Baitoren und 2 Laien, ebenfo die Kommiffion für Sndianermiifion. 
Die eigentliche Verantwortlichfeit follte in den Händen der Allge- 
meinen Rommilfion ruhen. 

c) ber die aus der Rirchbaufaffe geborgten ©elder jollte forg- 


fältig gemacht werden, da fie fo fchnell al3 möglich surücdgezahlt 
werden, damit andern- hilfsbedürftigen Gemeinden gedient werden 


fann 


9. Rorläufig jollen die Diftriftsfommiffionen Erfumdigungen 


einziehen, ob etiva mandje Gemeinden e$ verjäumen, den gemachten 
Rereinbarungen gemäß, Mzahlungen an die Hirchbaufaffe zır machen. 
Soldhe Gemeinden jollen in geeigneter Weije an ihre Berfprehungen 


erinnert werden. 


10. Bei dem Ankauf von Eigentum fol darauf gejehen twerdeıt, 
daß alle Deeds auf die Truftees der Allgemeinen Synode ausge- 
jtellt werden, tie da8 die gegenwärtige Ronititution der Allgemeinen 
Synode verlangt. Dies gilt auch in Bezug bon Milfionseigentum. 

11. Der Allgemeine Herr Bräfes fol dafür forgen, daß unjre 


Buchhandlung ermumtert werde, fofort mit der Herausgabe eines 


engliihen Rinderblattes zu beginnen. “Please Rush.” 
12. Privatgeichenfe für einzelne Gemeinden und Berjionen Tol- 
fen nicht öffentlich im Gemeindeblatt oder Synodalbericht quittiert 


Stadtfonferenzen vertiefen. 


u nat fen. Auch da8 wurde von den Truftee3 gutgeheißen und fol . 
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14. Die Verteilung der Kandidaten findet-am 5. Suni flat. 

15. Wenn irgend möglich, follten die Cheds für Zahlung des 
Gehalts der Neifeprediger nicht an den PVajtor, jondern an den Raj- 
 fierer der Miflfionsgemeinde, in mwelder der NReifeprediger wohnt, 

 gejchieft werden. ; | S 

16. Die Glieder der Miffionsfommijfiönen werden ermuntert - 
ihre Felder fo oft al3 möglich perfönlich zu bejuchen. 

17. Namentlich follte von jegt die Gründung von engliiden 
Miffionsgemeinden energifch betrieben werden, bejonders in den 
größeren Städten. 

18. Vor der näditen Verfammlung der Allgemeinen Synode 
im August, 1919, fol eine weitere VBerfammlung mie die gegen- 
wärtige gehalten werden, um wichtige, die Miltion betreffende, An- 
gelegenheiten zu beraten. | 
n 19. Bor Revifion der gegenwärtigen Konftitution follen alle 
Diftriftsfommiffionen gehalten fein, ihren Bericht bor der Diitrift3- 
verfammlung und auch vor Verfammlung der Allgemeinen Synode 
an die Allgemeine Kommifftion einzufenden, damit diefe Kommiljion 
einen Gefamtbericht über alle Neifepredigt in der. Allgemeinen Synode 
ausarbeite und den Diitriften und der Allgemeinen Synode vorlege. 
Selbitverftändlich berichtet jede Dijtriktsfommijlion eingehend über 
die Milfion in ihrem Gebiet an ihren Diitrikt. 


20. Ein gedrucdtes Berufsformular für-unfre Reifeprediger 


ioll ausgearbeitet werden, welches von den DiitriftSbehörden unter- 
ichrieben werden’ fol, auch joll Raum gelaffen werden für linter- 
ichrift der Vorfteher, wenn e3 fich um bereit$ organifierte Milftonz- 
gemeinden handelt. Sedoch joll der Beruf immer bon der Neije- 
predigerfommiffion ausgehen. — Baijtor Spiering, Frik, Siegler 
und Saafe haben erhaltenem Muftrage gemäß ein jolde3 Yormular 
ausgearbeitet, daS gegenwärtig im Drud ift und in furzer Zeit den 
Vorfikern der Diitriftsfommifitonen zugefandt werden wird. Um 
Benubung des Formulars bei der gegenwärtigen Kandidatenberus 
fung mit etwa einzufchaltenden Imderungen wird freundlichit gebe- 
ten. &8 Sollten die Berufe der Kandidaten möglichjt gleihförmig 
fein, um irgend welcher Unzufriedenheit vorzubeugen. 

1. Auch die gewünichten Bewilligungen follten mit der Allge- 
meinen Netfepredigerfommitilion durchgefprochen werden und durd) 


ste den Truftees vorgelegt werden, damit die Miljton auch jekt [don R 


möglichit einheitlich betrieben werde. 

92. Wenn es fich herausitellen follte, daß e$ tunlich wäre, einen 
PRrediger an den Grenzen umjre8 Gebietes fortberufen zu lafjen, fo 
follte der betreffende Diltriktspräfes das Necdht haben, der berufen- 
den Gemeinde zu fagen, die Synode trägt einen Teil-der Umgugs- 
toten. Die Truftees bewilligten für diefe Sache die fir unborher- 


gejehene Fälle angegebenen $700.00. Diefelben ftehen für diejen ER 


Zmwed zur Verfügung. _ 


a 


23. Alle Difteiftspräfides follten eindringlich empfehlen, daß 
von den Miffionsfeftfolleften wenigitens die Hälfte für Netjepredigt 
beitimmt werde, und daß auch fonjt reichlicher für diefe Kaffe ge- 
opfert werde. | 

24. Sn Bezug auf eine Anfrage wegen Neijefoften unjrer Reife 
prediger zu Konferenzen wurde darauf hingemwiejen, daß die Yllge- 
meine Synode feine derartigen Bewilligungen gemadjt hat, dab dar- 
Ar etwaige andere Beichlüffe über diefe Sache jegt nicht mehr 
gelten. : 
25. Baftor A. E. Hanfe wurde beauftragt, diefe VBerhandlun« 
gen zu protofollieren und jedem Dijtrift3präfes, jedem Diitrift3- 
borfiker, jedem Glied der Allgemeinen Reifepredigerfommiflion und 
dem Allgemeinen Herrn Präfes ein Eremplar zufommen au lajjen. 

P. S. — Bei der Berfammlung diente Präfes &. E. VBerge- 
mann als Vorfiter und Paftor U. C. Haafe als Sefretär. Die VBer- 
Sammlung wurde im Erdgefhot der Gnadenfirdhe abgehalten. 

Dem fchwerperlegten Baftor Gaufewig wurde das Beileid der 
PBerfammelten ausgefprodhen und ihm baldige Genejung gemünjcht. 
Präjes Bergemann wurde beauftragt diefe Beihlüffe der ZJamilie 
des Herrn Präles Gaufewik mitzuteilen. 

Sm Namen und Auftrag des Komitees, 
%Y. &. HSaafe, Sekretär. 

St. Baul, Minnefota, am 30. Mai, A. D. 1918. 


Sahresbericht 
der Kommiffion für Indianermiffion an eine ehriw. Diitriktsifynnde, 
berfammelt in Scio, Midjigan. 

„Sib den Boten Kraft und Mut, Glaubenshoffnung Liebesglut, 
laß viel Früchte deiner Gnad’ folgen ihrer Tränenfaat”, mit diefer 
Bitte zu Gott für umfere lieben Miffionare und ihr feliges Werk 
unter den Apacen - Smdianern in Arizona erfcheinen wir vor einer 
ehriv. Diftriftsiynode, derjelben unferen Jahresbericht pffichtichuldigit 
zu unterbreiten. 


Bei Eritattung diefes Bericht? wollen wir das Geltand- : 


nis nicht 6i8 zuleßt auffparen, dab in dem emen und dem 
anderen Bunft diefer Bericht nicht jo günftig lauten wird, al3 der 
borige e3 war. Wie das Reich Gottes überhaupt, fo muß natürlich 
auch die Arbeit im Reiche Gottes oft durch redht ungünitige Zeiten 
und Zeitläuften fih hindurchringen, unter melden aber doch Gottes 
Merk niemand hindern fann und feine Arbeit nicht ruhen darf. 

Ein großer Weltkrieg ift entbrannt, ein fehwerer Drud Itegt auf 


den Völfern der Erde. Auch unfer Tiebes Amerika ift in diefen br 


tigen Prieg eingetreten und beginnt feine Raiten zu empfinden. 
- Diefer Krieg hat auch fon feine dunklen Schatten auf unfere liebe 
. Sndianermilfion geworfen, Miffionar Zifher, der jeit einiger Bi 
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auf unferer Miffionsftation Peridot bei San Carlos, Arizona, mit 
feiner jungen Gattin freu gearbeitet hatte, murde anfangs April 
diefeg Sahres unerwartet von Wafhington aus benadhrichtigt, daB 
fein Verbleiben auf der Sndianerrefervation niit mehr wünjchens- 
wert jei. Bald darauf gab der Agent der Sarı Carlos Rejervation, 
der unferem Miffionswerf freundlich gefonnen ift, unjerem Miffionar 
Uplegger, der eben angefangen auf dem großen Miffionsfeld San 
Sarlos—Bylag— Geronimo zu miffionieren, den Nat, die Reier- 
vation ebenfall® zu verlajjen. | ; 
Unfer Superintendent der Sndianermiffion, Miflionar 
Sünther, madte Shrer KRommiffton fofort von obigen Bor- 
fommniffen Mitteilung und bat um Smitruftion. Wir erfud)- 
ten Baftor Günther nad Milwaukee zu Tommen, damit wir da- 
felbft die fehwierige Sachlage mit ihm beiprechen könnten. Nad) einer 
Iangen Beratung mit ihm beichloß Shre Rommiffion: Milfio- 


nar Siiher jolle nad) dem Dften Tommen und bier im heiligen _ 


Predigtamt dienen bis fich die Zeitverhältniffe fo geitaltet hätten, 
dab er wieder in feinem Miffionsdienft unter den Sndianern weiter 


_ arbeiten fönne. Miffionar Uplegger folfe auf unferer Miffiond- _ ee 


itation Globe— Miami, die nicht auf der Xndianerrefervation Tiegt 
und wo ihm in feiner Mifftonsarbeit nit in den Weg gelegt wer- 


den wird, das Merk der Imdianermiffion fortführen. Miffionar T 
Kofin, der biöher Globe—-Miami verforgt hatte, Tolle fogleid 


neh Peridot umziehen, die dorfige Milfionsfhule fortführen und fo 
viel als tunlich unter den Snödtanern dafelbft mifjionieren. Sr der- 
ielben Rommiffions - Verfammlung wurde dann auch noch beihloffen, 
der im porigen Jahr von der Allgemeinen Synode gefaßte Beichluß, 
im Sahre 1918 zu Eaft Torf eine weitere Pfarrmohnung zu bauen 
und einen zweiten Miffionar für dies große Pilfionzfeld zu berufen, 
im Zaufe diefes Sommerd auszuführen. 


Unfere Schöne Hoffnung, die wir dor Sahren auf unfere 


Milftongichule zu Globe, Arizona, jekten, hat fich leider nicht er- 


füllt. Diefe Schule ift in den beiden lekten Sahren ehr zurüd- 


gegangen. Wir hatten dies Jahr nur wenige Sndianerichulfinder 
in derselben. Dennoch hat Shre Kommillion Paftor Uplegger er- 


fucht, troß der geringen Schülerzahl im Schulehalten dajelbit no 


fortzufahren. Möge nun der treue Gott geben, da wir im fom- 


menden Schuljahr wieder eine größere Schülerzahl in &lobe ber 


fommen. 


Dank, aut. Die Schülerzahl in diefen Schulen hat jtetig zuge- 


nommen, und viel Erfreufiches Fönnte über diefelhen berichtet wer- 


den. Unfere Schule zu Eaft Torf, die im verfloffenen Schuljahr bon 


Zehrer leiter unter Nufficht des Miffionars Günther gehalten ar 


wurde, zählte 42 Schüler. Unfere Miffionsihule am &ibecue unter 


a Milftonar Zuberbier wurde von 35 Andianerfindern befucht. Fräu- * 


Mit unferen ‚anderen drei Mifftonsichulen fteht es, Gott vet 
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lein Maria Kiedbufch von Milmaufee Hand diejer Schule por, id. 2 
unfere Schule zu Peridot, die bis Oftern von Miffionar Siiher ee 


halten wurde, hatte 32 Schüler. Die Indianerkinder in diefen unje- 


ven Miffionsinulen Haben fleibig geleint und vet gute Foriihritte 


gemadt. Der treue, Gott aber wolle diefe unfere Mifjionsicjulen 
auch ferner in Onaden reichlich jegnen. = De 

eben dem Schulehalten predigten unjere lieben Miffionare 
im vergangenen Sahr an Somn- und Wocentagen in unjeren 


fünf Kapellen und in Regierungsfhulen auf der Nejerbation. hr 


Auch befuchten fie die Franken und gefunden Snödtaner in ihren 


Camp3 und verfündigten ihnen dort da$ liebe Evangelium von n 


Chriito. Das liebe Wort Gottes, da3 da tft eine Kraft Gottes zur 
Seligfeit, ift alfo au) im vergangenen Synodaljahr unjeren Apadjen- 


Sndianern täglid; und reichlich in Kapellen, Schulen, Hütten und | 


unter freiem Simmel gepredigt worden. Und wird dasjelbe, nad 
der Verheißung Gottes, gewiß nicht leer wieder zurüdgelommen fein, 
fondern dasfelbe wird ausgerichtet haben, wa& unjerem ©ott gefaltt, 
und wird ihm gelungen fein, wozu er e8 gejandt hat. 

- Da unjere Miffionare bei Nusrichtung ihres fchmeren Amtes oft 
große Streden Weges in der Wüfte Arizonas zuriiclegen müljen, jo 
hatten fie Schon längit den herzlichen Wunfch, daß doc) jede Mifjions- 
ftation einen Kraftwagen befigen möchte, den jtie dann in ‚den 
Dienft der Miffton ftellen fünnten. Dur; da8 Bemühen eines 
Freundes unferer Miffionare und durd die Darreihung bon 
Gaben unferer lieben Chriften in der Allgemeinen Synode für 


iefen Zwed, Fonnten im Laufe diefes Jahres zwei Kraftwagen 


für unfere Miffionare angeichafft werden. Schön wäre es, 
wenn nun auch noch jo viele Gaben eingefandt würden, daB aud) 


die anderen beiden Miffionsitationen mit je einen „Sord“ verforgt 


werden Tünnten. 
Ein Freund umferer Snödtanermiffion au einer unjerer 


Gemeinden hat fih erboten, einen frommen Indianer | 


Fnaben, der dem HEren gern al® Miffionar unter feinem 
eigenen Volf dienen möchte, auf feine Kojten auf unferen An- 


talten ftudieren zu Iafjen. Dies ichöne Anerbieten ijt gewiß ein Ta N. 


liches Bornehmen und wird einen jeden Chriften hoc) erfreuen. Der 


SErr aber wolle uns bald einen begabten und gottjeligen Snödianer- Se “ 
tingling, der zum Dienfte in der Isndianermijjion bereit wäre, fn- 


den laffen! ee 
Somit hat Xhre Rommiffion einer ehem. Diftriltsignode einer- 


feit8 Erfreulihes aus unferer Seidenmiffion in Arizona berichten, 
dürfen, anderjeit3 aber auch VBetrübendes aus derjelben mitteilen 0 
müffen. Und wie wir nım auf der einen Seite hohe Irjache haben, 


&ott für feinen Segen ımd feine gnädige Durhilfe zu danken, fo 
haben wir aber auch auf der anderen Seite große Urjache, fonderlidh) 


in diefen drücenden Kriegszeiten, zu bitten und zu flehen: Ach! 


> 


RL, 1, MMS 


SHErr Hilf. Ach! Herr la wohlgelingen! a, möchten Dod) alle 
unfere lieben Chriften in der großen Allgemeinen Synode in diejen 
- fcweren Zeiten fleißige und brünjtige Fürbitter für daS heilige 

Merk unferer Million fein! | 
Am Namen und Auftrag oben genannter Kommiffion 


zeichnet deren Vorfiker 
| 2. 9. Rod. 
Columbus, Wisconfin, im Ssunt 1918. 


| St. Louis, Mo., den 17. Suni, 1918. 
An den werten Michigan - Diftrift der ehrwürdigen Allgemeinen 
Ev. - Luth. Synode von Wisconfin, Minnejofa, Michigan n. a. 
Staaten. 


Merte Mitarbeiter in der Negermijfion! 

Die Kommiffion für Negermiffion der Synodalfonferenz erteilt 
Ihnen hiermit wiederum Bericht über unjere Arbeit in den ber- 
schiedenen Miffiongfeldern im verflofjenen Jahre. Mit grober Freude 
und Rob und Dank gegen Gott fönnen wir berichten, daß wir, troß 
der jchweren Zeit, in welcher wir gegentvärtig jtehen, eins Der erfolg- 
reichiten Sahre im Beitehen der Negermifjion hatten. Bor vierzig 


Sahren, am 3. Sult 1878, wurden die erjten vier Seelen zu unjerer 
Ev. - Luth. Kirche für Neger in Little Rod, Ark., hinzugefügt, heute 


haben wir Taujende von Seelen, 71 Miljionare, 6 Brofejjoren, 26 
Baitoren und 39 Lehrer, welche den Samen de3 göttlihen Wortes 
augftreuen in 10 berjchiedenen Staaten und jogar in der Hauptitadt 
unferes Landes. Niemals haben wir in 12 Monaten jold; eine Ernte 
eingeheimjt. Nur in einen Zweig umjerer Milton it ein NRüdgang 


au verzeichnen. Die Sonntagsihulen verweifen nämlich) einen Ver 


luft von 54 Schülern, jedoch hat die Gemeindejchule umjomehr 3u- 
genommen. Die Zahl der Schüler belief fi) auf 2620, eine Ju- 
nahme von 85 gegen das vorige Jahr. 283 Perjfonen empfingen 
das Saframent der heiligen Taufe, eine Zunchme von 64. Konfir- 


 miert wurden 275, Zunahme 43. 3645 nahmen teil am Tijh des 
Seren, Zunahme 385. 40 Paare wurden getraut, Zunahme 5. 
36 Glieder ftarben im verflofjenen Sahre, eine Abnahme von NR, 
Sn Alabama allein hatten wir eine Zunahme bon 268 Glie- . 


dern. Wenn man bedenkt, daß wir in den ganzen legten 11 Ssahren 


nur 410 Neger tauften, und dann die ganze Zunahme von 562 Slie- 
dern, farbige Männer, Frauen und Kinder, welche ji) allein im leß- 


ten Sabre unter da3 Banner von Gottes Wort und Zuthers Lehr’ 
fcharte, jo muß unfer Mund voll Ladens und unjere Zunge voll 


Rühmens gegen Gott erfüllt fein für diefen großen Segen in unferer i 


lieben Negermiffion.. Hieraus Fönnen wir jehen, daß unjere Gaben 
und Opfer für diefe Miffion nicht vergeblich dargereicht worden 
- find. | | 


IR 


G; y 2 ir 
RER rer 
DIE RE EP Be = 


Yen ee Be 


aan 


uch in diefer Sinficht, in Bezug auf Einnahme an Geldern von 
unfern farbigen Mitchrijten, find alle vorigen Zahlen weit über- 


itiegen morden. Die eingefandten Kolleften beliefen fih auf ; 


88416.00. Dies jchließt nicht ein die Summe von $3000.00, welde 


don der Erbjchaft der verjtorbenen Ellen Bransford von Little Rod 2 


der Million ausgezahlt worden ift. Dies ift nur eine Teilzahlung 


bon der ganzen Erbidhaft von $10000.00. Dies mat aljo eine “ 
Mehreinnahme von $4900.00. Wir hoffen zuverjihtlich, daß jolches 


Zeichen der Opferwilligfeit unferer Chrijten unter den Mohren, einen 


günftigen und ermunternden Cindrud auf unfere guten weißen en 
Zutheraner aus dem Norden machen werde. Bon ihnen ift im leg 


ten Sisfal - Sahr die Summe von ganze $65000.00 folleftierf wor- 
den, um unfern Negern das Evangelium zu bringen. Bon dem 
Michigan - Diitrift der ehr. Wisconfin - Synode erhielten wir laut 
Bericht unferes Kaffierer3 bi5 zum 30. Zuni $268.12. \ 

So werdet denn nicht müde, geliebte Mitchriften, in diejem jo 
herrlihen Werfe des Herrn. KLaffet Eure Herzen durd) ‚dieje jo 
erfreulichen Nachrichten um jo mehr erwärmen für unfere Arbeit 
unter den Negern. Snfonderheit möchte Ihre Kommifjton herzlich) 
bitten, daß ein jeder Bajtor, Lehrer und Delegat dahin arbeite, dab 
in jedem Haus in der Gemeinde entweder die „Milfionz - Taube” 
oder der. „Zutheran Pioneer“ gelefen werde, wo uns reichlich De- 
 rihte aus unfern verjchtiedenen Miffionsfeldern erteilt werden für 
die geringe Summe von nur 25 Cents das Sahr. 

Shnen Gottes reichen Segen zu den Verhandlungen wünjhend, 
zeichnet im Namen der Kommiffion für Negermijlion 
&. %. Dremes, Direftor. 


Beriht über das Altenheim zu Belle Plaine, Minnefote, 


An den ehrwürdigen Michigan - Diitrift der Allgemeinen Synode 
von Wisconfin, Minnejota, Michigan u. a. Staaten. 


Der anädige und barmherzige Herr hat auch im berfloffenen 


Sahre feine fhükende Sand über diefe Anjtalt gehalten. Mit wenig : z 
Ausnahmen ging alles in Frieden und Ruhe jeinen gewohnten Gang. 


Belonders ift hervorzuheben, daß die Hausverwaltung eine: gute 
iit. ! 

Der von der Allgemeinen Synode bewwilligte Neubau wurde be- 
gonnen, da troß teurer Zeiten zahlreiche günjtigeAngebote eingelaufen 
waren. Die folgenden Angebote waren die günftigiten und wurden an- 


genommen: Allgemeiner Kontrakt, 88443.00; Heizung und Plumbing, “ 


$2577.56 (dies fchließt eine vollftändig neue Dampfheizung au im 
alten ®ebäude ein); Electric Wiring (Conduit System), 5352.00. 


Einschließlich der Architeftengebühren belaufen fich die Kojten auf a 


- $11,597.56. €3 werden wohl nod andere Ausgaben hinzulommen, 


ug 


doch hoffen wir, uns ziemlid) an die beiwilligte Summe halten zu 
 Tönnen. | ; 
.Mernn man bedenkt, daß durd diefen Neubau, der 38x60 Fuß BE 
mist, weiteren dreißig (30) alten Slaubensgenoffen ein ruhiges Heim ; 
geboten wird und in Betracht zieht, daß durd) etliche nötige Anderun- 
gen im urfprünglichen Gebäude geivile itbelitände weggetan und die 
ganze Anftalt modern eingerichtet wird, haben wir alle Urjadhe, uns 
au freuen und dem lieben Öott zu danken, dak unjere lieben Alten 
auch hier einen fchönen Ruheplak finden, vo fie in hrijtlicher Um- 
 gebung ihren Lebensabend. verleben fünnen. 
 Salls alle Arbeit fo gut ımd ichnell wie biöher getan wird, Toll 
dns Gebäude bi3 Mitte Auguit fertiggeitellt fein und am dritten 
Sonntag im Auguft Fann fröhliche Einweihung gehalten werden. RE 
Die lieben Chriften werden gebeten Freunde und Bekannte auf E 
unfer Altenheim aufmerffam zu macden und bejonders, daB wir num Ki 
feinen Raummangel, wie bisher, haben. Yuh Außern wir den 37 
Wunid, daß man diefer Anftalt ferner in Riebe gedenfen möge und DR 
befonder8, wenn irgend möglid, einzelne PBerionen, Gemeinden oder ir 
Srauenvereine bereit zu maden, die Cinrichtung der einzelnen Bim- “ “ 
mer ganz oder halb in Händen zu nehmen. | ‚a E 
Der treue Gott, der bisher das jtille Werk aud; diejer AnftAll A 
gefegnet hat, möge ihr ferner feinen Schuß und Segen verleihen. ? 
Sm Namen ded Verwaltungsrates, B 

Albert 8. Winter, Borjiker. Pr 


; Y». E. Trey, Sefretär. Be hi 

Bericht über Gaben an Naturalien ufiw. für Das Michigan Lutheran 5) hi 
Seminary zu Saginaw, Mid., für das Jahr 1917—18. a 

Trot der hohen Preife, die’alle Arten von Zebensmitteln brai ale 


ten, erhielten wir doch für den Haushalt unserer Anitalt aus eimer ya 
ganzen Anzahl von Gemeinden unjerer Synode recht reiche Gaben A: 


an Lebensmitteln. Daß diejfe Gaben in dem vergangenen Schuljahr Sr 
bei den hohen Preifen doppelt willfommen waren, tt wohl: Fame : m 
nötig zu erwähnen. SET. 

3 liefen Gaben aus folgenden Gemeinden ein: Nah ee 


Bions - Gemeinde zu Broomfield, Mic. 
St. Paulus - Gemeinde zu Remus, Mid). 
St. Raulus - Gemeinde zu Hopkins, Mich. DR a 
- Betri - Gemeinde zu Dorr, Mid). RG Br 
St. Raufus - Gemeinde zu Sodus, Mid). 5 \ 
Sohannes - Gemeinde zu Bilmanfee, Mid. 
Petri - Gemeinde zu Plymouth, Mich. = Ah 
St. Kafob$ - Gemeinde zu Waterloo, Mid. ya 
Bions - Gemeinde zu Chejaning, Mid. 


 Chriftus - Vemeinne zu Brady, mi Te 
 Sohannes - Gemeinde zu.Sterling, Mic. ER, 
5 Dreieinigfeits - Gemeinde zu Marion ‚Springs 
St. Baulus - Gemeinde zu Mappille, Mich. 
&t. Sohannes - Gemeinde gu Bay City, Did. 
Trinitatis - Gemeinde zu Senera, Dhie. 
Matthäus - Gemeinde zu Tittabamwaifee, mi. 
St. Baulus - Gemeinde zu Saginaw, Mid. 
St. Sohannes - Gemeinde zu Hemlod, Mid. 
Ve De er Font Greentood, , mi. 
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Lehrverhandlungen. 


Thema: Die Hriftliche Familie. ee 
Neferent: VBaftor Dr. H. Wente. ER. 


Thefe 1. Die hriftliche Familie beruht auf der Ehe; daher te 
zur Aufrechterhaltung und Führung einer hriitlichen Familie zuerit 
durchaus notwendig, daß die Ehe, die freilich eine ihöpfungsmaßige 
\ Natırrordnung it, heilig gehalten werde, jomohl wenn es fich darıım 
handelt, eine Ehe einzugehen, als aud) innerhalb de3 Cheitandes 
efen, Zmwed und Bedeutung der Ehe zu erfennen, zu erfüllen und 
zu würdigen. 
Thefe 2. Vermöge ihrer Öliederung in verjchiedene Stande und 
Zebensalter und infolge ihres Lebens im Glauben gehört zur teten 
Geftalt einer hrijtlihen Samilie: SR 
a. Die riftliche Erziehung der Kinder durd) die Eltern. 
-b. Der danfbare Gehorfam der Sfinder. \ 
C 
d 


. Die gegenfeitige, treue Anhänglichkeit der Gefchioiiter. er 
‚ Das rehte hrijtliche Verhältnis zwiichen Serrichaften und — 
Dienenden. | a 
e. Der nahbarliche und gaitfreie Verfehr mit Freunden. SEE 
f. Gemeinfame Erbauung durd Gottes Wort und Gebet. E: 
ER Thefe 3. Weil aus der Familie die Menschheit iiberhaupt, jowie 
auch Kirche md Staat fich erbaut, jo leuchtet ein, daß ein gefundes und 
bor allem hriitliches Samilienleben von weittragenditer Bedeutung. 

So wird neben den Staat, der die Samilien in ihrem rechtlihen md 
wirtiehaftlihem Beitande zu fördern und zu jhüßen hat, die irde 
‚befonders darauf fehen, dab durch Gottes Wort und Saframent Hit 
Yihe Familien beftehen und erhalten bleiben. BD. 


L Ginleitung. ER 


Sn einer längeren, freigefprodhenen Einleitung mies. der Ro= : a 
Ferent zunächft bin auf die Bedürfniffe und Aufgaben, die der gegen 
‚wärtige Krieg infonderheit der Kirche und dem Predigtamt gebradt 
Hat. Es wurde bezeugt, daß in diefer jchweren Zeit die Kirche idt 
... ablafjen darf, vielmehr mit Eifer und Fleiß darauf bedacht fein muB re 
a8 Evangelium zu predigen, die Herzen und Semwifjen zu Gott u 
Sammeln, Glauben zu eriveren, felig zu machen. a 
0 „Rafjet euch verföhnen mit Gott,“ das ift und bleibt der Auf der 
‚Kirche auch zu diefer Zeit. Sn diefem Ruf liegt das tiefjte Bedürfnis Ei 
der Menschheit beichloffen und die Aufgabe der Kirche. Nur der 
...Menfch, der mit Gott verföhnt tft, der jich in ©ott gevorgen weiß,den 
He Unficherheit der Frage nad) dem ewigen Biel jeines mwdishen 
22... Sebens nicht mehr ängftigt, vermag au im zeitlichen Leben und I 1 
feinen Ordnungen mit Gottes Hilfe fi zurechtaufinden und ihm a: 
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dienen. Wie das von der bürgerlihen Ordimung, der Obrigkeit, gilt, 
darüber angeficht3 der Gegenwart einige Worte. 
Das Evangelium hat es zwar mit dem äußeren, zeitlichen Xeben, 


mit feinen mannigfaltigen, bürgerlichen Ordnungen, Musgeitaltıngen & 
und VBerhältnifjen zunächit gar nicht zu tun, jondern mit dem mnern 
Leben, mit dem Verhältnis der Herzen und emiljen zu Gott. „Ehriftüi 


Reich ift geiftlich, da er regieret durd) das Wort und die Predigt, 


wirfet durch den Heiligen Geift und mehret in uns den Glauben, el 


Sottesfurht, Liebe, Geduld inwendig im Herzen, und fähet hie auf 


Erden in und Gottes Reich und das ewige Leben an.” (Apologie, Art. 


16, ©. 215.) So läßt fich denn auch weder daS aubere Verjtändnis für 


die Ordnungen und Gefeße des bürgerlichen Lebens noch die techniiche a 


Sertigfeit fir das Wirken auf diefem Gebiet au dem Evangelio ab- 


leiten und gewinnen. Das weltliche Regiment „geht mit viel anderen 


Sadhen um, denn das Evangelium,“ es „Schütt nicht die Seelen. fon- 


dern Leib und Gut wider Außerliche Gewalt mit dem Schivert und 


leihlihen Bönen.“ 'Olugsb. Konf., Art. 28, ©. 63.) | 

Penn alid da3 Evangelium den Staat, die Obrigkeit, die bürger- 
lichen Ordnungen und Gejeße nicht fchafft, fonderh als gegebene Snftt- 
tution vorfindet, Fannı e8 auch nicht die Aufgabe der Kirche fein, jih in 
das Weltregiment einzumischen. - Wenn e3 dennoch gejchteht, it immer 
nur Unheil daraus erwachjen, wie das Beifpiel der römijchen Kirche - 
und der reformierten Sekten zeigt, die jich fortwährend bemühen, 
Staat und Rirche zu vermifchen; die römische Kirche, indem jte ber- 
fucht, fich als weltliches Neich zu Fonitituieren, die Seften, indem fie 


darauf aus find, die bürgerliche Ordnung durch eine fogenannte chrilt- 


liche Gefeßgebung umzugeftalten. Dem gegenüber tjt fejtzuhalten, 
daß der Kirche und Prediger Amt ift: „Zu predigen vom geiftliden 
Keich, nicht einiges Weltregiment zu verändern. Das Evangelium 
lehrt, wie man fir Gott und im Gemwilfen von der Sünde, Hölle ımd 
Teufel erlöit wird umd laht auswendig der Welt ihr Negiment m 
außerlihen Dingen.“ (Upologie, Art. 16, ©. 216.) Was in das 
Gebiet de3 weltlichen Negiments gehört, „geht das Amt des Evange- 


Tums gar nicht3 an.” Nugsb. Konf., ©. 64.) 


Damit joll nun freilich nicht gejagt fein, daß die Kirche der 


“Obrigkeit gegenüber iiberhaupt feine Aufgabe habe. Aber das foll 


betont werden, daß erft auf Grund der rechten Unterfcheidung ziijchen 
Staat und Kirche, diejes jo wichtigen und nötigen Artikels, e3 möglich 
ift, die eigentiimliche Mufgabe der Kirche gegenüber der Obrigfeit zu 
erfennen und zu vollziehen. Soll die Kirche „weltlicher Gewalt nicht 

Gefet machen und ftellen von weltlichen Handeln“ (Nugsb. Konf., 
S. 63), hat das Staatliche Xeben vielmehr feine eigenen, ielbftändigen 
Gejete, die mit feinem Wefen gegeben find, jo fan die Aufgabe der 
Kirche nur darin beftehen, zu überlegen und zu Ppredigen, wie die 
Christen gegenüber dem jtaatlihen Organismus priftlich leben, mit 


Ei n ‚anderen Worten nad) ‚Hrittlichen ae fie), tie man jagt, Er 


ich betätigen mögen. nd diefe Überlegung und Verkündigung darf 
ich nicht gründen auf das, was die bloße Vernunft Iehrt, was das 


durch) Die Sünde verderbte Menfchenherz meint, was das menjhlihe | 
Gefühl fagt, fondern muß inübereinitimmung ftehen mit &ottesWort.‘ 


Gottes Wort aber jchärft allen Chriften als Aufgabe gegenüber der 
Obrigfeit ein, der bejtehenden Obrigkeit und ihren Ordnungen unter- 


tan au fein, daß Gott „gebeut und haben will, daß wir den Gefeten 


jollen gehorjam fein und der Obrigfeit darunter wir wohnen, e8 feien 
Heiden oder Ehrijten.“ (AUpologie, S. 215.) Selbft mern die Obrig- 

 teit nicht nad) ihrem Sinn beftellt it, follen die Chriften doch die 
beitehende bürgerliche Drdnung als göttlihe Ordnung anerkennen 


nad) Röm. 13, 1, für die beftehende Obrigfeit al3 eine gute Ordnung 
auch beten, 1. Tim. 2, 13, und dem Chriftennamen dadurd Chre 


maden, daß fie aller menjhlicher Ordnung untertan find, 1. Betr. 3, 
13—17. Durch Gehorfam die Obrigkeit zu achten und zu Stärken 


(freilich nicht wider Gott), ift Chriftenpflicht. Dies einzufchärfen 


gehört allerdings zum Amt und zur Aufgabe der Kirche, weil e8 eine 
Lehre it, die Gott jelber in jein Wort gefaßt und darin geoffenbaret 
hat. &3 betrifft das ja nicht unmittelbar unfer Verhältnis zu Gott 
und unjerer Seligfeit, jondern zunächft dies zeitliche Leben. Aber 


derjelbe Gott, der uns in Chrifto Sefu berufen hat ziı jeinem ewigen 


Reich und e3 uns aus Gnaden jchenkt, fo wir an Chriftum glauben, 
derjelbe Gott hat auch die Obrigkeit beftellt und uns hineingeftellt in 
die bürgerliche Ordnung. 

Wir Menjchen haben zwar wegen unferer Siinde die Außeren 
Vorteile eines gejegneten Staat3leben3 gar nicht verdient. Wenn 


Gott die Menjchheit dennoch nicht verderben Yäßt, jondern ihr durch : R 


die Ordnung des Staates und der Obrigkeit ein ruhiges und ftilleg ” N 


Leben ermöglicht, geihieht jolches aus übergroßer Barmherzigkeit. 
©o jollen und wollen wir denn der Obrigkeit mit Gehorfam und 


Achtung begegnen, nicht aus Furcht vor Strafe oder Hoffnung auf E 


Belohnung, jondern aus danfbarer Gegenliebe zu Gott und alfo treu 


jein auch in diefem Stüf. „Wer im Geringiten treu ift, der ift au A; 


im Großen treu, und wer im Geringjten unrecht ift, der ift auch im 


Großen unrecht.” Zuf. 16, 10. Durch das Evangelium wird ung dad u 


Große gegeben, „ewig Ding und Güter, al3 nämlich einige Gerechtig- 


feit, der Heilige Geift und das ewige Leben,“ durch die Obrigleit 8 
Geringe, das „fich nicht weiter ftredet, denn iiber Leib und Gut, UD, Ale 
mas äußerlich) auf Erden.” Aber jeder gottmißfällige Gebrauch 
des Geringiten, nämlich der. irdifchen, zeitlichen Güter und Gaben, ift A 
Untreue. Untreue aber jchlägt ihren eigenen Herrn. Das Gut de 
- Simmelreich8, das Leben und die Seligfeit in der_Gemeinfhaft 
Gottes ift zwar da3 allein wahre Gut, alle anderen Güter find dem 
gegenüber zulekt dochwur Scheingüter, Fönnen das zu Gott gerihtete 
Menjchenberz nicht befriedigen. Mlle anderen Güter find ihm gegen 
über dod) nur etwas Fremdes, fie gehören uns nicht, bleiben tits 
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außer un und Jind pergänglid), Da3 ‚Himmliiche, das Beiftfiche allein 
fann wahrhaft unfer eigen werden; ja wir fönnen e3 gar nicht haben 

als einen bloß äußeren Befit, fondern haben e8 nur wirklich, wenn 
wir e3 innerlih, im Ölauben, uns zu eigen machen. Darum den 
Glauben in die Herzen predigen, it der Kirche Aufgabe. Sit da3 
Simmliiche Hier im Glauben umnjer geworden, dann wird’3 auch unser 
jein in der zufünftigen Welt, in der Bollendung. Aber da3 wird nur 


geichehen, wenn wir treu find im Slauben, und zur Übung folder > 
Treue hat Gott uns hier das Srdifche anvertraut; wer darin nit ru 


iit, der wird’3 auch im HSimmlischen nicht fein. Das tft aber die Treue, 
daß wir das Beitliche und Ssröifche gebrauchen nad) Gottes Willen. 
Dabei dürfen wir dann den Trojt haben, da doc Gott allezeit 


der oberfte Herr und Richter auf Erden ift und bleibt, daß er alle 


Dbrigfeiten und obrigfeitlichen Perjonen höchiten, hohen und niederen 
Standes als Diener und Werkzeuge in feiner Sand hat und alle ihre 
Gedanken, Worte und Werfe regiert nach) feiner AMlmadt. Gott it 
e3, der Sriede im LXande gibt und durch die Obrigkeit den Schuß der 
Untertanen gegen äußere ımd innere Seinde handhabt; Gott ift eg, der 
oftmals aud) zur Züchtigung und Strafe über die Sünde eines Volfes 

die Obrigfeit Ichalten und walten und allerlei Anderungen der Obrig- 


feit gejchehen Täßt; ja Gott ift auch der oberfte Mriegsherr, der Krieg a 


gibt und den Sieg, wen er will. Und denen, die Gott lieben, follen 
alle Dinge zum Beiten dienen, zum Belten des Reiches Gottes, feines 
Baue3 und feiner &lieder, zu dem einen lekten Ziel, daß fie felig wer- 
den. Das ilt jo gewiß, al3 auch Gott feines eingeborenen Sohnes 


nicht verjchonet hat, fondern ihn für uns alle dahingegeben. De 


follte er uns mit ihm nicht alles fchenfen? 

| Doch wir wollen diefes Sahr bei unferen Lehrverhandlungen 
nicht die Lehre von der Obrigfeit durchnehmen, fo nötig und wichtig 
da3 wohl wäre. lnjer Thema lautet vielmehr: Die hriftlihe Fa- 


milte. Sreilich fofern nad) dem vierten Gebot alle Obrigkeit au8 der - 


Gewalt der Eltern fließt, tt das ein vermandtes Thema; auch in fofern 


verwandt, daß alle Stüce, die diefeg Thema einfchlieft, zunahft au | 2 


nur das zeitliche Xeben betreffen. &3 ift gewiß nötig und zeitgemäß, 
dab wir auch Hinsichtlich des Cheitandes und Hausftandes auf Grund 
der Schrift zur Lehre, Crmahnung und Troft vieler Gemwiljen erfennen 
und lehren, wie wir uns darin verhalten follen. Gott wolle feinen 
Geift und Segen dazu geben. | 


1. Theje: Die Hriftliche Samilie beruht auf der Ehe; oh it es 
zur Anfrechterhaltung und Führung einer Ariftlihen Samilie zuerjt 
durchaus notivendig, daß die Ehe, die freilich eine hopfungsmafige 
Naturordnung ift, Heilig gehalten werde, formohl wenn es fi darum 
handelt, eine Ehe einzugehen, al3 auch innerhalb des Cheftandes 
Wejen, Zwek and Bedeutung der Che zu erfennen, zu Be amd | 
zu würdigen. RT 
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00 Borbemerhung: Unfere Thefe zerfällt, wie leicht erfichtlih, in 

anrer weile, Ä SENT 
=: 1. Die Hriftlihe Familie beruht auf der Ehe; daher tit es ur 
 Nufrechterhaltung und Yührung einer Kriftlihen Familie zuerit eg 

durchaus notwendig, daß die Che, die freilich eine ihöpfungsmäßige 
 Raturordnumg ist, heilig gehalten werde. | 2° 
‚A. Die Ehe ift eine ihöpfungsmäßige Naturordnung. a 
a. Unterfchied zwifchen Srötichen und Simmliichem, Natur 
und Önade. | SENSE, 
b. Diefer Unterjchied befteht- nicht im Sinne ausfjhliegen- 

den Gegenjabes Ein Gott jchafft, erhält und regiert r 

beides. Gottes Neich joll die natürlichen Zebengverhält- 
nifje fanerteigartig durchdringen. Jatur md Gnade 
 pereinen fich zur4Ehre und zum Lobpreis Gottes. Fr 
e. Römifche Serlehre. Dur Luther befeitigt. Nefor- 


| mierte Kirche und Selten. Ba 

a... BB S2tethe foll heilig gehalten werden. Sittliche Größe. Got d.h 
Sn tesdienit. | N 
002, Kann Ion erfannt werden as Vernunft und Gemillen. Se 


-d. Solche Erfenntnis genügt aber nicht zur Beurteilung 
einer chriftlichen Ehe; Unterfchied zwijchen Gejegesreli- 
gion und Chriftentumt. BR 

—e. Die Hriftlihe Ehe. Natur und Sejeß werden aufreht- ——— 

erhalten und erfüllt in Kraft des Evangeliums und des: Ne 
Glaubens, der Gnade und des Geiites. Lobpreis DER ER 

2 Khriitlichen Ehe. a 

or ee Chrifti und des Apoitel3 Baulıs Hinfihtlih 

er Ehe. SE 

a. Die Ehe eine Schule und Übung der Sottjeligfeit, er 

Bewährung im Glauben. = he 

i b. Geichlecjtsverfehr und Ehe nad) Baulhı®. Zr Rare 

> 9. Die Ehe foll heilig gehalten werden, wenn es fi darum 

handelt eine Che einzugehen, nämlich die im Wefen, Smed und in der 

Bedeutung der Ehe liegenden inneren und äußeren Borausjeßungen 

md Bedingungen der Ehefchliegung follen erfannt, erfüllt und ge- 

würdigt werden. 

A, Die Ehe iit eine Gemeinichaftsordnung behufs Teiblier und 
geiitiger Ergänzung und Pereinigung von Mann und Keib. 
Das 1it offenbar: 5 RN: 
a. durch den Schöpfungsbericht der Schrift 
.b. in dem natitelichen Berlangen, das Mann und 
ı einander haben. | } 
B. Die Ehe joll heilig gehalten werden in der Erfüllung und 
Würdigung der inneren VBorausjeßungen und Bedingungen 
ihres Eingehen. | BR re 
a. Durch Reinhaltung und Heiligung des natirrlichen Ver- 


- 
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langens, der natürlichen Liebe. Unreine Liebe eine 
Duelle großen leiblihen und geiftlihen Unheils. Zu 
fliehen, wie Gottes Wort und Scham da$ anzeigen, nit 
aber der Unterricht in sexual hygiene. 

b. Durch) Abmweijung falfcher Beweggründe der Eheihiar 
Bung. Das Sehen auf Schönheit, Vermögen ufm., eine 
Serabwürdigung der Ehe. 

e. Ehrijten allein vermögen nad) Gottes Wort die Che recht 
zu würdigen, erbitten fich daS Ehegemahl vom Seren; 
Gefahr der Mifchehen;; die firhlihe Trauung. 

d. Die gottwohlgefällige Ehe eine Duelle wahren Stixs 
und großer Freude. 

‚€. Die Erfüllung und Würdigung der inneren Vorausfegungen ve 
und Bedingungen der Eheihliegung fommt zum Ausdrud , 
durch die fogenannte Verlobung. Sie ijt daS eigentlich Ehe- 
ihließende, obwohl eheliche Beimohnung Verlobten nicht ge- 
ftattet ift. 

8, sr EN wird nicht gejchloffen durd) ehelihe Beimoh- 


b. Berisbte follen vor der bürgerlichen oder firchlichen 
Trauung aus befonderen Grimden der ehelichen Bei- 
wohnung ich enthalten. 

D. Sußere Bedingungen der Berlobung, jofern Be im Sinne bon 

Eheichließgung recdtmäßtg fein foll. 

a. Meiden verbotener Ehegrade. 

b. Beiderjeitige Tiichtigfeit zur Ehe. 

ce. Sreiheit von anderweitigem Gebundenfein. 

d. Elterlihe Einwilligung. 

E. Überwindung widriger Cheverhältniffe in der Kraft des . 

Glaubens und der Xiebe. Gebet. 

3. Die Ehe fol heilig gehalten werden, wenn e3 fich darım 
handelt innerhalb de3 Eheftandes Wefen, Aneck und Bedeutung der 
Che nn erfennen, zu erfüllen und zu wilrdigen. 

A, Zur Erlangung des Segens, den Gott auf die eheliche ®e- 
meinjchaft gelegt hat. 

a. Die Sortpflanzung des menschlichen Gejchlecht3. — Ver- 
binderung des Chejegen?. 

b. Die perfönliche Lebensgemeinjchaft der Ehegatten. _— 
Stellung von Mann und Frau in der Ehe. 

B. HSinfichtlich der Dauer der Ehe. 

a. Die Ehe ift fein findbarer Vertrag. 

b. Die Ehe ift an fi) unanflöslih. — Die Eheicheidungs- 
frage. ; 


Ehe und Zamilie gehören eng zufammen. Die Familie erbaut 
fi auf der Ehe und beruht auf ihr. Eine Familie mag vielerlei fein, 


Na 


reich oder arm, bornehm oder gering, groß oder Flein, das ift nicht 
 mefentlich. Grundlegend, mwefentlich tit die Zamilie eine Gemeinschaft 
und zwar die einfachjte und urfprünglichite Gemeinfchaft im Zulam: 
menleben der Menichen, wie fie in und mit der Ehe zuftande fommt. 
Möglichkeit und Beitand der Ramilie tft daher auf innigfte verfnüpft 
mit dem Beitande und der Yurrechterhaltung der Ehe. Pird die Ehe | 
berderbt, zerrilfen, jo bedeutet daS auch allemal Verderbung und Ber- BR 
reißung der Familie; hingegen fteht e8 um die Ehe wohl, jo au um f 
die Familie. Darum fommt zum Beitande, zur Aufrechterhaltung R 
-der Kamilte fo viel, ja alles, darauf an, daß die Ehe heilig, d. bh. gott-" 7 
mohlgefällig, gehalten ımd geführt werde. / er 

A. a. Freilich die Ehe it eine Ordmung diefes Lebens und die 7 
Semeinichaftsform und Ordnung der Samilie eberifalls. Wenn wir 5 
den Unterjchied machen zmijchen diefer gegenwärtigen, fihtbaren Welt, 

in der wir Ieben, und der umnfichtbaren, überirdifchen, himmlifchen 
Melt, der Stätte der vollfommenen Dffenbarung der Herrlichkeit 
Gottes, an die wir glauben, zu der wir unfere Augen aufheben und 
beten: „Water unfer, der du bit im Himmel,“ dann gehören Ehe und. 
Familie in den Bereich der diesfeitigen, fihtbarer Welt. Sie find 
beide natitrliche, diesfeitige Xebensordnungen. Und wie die diesjeitige 
Welt vergänglich ii und mit ihr die gegentwärtige Menjchheit eritirbt, 

fo find au Ehe und Ramilie vergängliche Dinge. Darum fann die 
Eingehung einer zweiten Che, nachdem der Tod die erite getrennt hat, 

auch nicht beanftandet werden. Rom. 7,923; 1. Sor. 7, 89. Ad 
wenn wir den Unterfchted jo wenden, dab wir ıumterfcheiden zwiiden 
Natır md Gnade, zwiichen den Gütern und Gaben der Schöpfung 
einerfeit3 und der Erlöjung anderfeits, gehören Che und Samilie 
unter die Gaben und Güter der Schöpfung. Dag vollfommene Leben 

im Neiche der Herrlichkeit, in der ieligen Ewigkeit, jchließt Ehe und 
Samilie nicht mit ein. Lurt. 20, 35: Matth. 22, 30; Mark. 12, 25. Der | 
Auftand der jelig Vollendeten, der Menfchen in der feligen Emigfeit, 2 A 
it über das Natürliche und Srdifche erhaben. E3 gibt da fine Ge 
ichlechtsunterjchiede mehr, und fomit aud) feine auf der gegenfeitigen | 
Ergänzung der Gefchlechter berurhende Verbindung, wie Ehe und. ar 2 ae 
milie. Die Seligen werden den Engeln Gottes gleichen. aa 

bh, Da3 bedeutet num freilich nicht, daß infolge diefer Eignart 
bon Ehe ımd Familie al$ natürlichen, diesjeitigen Xebensorönungen, 
Sie mit der Schöpfung gegeben find, Ehe und Zamilie al® natürliche® 
Größen für fich beitehen und das Zeben in diefen Ordnungen von ee 
weder Beztehung zu der überirdiichen, himmlischen Welt ansaefälfen 
fei. Um das zu behaupten, müßten wir ja atmehmen, da Sr 
pöllig von der dtesfeitigen Welt gejchieden jet, feine Einwirfung ot 
te8 auf die gegenwärtige Welt weder im Bereich der Schöpfung no Ren 
im Bereich der Erlöfung ftatthabe, mit anderen Morten ung zu jenem 
prinzipiellen Dualismus befennen, der Natur und Geift, Ratırımd . 
Gnade als ftreng ‚getrennte ©ebiete anfieht. Auf ©rumnd des ‚gött- 
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Yihen Wortes veriverfen wir aber dieje faljche Lehre. Wir glauben 
bielmehr nad) Gottes Wort, daß nichts in der Welt ift, im Simmel und 
auf Erden, im Bereiche der Natur wie des Geiftes und der Önade, das 
Gott nicht wirkt und orönet. Ein Gott ift es, der fowohl die Aubere 
Relt und ihre Ordnungen und Güter Ichafft, erhält und regiert, als 
auch) den Simmel befitt und jeinen eingeborenen Sahn vom Hinimel, 


vom Thron feiner Gnade, in die Welt und Menfchheit gejandt hat, fie nn 


zu erlöjen, ihr da3 Evangelium, Önade und Ölauben zu jchenten und 


wie in der äußeren Natur mit feiner Macht, fo au) im Herzen feiner | 


gläubigen Menfchenfinder mit feiner Onade und den Wirkungen feiner 
Gnade zu herrichen. E3 tft der Vater unferes Herrn und Heilandes 
Sefu Christi und au unjer Vater, der beides, Natur und Gnade, 
Schöpfung und Erlöfung in feiner Hand hält. 

Mir als Chriiten und Kinder Gottes find daher wohl Bürger 
aimeier Reiche und Welten, der Erde und des Himmels zugleich, führen 
hier auf Erden ein doppelte3 Leben, ein Zeben in und nad) den Drd- 
nungen der Natur und ein Xeben in der Önade und im Glauben nad) 
dem Spangelio von Sefu Chrifto unferm Heilande,; doch aljo, daß 
unjer Zeben im Glauben, da3 Gott un3 gejchenft, diefe himmliiche 
&abe, die diesfeitige Welt und ihre Ordnungen fauerteigartig durd)- 
dringe. Matth. 13, 33; Luk, 13, 21. Das Simmelreich ift nahe her- 
 beigefommen und ift, obwohl geiftlich, doch nicht etwa nur eine jen- 
jeitige Größe und ein Gegenstand jenjeitiger Soffnung, jondern dazu 
beitimmt und daraufhin angelegt, fich fehon in der diejeitigen Welt 
unter gegenwärtigen Criftenzbedingungen zu verwirklichen. 3 gibt 
daher feine zeitlichen, natürlichen Ordnungen und Einrichtungen, auf 
denen nach Gottes Willen der Verfehr der Menjchen untereinander 
ruht, die davon ausgejchloiien bleiben müßten, von der Gottesfraft des 
Evangeliums und vom Glaubensleben umfaßt zu werden. Darım 
bat der Heiland uns nad) feinem Cvangelio nicht geheißen, aus der 
Melt al3 dem Satanzreich hinauszugehen, d.h. die natürlichen Xe- 
bensordnungen und die Gefchäfte de3 irdifchen Lebens zu berneinen 
und zu verachten, jondern vielmehr fie zu bejahen und zu erfüllen in 
der Kraft des neuen Sinnes und Geiltes, den er durch das Evangelium 
uns verleiht. Das Christentum und die natürlichen Xebensverhält- 
niffe fie find beide auf einander angewiefen. Das Chriftentum ijt die 
heiligende Macht fitr diefe, und diefe wiederum haden eine erziehende 
Bedeutung für jenes, find eine Schule und Übung der Gottjeligfeit für 

die Ehriften, eine Schule der Bewährung im Ölauben und im Gehor- 
fam gegen Gott. Luf. 16, 10. CF. Walther, Kajualpredigten, ©. 527. 

Ein prinzipieller Dualismus zwiihen Natur und Gnade, Welt 

und Reich Gottes, bejteht ferner aud) darum nicht, weil die Schöpfung 


bon Anfang an darauf angelegt ijt, daß alle Kreatur Gott die Ehre 


gebe, wie das fonderlich aus der großen Gejchichtsbetrachtung des 
Apoitels Baulus Röm. 1,18 ff. hervorgeht. Weil das die vornehmite 
Aufgabe der Welt ijt, hat fi die Erlöfung aud) auf dem Boden der 
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Schöpfung vollzogen, damit durd) die Erlöfung aud) eine Wiederher- 
ftellung der. urjprünglichen Schöpfungsordnung fi) vollziehe und 
„ihm fei Ehre in Ewigfeit,“ Rom. 11, 36. Denn die Sünde war in 
ihren Zolgen aud) ein furchtbarer RB durch die Schöpfung, ein MiB- 
brauch und eine Vergewaltigung der Natur. Schon der Umitand, daß 
der Mensch fic) vor dem Tode fürchtet, zeigt dag an. Doch wo daS 
Evangelium von der Erlöfung mit jeinem Geift und feiner Kraft ein- 
dringt und durchdringt, wird das Leben in den natürlichen Gottes- 
ordnungen wiederum jeiner Erfüllung entgegengeführt, daß jchließ- 
Yih die Ordnungen der Welt und die Beitimmung der Welt in ftefiten 
Srunde harmonieren. Die Sonne, der Mond, die Sterne, die Him- 


mel erzählen die Ehre Gottes, erfüllen in Treue und Sleiß ihren Be- 


ruf, indem fie fich Gotte$ Ordnungen fügen. So foll e8 aud) bei den 
Menichen fein, freilich mit dem Unterjchiede, dat fie mit Vernunft 


begabte Kreaturen find, zu Gott im perfönlichen Verhältnis ftehen, der 


Sittlichfeit fähige Perfonen find und alfo in Sreiheit eingehen jollen 


in die Ordnungen, wie Gott fie gejegt hat, damit „Gott fei alles in 


- allen.“ 1. Kor. 15, 28. 

Ä c. Groß it daher jener Irrtum der römijchen Kirche, von dem 
die ganze römijche Merfgerechtigfeit, Möncherei und Jtonnerei, zehrt 
und Iebt, daß fie einen ausfchliegenden Gegenjaß, einen prinzipiellen 
Dualismus, zwifhen Natur und Gnade, Chriftentum und Melt, zivi- 
ichen Srömmigfeit und jogenannter profaner Xebensbetätigung jekt. 
Sie lehrt, daß wahre Frömmigkeit erjt da anfängt, wo man fi) der 
Felt ımd der Natur entäukert, Verzicht Teiftet auf das Natürliche und 
rein Menfchliche, al3 ob Gott ung nicht in diefe Welt und ihre DOrd- 
nungen berufen und gefjegt hätte, fondern aus der Welt hinaus. Und 
da Meltentäußerung im römifchen Sinne. al$ Bedingung wahrer 
Frömmigkeit doc immer nur von wenigen erreicht werden fann, e3 


nur wenigen möglich ift, nad) römischem Mufter „Heilige“ au werden, 


jo muß denn die große Mafle auf diefes Ziel verzichten. Sie rufen 


dafür der „Heiligen“ Fürbitte an und hoffen, daß deren Berdienite 
ihnen zugute gerechnet werden. Bei diejer Anhang der römifhen 


Kirche vom natürlichen und weltlichen Leben ilt e8 ganz folgerichtig, 
daß fie nur die Ehelofigfeit für volltommen hält, dagegen die Ehe al3 
Hindernis der Frömmigkeit anfieht und daher die Ehe nur erlaubt 


unter der Bedingung einer magiich-jaframentalen Entfernung der Un- 


reinigfeit, die denen anhaftet, die jich durch Chefchliekung bejudeln und 
berunreinigen, der immundities pollutionis, €3 it wohl wahr, daß 


die Menfchen‘ durd) die Sünde die Natur, Öottes Schöpfung, Ord- 


nungen und aben befleden und verunreinigen, aber deshalb find doch 
Sottes Gaben und Ordnungen für diefes Weltleben nicht an fi und 


als Solche böfe und unrein. Denn die Sünde haftet nicht an der nn 


Tihen Außenfeite oder an den weltlichen Dingen, fondern ijt ihrem 
Mefen nad; Feindfhaft und Empörung gegen Gott in der Tiefe de& 


verderbten menfchlihen Herzens und Willens. Cs bedarf daher ge- FR 
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wißlich einer Umfehr des Herzens und Willens zu Gott, foll e3 zu 
wahrer Srömmigfeit fommen, aber nicht der Entäußerung und Ab- 
tötung der Natur nad) römischen Mufter. Isndent die römijche Kirche 
als folche fi mit Gottes Reich zu identifizieren und als allein jelig- 
machende Kirche anzubieten jucht, dadurd daß Jie an die. Stelle der 
Sottesordnungen ihre eigenen Gefeße, die ganze Summa ihrer fir 
fichen und fultifchen Ordnungen, jeßt und deren Befolgung fordert 

als wahre Frömmigkeit und Heiligkeit, richtet fie einen bergeblichen. 
Sottesdienit auf. Maith. 15, 9. | 

E3 ift da8 große Verdienit Quthers, daß er die faljche Zehre der 
römischen Kirche auch in diefem Stide erfannt und grundjäatlich ver- 
worfen hat, und die Unngtur der römischen Kirche im Gebrauch der 
natürlichen Zebensordmumgen und der gottgegebenen guten Erden- 
güter, gegen die auch der Zug der hHumantitiichen Bewegung feiner geit 
- Schon ging, gründlich hinwegräumte. Luther war nicht nur der Wie- 
derentdeer der Glaubensgerechtigfeit, fondern auch der Wieder- 
bringer der Natur und Außenwelt, der natürlichen Rebensordnungen a 
in der Ehe, der Familie, im Staate, furzum im gejfamten BerufS- Me 
Meltleben der Menfchheit. So fteht nad) Luther eine hriftlihe Mut- j ne: 
ter, die ihre Minder wartet, eine Magde, die die Stuben fegt, ein a 
ehriftlicher Arbeiter bei feiner Machine, zugleich aber aud) in feiner 
Familie und unter feinen Kameraden, im Dienjte Gotted. Sie alle 
find Mitarbeiter an dem großen Öefüige des Reiches Gottes, das Gott 
auf Erden dur; feine Chriften bauen will. Indem Luther das Necht 
des natürlihen Lebens überhaupt in allen Ericheinungsformen zur 
Geltung gebracdyt hat, redet er über den Eheftand, feine Witrde und 
Ehre, feinen Segen und feine Freuden ganz bejonders herzlihe und 
»  imnige Worte. Er ruft unter andern aus: „Die höchite Gnade und 
Gabe Gottes ift ein fromm, freundlich, gottfürdtig und hauslic) &e- 
mahl haben, mit der du friedlich Tebeft, der du darfit all dein Gut und 
toa3 du haft, ja dein Leib und Xeben vertrauen.“ 
Auch in der reformierten Kirche ift infolge der Lehre Calvins, daß 
Gott vermöge eines anabanderlihen Beichluffes nur die Yuserwählten 
retten will und dieie falfche Lehre an der Spike des ganzen reformier- 
ten Lehriyitems fteht, das rechte Verhältnis von Natur und Gnade 
 zeritört. Denn die Reformierten halten num folgerihtig dad Epvan- 
gelium für eine Art neuen Gejeges oder eine Summa bon Lehriägen 2 
anftatt für eine frohe Botfhaft von der Vergebung der Sünden me, 
Chrifto Sefu, vom allgemeinen Heilswillen ottes. Darım nicht eine 
 Durhdringung des Natürlichen durch das Evangelium, fondern eine 
x Umgeftaltung der Natürlichen nad) dem gejeglich verjtandenen Eban- 

gelio ift da3 Ziel reformierter Srömmigfeit. Während die Tutherijche 
Rirche von innen heraus fromm machen will durd) die Kraft de3 Epan- 
geliums und des Glaubens, fucht die reformierte Kirche gottiwohl- 

 gefällige3 Leben durch) gefegliche Vorfchriften zuftande zu bringen. Und 
wenn die reformierten Sekten unferes Zandes der Lehre Calvins von 


® 
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der Gnadenwahl als einem finitern Wahn aud) meiftens ablehnend 
gegenüberjtehen, jo nehmen fie fic) doch um jo eifriger de3 Evange- 
Yiıms als eines neuen Gejeges an. . Wo fie etwas finden im Welt- und 
Berufsleben des Menfchen, wa nicht mit dem von ihnen rein gejeglic) 
aufgefaßten Evangelium zu ftimmen fcheint, dringen fie dann auf ge- 
jegliche Einfchnitrung und Abftellung, wohl gar durdy den Arm der 


weltlichen Obrigfeit. Auf diefe Weife wollen fie hrijtliche Moral für- 


dern, hriftlihe Ehen und Familien aufrichten. So ijt denn des 
Neglementierens, Schablonifierens, Uniformierens, Furzum der fal- 
ichen Gefetestreiberet fein Ende, wobei Eonjequenter Weife jchließlic) 
alle Gemwiflfensfreiheit aufhören muß. Sie nennen das “social work”, 
foziale Arbeit, und Soziologie ift das beliebte Studium bei den Get- 


tenpredigern. Der Heiland jagt: „Sehet zu und hütet eud) vor dem 
Sauerteig der Bharifäer,“ Matth. 16, 6. 12; und der Apoftel Baulıs 
warnt: „Ein wenig Sauerteig verfäuert den ganzen Teig,“ Gal. 5,9. 


B. &8 ift ung Chriften geläufig vom Stande der heiligen Ehe zu 


iprechen. Bon feinem anderen Stande diejes natürlichen Lebens ge- 


brauchen wir diefe Bezeichnung. Und mit Recht. Wir wollen damit 
ausdrücklich anzeigen, daß die Ehe, obwohl natürliche Xebensordnung, 
doch auc) eine fittliche Größe ift, alfo nicht bloß von Gott jhöpfungs- 
mäßig gegeben wurde, fondern auch von Gott ihre Ordnungen zuge- 
wiefen erhalten hat, und alfo heilig gehalten werden joll. Denn dieje 
Drdnung it nit undernünftigen Kreaturen, jondern eben der 
Sittlichfeit fähigen Gefchöpfen bejtimmt. Die Ordnung der Ehe und 
auch) die Ordnung der Familie auf Grund der Ehe ift nicht ein aiwed- 
lofes und darum im Grunde inhaltlofes Spiel. Nicht blinder Zufall 
ift e8, auch nicht eiferne Notwendigkeit oder das Refultat natürlicher 
»Entwidlung, daß Menschen in der Ehe und Familie leben. Die mo- 
derne Wiljenichaft, die Soziologie und Anthropologie, fucht zwar unter 
Abfehung von Gottes Wort allerlei eigene Theorien über die Ent- 
itehung, die Natur und da3 Wejen der Ehe und Yamilie al$ fozialer 
Snftitutionen zu verbreiten, aber das fünnen wir hier ruhig beifeite 
lafien. Sofern die moderne Wilfenjchaft grundjäßlic; dem Unglauben 
verfallen tft, haben wir nichts mit ihr zu jchaffen. Die Heilige Schrift 
erzählt uns: „Gott fehuf den Menfchen ihm-zum Bilde, zum Bilde 
Gottes jchuf er ihn; und er fchuf fie ein Männlein und ein Fräulein.“ 
Mit diefen Worten, welche die Che an die Spike der Gejchichte der 


Menichheit ftellen, fpricht die Heilige Schrift nicht nur aus, daß die 
Che die Grundlage der ganzen menjchlihen Gefellihaft jei, jondern 


eben auch eine fittliche Größe, wie dies im jechiten Gebot dann nod 


ausdrüclich wiederholt ift. Darıım gilt eS vor allen diefen Stand der 


Ehe heilig zu halten, mit anderen Worten, in diefem Stande Gott zu 
dienen, die Ehe, obwohl natürliche Xebensordnung, nach Gottes Wort, 


Pillen und Gebot zu beurteilen und zu führen... Und wo Menihen 


! Ri 


fi dem Willen Gottes gemäß einordnen in die natürliche Gottes. 


nung der Ehe, da it Gottesdienft; hingegen fängt allemal Satans 


© 
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Reich da an, wo die urfprüngliche Taturordnung in Unordnung ge 
bracht wird. Die zerjtörenden Mächte auf dem Gebiet des ehelichen 
Rebens und im Kreife der Familie fließen daher aus dem Unglauben 
und der Feindihaft wider Gott. E3 ift ein gottfeindlicher Geift, ein 
Seift aus dem Abgrund, der fich in der Beratung und Verderbung 
der Ehe und Familie offenbart, diejer guten Gaben, die bon oben 
herab fommen vom Vater de3 Lichts. 

a. Doch fo wichtig Ind nötig es ill einzufchärfen, daß Ehe und 
Samilie fowohl natürliche Zebensordnungen als aucd) fittliche Größen 
find und das Verlafjen und die Berderbung der Ehe, diefes von Gott 
jelbitgelegten Grund- und Editeins der Samilie wie der ganzen 
menschlihen Gejellichaft überhaupt, eine Abtweihung von der Nicht- 
ichnur des göttlichen Gejetes bedeutet, fo ift damit doch nod) nicht er- 
ichöpft, was nad) unferm Thema bier zu fagen ift. Wir wollen ja 
nicht von Ehe und Familie überhaupt, fondern von der hriftlihen Ehe 
und Samilie handeln. - Denn Ehe und Samilie ftehen nicht außer Be- 
ziehung zum Glaubens- und Seelenleben der Chriften, jondern find 
pielmehr eng damit verfnüpft. Bivar hat es fhon Ehe und Yamilie 
als natürliche Zebensordnungen und fittliche Größen in der Welt 
gegeben, ehe da8 Chriftentum, das Evangelium in die Welt trat und 
die Völfer in die Kirche Sefu Ehrifti gerufen wurden. Und eg ift aud) 
den Heiden nicht verborgen geblieben, ‚daß She und Familie fittliche 
Größen find und unter Gottes Schuß und Sefet jtehen. Site haben, 


wenn fie aud) den wahren Gott nicht fannten, doch Götter und Göt- 


tinnen erfonnen und gehabt als Schukgeilter und Hüter der Ehe und 
de3 Haufes. Auch hier gilt der Sprucd Röm. 9,1415: So die Hei- 
den, die das Gefeß nicht haben ujmw., und ebenfo Röm. 1, 32, daß Tte, 
die Heiden, Gottes Gerechtigfeit willen. Denn der Menjch iit auch) 
nach dem Simdenfall nod) eine pernünftige Sreatur und daher aus- 
gerüftet, die Ehe fittlich zu beurteilen und einigermaßen fittlih zu 
führen. Da& der Menjc in jeinem Denfen ımd äußerlichen Hand- 
Yungen abhängig jei vom Zwang der Jatur, daß bei ihm alles mit 
naturgefeglicher Notwendigkeit gejchehe, ohne Sinn amd Überlegung, 
diefe Behauptung ift durchaus zu, verwerfen. Und fo haben denn aud) 
Seiden und Ungläubige auf &rund der Gottesoffenbarung in Ber: 
nunft und Gewiifen die Ehe und Familie wohl fittlich beurteilt und 
geführt, in diefem Stüde die äußere bürgerliche ®erechtigfeit und 
Ehrbarfeit einigermaßen bewahrt, wir können hinzufügen, zur Be- 
ichamung vieler Namenchriften. 
b. Aber Gottes Gefeg einigermaßen erfennen und willen und be- 
ftrebt fein, e8 zu. halten, ift noch fein Chriftentum und eine nad) dem 
- Sefeß geführte Che noch feine hriftliche Ehe. E3 it zwar heutzutage 
in der modernen Theologie wie jonderlich auch in den reformierten 
Seften ein eifrige8 Beitreben vorhanden, gejetliche Srömmigfeit, wie 
fie der natürliche Men noch einigermaßen leiften kann, ala Ehrilten- 
tum auszugeben, aljoRatur und Gnade, Gejet und Evangelium, gröb- 
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Ti zu vermifchen. Aber die Schrift nennt die natürliche Gerechtigkeit 


ein unflätig leid; und unjer Bekenntnis fagt: „AI heilig, ehrbar 


Zeben, alle guten Werke, joviel immer ein Menjd auf Erden tun ver- 


mag, find vor Gott eitel Heuchelei und Greue ." Das Chriftentum it 
feine Gefekesreligion, feine Neligion von Leiltungen, Gaben und 
Opfern unter dem Drud und Swang des Gefeßes. Ein Chrift wird 
ein Menfch weder durch) das Tun des Guten, nod) durch das Unter- 
Yaffen des Böfen, jondern ohne eigene Merfe durch den Glauben an 
- Refum Chriftum, den menfchgewordenen Gottesjohn, der an Stelle 
der Menfchen das Gefek gehalten und Gottes Strafe für die mencd- 
fiche Übertretung des Gefeßes getragen hat. Das ilt dag Wejen des 
Chriftentums, wie eg im Evangelio von Sefu Chrifto offenbar tt. 
Und wir Ehriften, die wir das Evangelium haben und hören, jehen 
nım au) die natürlichen Kebensordnungen wie Ehe und Yamilie, das 


Reben ımd die Aufgaben in diefen Ordnungen infolgedejlen ganz 8% 


ander? an als die Kinder diefer Welt, die eben nur das jehen, mas bor 
Augen ift. Darum äußerlich it wohl oftmals fein großer Unterjchied 


zwiichen der Ehe eines Chrijten und Undriften, aber wir Chrijten 


follen doch Iernen und haben e$ ja auch gelernt aus Gottes Wort, Ehe 
und Familie ımter einen andern Sefichtspunft zu ftellen, als die 
Rinder diejer Welt. 

ec. Wenn wir jet ausdritlich von der hriftlichen Ehe reden, jo 
it zunächft hervorzuheben, daß auch für die Chriiten natürlid) alles 


da8 gilt, was big jeßt iiber die Ehe als natürliche Lebensordnung und. 


fittfiche Größe gejagt wurde. Chriftentum ift nicht Aufhebung der 


Ratıır. Denn e3 gibt feine natürlihen Ordnungen, Siüter und Ga- 
ben, die an fich ungeeignet wären in den Dienjt des Neicheg Gottes 
geftellt zu werden. „Alles ift euer, ihr aber jeid Chrifti,” fat der 


Apostel aBulus. Chriftentum tft auch nicht Aufhebung des Gejekes. 


- Denn Chriftus jagt: „Shr follt nicht wähnen, daß ich fommen bin, da 


Gefek oder die Propheten aufzulöien, jondern zu erfüllen. Denn ich 


fage euh:-Wahrlich, bis daß Himmel und Erde vergehe, wird nit 
bergehen der Fleinfte Buchftabe no) ein Tüttel vom Sek,bsdhe 


alles gefchehe.“ Sreiheit vom Gefeß zu lehren in dem Sinne, daß um 


Shriften das Gefeß nichts anginge, abgejhafft jei durd; das Evange- | 


Hm, ift nicht ehriftliche Lehre. Nomismus und ntinomi3mus find 
beide verkehrt, der Nomismus jofern er das Wejen des Ehriitentum 
in der Erfüllung des Gejekes fieht, und der Antinomismus, fofern er 
das Ehriftentum aufgehen läßt in der Freiheit vom Gejet. Wir mer- 
den wohl jelig allein aus Gnaden, um Chrifti willen durd) den Glau- 


ben. Das ift Hare Lehre der Schrift. Aber deshalb darf doch nie DR 


mand mı8 dem Glauben ein fein gemädhjlich Nuhefiffen machen und zu 


feiner Seele fprechen: „Slaube an Chriftum als deinen Seligmader N Tan 
umd dann tue was du mwillit, lebe, wie du millft, fündige, wo du willit - 
— jelig wirft du dennoch, allein durch den Glauben.“ Wahrih nit! 


Mer jo denkt umd handelt, verdient den Namen eines Chriften nicht x ee 
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und wird gewiß nicht felig. Es ift nicht des Slaubens Art und Wejen 
dem Menichen getroften Mut zu geben, in jeinemt Siindenleben zu ver- 
harren. Fleijchliche Sicherheit und Glaube beitehen nicht zujammen. 
‚Wenn der Glaube nicht Werte hat, ift er tot an ihm jelber,“ jagt Sas 


fobus, und St. Paulus ruft: „Sit denn Chriftus ein Sünden Die 


ner?“ Zuther äußert fich in der Porrede zum Nömerbriefe daher aljo: 
‚Wenn fie dag Evangelium hören, fo fallen fie daher und machen 
ihnen aus eigenen Kräften einen Gedanten im Herzen, der ipriht: id) 
glaube. Das halten fie dann für einen rechten Glauben. Aber wie 


e8 menschlih Gedicht und Sedanten ift, den des Herzens Grund 


nimmer erfährt, alfo tut er auch nichts, und folget feine Bejjerung 
hernad. Aber Glaube ilt ein göttlich Werk n-uns, das ung wandelt 
und neu gebieret auS Gott (Soh. 1) und tötet den alten Adam, madıt 
ung ganz andere Menjchen, von Herzen, Mut, Sinn und allen Rräf- 


ten, und bringet den heiligen Seift mit fih. Des til ein lebendig, 


” 


Ichäftig, tätig, mächtig Ding um den Slauben, daß unmöglid), daher 


dat himmlische Gaben und Kräfte.ausftrömen in die Herzen feiner. 


Sünger und dann der Chriiten Gerechtigkeit beifer fei, denn der 
Scäriftgelehrten und Rharifder, E3 iit ein großer Unterjhied atvi- 
ichen der üußerlichen Srömmigteit nad) dem Sefek und der rechten 
chriltlichen Srömmigfeit. Dieje fließt aus dem Slauben und 


hat zur PVorausjekung ein ganz anderes Veritändnis, eine 


ganz verichiedene, geiltlihe Auffaflung de8 Gefeges und fel- 
ner Merfe. Wenn dem natürlichen Menschen das Gejek Gottes 


finnungswandel gut gewordene Menich, der nımmehr auf das Gute 
gerichtete befreite Wille, tut gute Werfe, Matth. 7 17-18: Be 


durch Vergebung von der Schuld der Sünde lostommt, fo wird er auch) 
nur fraft de3 Verdienites Chrifti geheiligt, gelöjt von der Macht und 


Herrichaft der Sünde. Darımm fagt der Heiland: „Ohne mid) fünnt 
ihr nichts tum,” und der Apostel: „Ehrijtus it uns gemacht zur Heili- 
gung.” So gewiß wir Chriften durd) den &lauben an Sefum Chriftum 
Anteil haben an der Serehtigfeit Chrijti, die vor &ott gilt, jo gewiß 
befommen wir damit auh Anteil an feinen Gaben und eilt, jodaß ioir 
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durch Chrifti Geift, den heiligen Geift, vor Sünden bewahrt, und ge- 


trieben werden zu allerlei heiligen Werfen, mie fonit, jo auch im Be- - 


reiche der Ehe und Familie. So liegt das deal einer Khriltlihen Ehe 
und Samilie nad) feinem Gegenjtande wie nad) jeiner Berwirflihung 
ganz hinaus über da8 natürliche Xeben, hinaus über die Offenbarung 
aus Vernunft und Gewiffen, diefer natürlichen Ausftattung des Men- 
ihen. Der unmwandelbare Wille Gottes mit der Menichheit in Ehe und 
Familie, die gottgewollten Werfe in Ehe und Yamilie, fie fönnen im 
Seift und in der Wahrheit nur erfüll werden in einer hriftlichen Ehe 
und Samilie, darin da8 Evangelium mit feiner Straft eine Heimat und 
der Heilige Geift eine Stätte feiner Wirffamfeit gefunden hat. Rurz 
damit eine Ehe und Familie chriftlich fei, müfjen ihre Glieder im 
a Slanben eins geworden jein mit dem Heilande Sseju 
hriito. 


a3 Tann aber dann lieblicher und erhebender fein alS eine Ehe 


und Familie, ein Hausftand, darin Gottes Geilt, &riftlicher Glaube 
und ehriftliche Riebe waltet? Darüber müffen fi) nit nur Menjchen 
und Engel freuen, au Gottes Wohlgefallen ruht darauf. Die Hei- 
lige Schrift nimmt die Bilder, unter denen fie da3 Reich Gottes dar- 
Stellt, meifteng aus dem Familienleben. „Gott ift der rechte Vater 
über alles, was da Rinder heißt im Simmel und auf Erden,” Eph. 
3,15. „Wie fi ein Vater iiber Kinder erbarmet,-jo erbarmet fich der 
Herr über die fo ihn fürchten,“ Bf. 103, 13. „Er will uns tröften, 


wie einen feine Mutter tröftet,“ ef. 66, 12. „Kann aud) ein Weib. 


ihres Pindleing vergefjen“ ufw., Sef. 49, 15. Das hödjite Verhältnis 
zroischen Gott und Menfch, zwiichen Gott und der Öemeinde ericheint 
unter dem Bilde der Ehe, Eph. 5, 283 ff. „Die Gemeinde tft die 


Braut, das Weib,“ Off. Joh. 26, 9. Und meld ein großer Segen auf 


einer hriftlichen Che und Familie ruht, wel) großer Segen aud) von 
da ausgeht, davon fteht im Pialm gejchrieben: „Wohl dem, der den 
Herrn fürchtet, und auf feinen Wegen geht. Du wirft dich nähren dei- 
ner Sände Arbeit; wohl dir, du haft eg gut. Dein Weib wird fein wie 
ein fruchtbarer Weinftoc tm dein Haus herum, deine Kinder wie die 
Ölgweige um deinen Tifch her. Siehe, aljo wird gejegnet der Mann, 
der den Herrn fürchtet. Der Herr wird dic) fegnen aus Zion, daß du 
jeheit da8 Glück Serufalem dein Zebenlang, und jeheit deiner Rinder 
Kinder; Triede über Israel.“ Das ift daS SHohelied der hriftlichen 
Ehe und Familie. SER 

C. Aber jagt mun.niht der Heiland Luf. 14, 26: „So jemand 


zu mir fommt und haffet nicht feinen Vater, Weib, Kinder, Brüder “ 


und Schweitern, aud) dazu fein eigen Leben, der fann mein Ssünger 
nicht fein?” Hören fich diefe Worte nicht jo an, al3 ob der Heiland 
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durch Tolche Rede die natürliche Lebensordnung der Che und au die er 


Bande der Familie zerreige? oder doch wenigiten3 Ehe und Yamilie 


‚ol3 ein Stücd nichtigen, wertlofen, mwidergöttlihen, profanen Welt- 
febens verachte und veriverfe, hingegen Verzicht auf Ehe und Familie 


Be 


als Stüc befonderer Frömmigkeit und Heiligkeit jchäße und feithalte? 
Ne er denn auch fpricht Matth. 19, 29: „Und wer verläßt Häufer, 
oder Water oder Mutter, oder Weib oder Kind, oder Acer, um meines 
Namens willen, der wird's hundertfältig nehmen und das ewige 
Reben erwerben.“ i 

a. &nı der Tat gibt eg Menjchen im Seidentum und Chrijtentum, 
die in der Ehe etivag Unreines jehen und der Ehelofigfeit al höherem 


Stande dag Wort reden. E3 find diefelben Leute, ‚die Verzicht auf n 


irdische Güter, Zalten, Rallfahrten, das Abbeten befohlener Gebete, 
Ylmojengeben al3 borgeichriebene Buhtwerfe, förperlihe Beinigungen 


engen, Sarhuhgeben, Berzicit auf Schlaf, das Tragen vom 


Ketten, von Stahelgürteln und dergleichen Bravourleiftunger und 
religiöfe Berrüdtheiten zur Yptötung des Sleifches üben und empfeh- 
Yen. ndeß der Heiland will dur jene Worte nicht Ehe und Tamilie 
aufheben. Denn er hat anderweitig und unmißverjtändlic) für den 
gegenwärtigen Beitand der Melt die Ehe als eine in der Schöpfer- 
ordnung Gottes begründete Einrihtung anerfannt. Im der Ausein- 
anderfeßung mit den Pharifäern über die Ehefcheidung, Matth. 19, 
319, Mark. 10, 2—12, gibt der Herr aus der Fülle feiner Weisheit 
Auskunft über einen das Wejen der Ehe betreffenden Hauptpunft. 
Die eheliche Verbindung tft nämlich nach Gottes Willen deshalb un- 
löslich, weil Mann und Weib durch ihre Vereinigung zu einer durch) 
‚die Schöpfung gefegten Einheit werden. So hat der Herr Selus au) 
für feine Sünger, für das Chriftentum, für das Neich Öottes, die Ehe 
als eine durch dieSchöpfung gejegte Lebensordnung beftätigt. Denfen 
wir ferner an die Bergpredigt, darin der Herr die Beikhaffenheit der 
- Bürger.in jenem Reid, während es noch) an die Erde gebunden ilt, 
befhreibt und injonderheit Aufrechterhaltung der Schöpferordnung 
und der Heiligfeit der Ehe einbezieht. Matth. 5, 31—82; 27, 28. 
Begeht der Mann jchon Ehebruch nach Gottes Wort, wenn er eines 
_ andern Weib nur begehrlich anfieht, jo Liegt in diefer Ausfage unjers 
Heilandes eine Auffallung und Betätigung der Ehe als fittlicher 


Größe, die nicht zu überbieten ift. Und dazu hat der Herr, ehe er jein 


öffentliches Lehramt antrat, zubot eine junge Ehe und ihr Haus ge- 
fegnet. Und was die amilie betrifft, fo ift er jelbit das Glied einer 
Familie geworden ımd hat um fein Verhältnis zu Gott zu fenn- 
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zeichnen dazu als pafjendite Bezeichnung gewählt das innerhalb der. 5 


Samilie bejtehende und naturhafte Verhältnis von Vater und Sohn. 
Die innige Wefens- und Ziebesgemeinjchaft, die ihn mit Gott ver- 


nüpft, veranjhaulicht er unter dem genannten Bild. Der jterbende 


Heiland jorgt au für feine Mutter, Koh. 19, 26. Vater und Mutter 
zu ehren ift Gottes Gebot nad Sefu Worten, Matth. 15, 4, und feine 
Singer hat er nicht veranlaßt, aus dem Familienleben herausau- 
treten. Der Herr hat Ehe und Zamtilie al3 natürliche und fittliche 
Ordnungen aud) für uns Ehrijten anerfannt und gelehrt. 

ie find denn aber jene Worte zu verftehen? Der Herr verlangt 
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darin, daß fchon in diefen natürlichen Ordnungen die Kräfte des 
Sottesreiche, des Evangeliums, wirkfam werden und die Herrihaft 


haben, mit anderen Worten, daß der Mensch in Ehe und Familie a8 


ein Rind Gottes und Chrift fich ide und bewähre. Ehe und Samilien- 
bande führen leicht Konflikte herauf mit den Snterejjen des Reiches 
Gottes. „Sch habe ein Weib genommen, darıım Tann ich nicht fom- 
men,“ antwortet einer, der zum großen Abendmahl, zum Gottesreich, 
geladen it. So war aud; Freien und fid) Sreienlafjen vor der Simd- 
ft eines von den Dingen, darinnen die Menschen aufgingen und fic) 
von Gott nichts jagen lafjen wollten. 8 gereichte ihnen zum Unter- 


gang und zum Verderben. Wer jein Herz daran hängt, mer Ehe und 


Familie zu jeinem Abgott macht, wer in irdischer, fleifchlicher Ge- 
finnung wohl fleißig Feuer auf den Altar feiner Ehe und Yamilie 
trägt, aber den Altar Gottes darüber vergibt, ich in diefem Stüd 
nicht felbft verleugnen fann, nicht in Ehe und Samilie in voller Trei- 
heit und von Herzen Gott zu dienen vermag, ja der fan Seft Dünger 
nicht fein. Ehe und Familie gehören zwar diefem Leben an, aber jie 


follen die Menfjchen nicht ganzlich an diejes Zehen binden, fondern der 2 


Menich Toll fich auch) in Che und Zamilie als Sünger Seju -Ehriiti be- 


währen. Und es ift oft nicht leicht, ungehindert durd) Feifchlihe Rüd-" 


fichten in der Ehe und Familie Gott zu dienen, vie jeder wiljen fann 
und weiß. Da heikt’s oft Kämpfen bis aufs Blut, Yırge ausreißen 
und Hand abhauen, um mit dem Heilande int Bilde zu reden, damit 
man nad Gottes Wort und Gebot treu erfunden werde. Son Ehe und 
Familie mug manche Entjagung geübt, mandes Opfer gebracht wer- 
den. Aber wie es jo geht, um ein naheliegendes Beifpiel zu nehmen, 


piele Eheleute verderben ihre Kinder durch) ihre Liebe, wenn fie nicht in. an 


Sott geheiligt ift, indem fie über ihren Kindern den Herrn vergejlen, 
Matth. 30, 37. E3 wäre befier, fie hätten feine Kinder, Matt. 24, 19. 


So ilt eg aud) oft mit Eheleuten untereinander. Darum gibt au) ve “ 
der Apoftel Paulus den Nat, 1. Kor. 7, 38, welcher nicht verheiratet, Rn 


der tut beijer. 
b. Das jagt aber der Apoftel nicht in der Meinung, daß e5 eine 
höhere Seiligfeit und Srömmigteit fei, ehelo8 zu bleiben. Denn der 


psttel Dandelt 1 Kor. 7 nicht Über die Che und ihre Führung im — 
Allgemeinen, jondern unter einem bejonderen Gefichtspunfte und mit - 


Berücfihtigung eigenartiger Zuftände in der forinthifchen Gemeinde. 
Die Gemeinde war beunruhigt durch die Frage, wie es mit dem (Öe- 


ichlechtsverfehr zu halten jei. ES gab eine Anzahl in der Gemeinde, 


De dan Gefehletsbertehr überhaupt für fündlich hielten. Anderer 


wiederum fonnten fich noch nicht recht [os machen von jenen Aus- 


ichweifungen im Gejchlechtsverfehr, wie fie in der griechiihen Heiden- Rn 


welt, fonderlich in Korinth, üblich waren. Da belehrt der Apoftel die 
Gemeinde dahin, daß der Menfch, wie er nun einmal jei, in der Regel 


des Geichlechtsperfehrs bedürfe und weil die Ehe ihn in ordentliher, ; 


Yegitimer Weife biete, die Ehe in der Regel, um gejchlechtlihe Sünden 
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zu verhindern, naturgemäß und geboten jet. Und hieran anfnüpfend 
mweift der Apojtel darauf-hin, daß in Zeiten der Verfolgung „um der 
gegenwärtigen Not“ willen, Weib und Kind haben oft eine Ber- 
Fuchung zur Verleugnung fein werde, und eS fich darum im folder Zeit 
nicht empfehle, Bande zu fnüpfen, die den Menjchen in Trübjal ver- 
itriden, 1. Kor. 7, 98—31. So beitätigt der Npoftel Paulus, daß m 
die Ehe zu treten naturgemäß md allgemeine fittliche Aufgabe ill, 
welche nur da zurüdtreten Fan und darf, wo bejondere Rebenzsfiih- 
rungen, oder nähere Pflichten, jei e8 in der Familie oder im Beruf, fie. 
ausihliegen. Wenn viele aus reiner Bequemlichkeit und Selbjtjucht 
nicht in die Ehe treten, jo ift das gottloS. Sind jolche dabei noch Be- 
fürmorter und Anhänger des geichlechtlichen Senufjeg in der joge- 
- nannten freien Liebe, jo dienen fie gewiß dem Teufel. E3 tft beijer zu 
heiraten, als von Begierde verzehrt zu werden. 


LI. | 

A. a. Wenn der Vhilofoph Fichte gejagt hat: „Die umverheiratete 
Berjon tit nur zur Hälfte ein Menjc,” jo mag da3 wunderlid und 
übertrieben Flingen, findet aber richtig verjtanden jeine Beitätigung 
in den Worten der Schrift 1. Moi. 2, 18: „Es lt nicht gut, daß der 
Menich allein jei“ um. Nach dem bibliichen Schöpfungsberichte it 
508 Meib erichaffen, dab der Menfch nicht allein jei, fondern des 
 Segen3 der Gemeinschaft teilhaftig werde. Das Weib wird aus dem 
Manne, aus einem Teil feines eigenen Zeibes, von Gott gebildet und 
beide gehören demnad) innig zufammen. Mit dem Manne nun 
leihen Wefens und für ihn allein beitimmt ilt das Weib nad) Gottes 
Rilfen eine Gehilfin, die jeinem Refen entipricht. Inden Gott den 
Menihen in dem Unterihied von Mann und Weib jehuf, hat er den 
 Menfchen gleihjam aufgeprägt, daß fie ehelich werden follen. Ein 
Unverheirateter ift daher, mern nicht wörtlich ein halber, fo doch) ein 
einfeitiger Menjch. "Die beiden Hälften der Menichheit, die männliche 
umd die weibliche, Mann und Weib, find aufeinander angeiviejen zu 
 gegenfeitiger Ergänzung und Vereinigung, leiblid) und geiltig. 
Dak die Ehe nicht bloß eine Yeibliche Vereftigung (ein Sleiich, 


1. Mof. 2, 24), jondern aud) eine geiitige, perjönliche Nebensgemein- 


Schaft ift, da fidh eins Sem andern völlig hingibt, fich mit ihm unauf- 
Yöslich, nicht bloß Teiblich, jondern au) geiitig, mit Zeib und Seele, 


° md Rindern, und die eheliche Beimohnung nad) 1. Mo). 4,1oßem | 


Srfennen, als ein Aft perjönlicher Aillenzfreiheit, nicht blinden Na 
turtriebes bezeichnet wird. Diefes Erkennen ijt ein Yneignen, mo- 
durch die Fremdheit zwischen Mann und Meib aufgehoben wird, und 
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aivar nicht bloß im Sinne außerlichen Willens, jondern eines Wiljens 
und Rennens, das den Anteil der Herzen in gegenjeitiger Liebe, Für- 


forge, perjönlicher Angehörigfeit einjchließt. Damit fteht dann aud) 
im Einklang, daß die Ehe ihrem Nrfprung nad) nur zwiichen einem 


Manne und einem Weibe, al3 Monogamie, ftatthaft ist, und alle Viel- 


meiberei, aud) die im Mlten Teftament geduldete, eine Verlegung der 
urfprünglicen Ordnung und Sünde ift, 1. Kor. 7; Matth. 19; Epb. 5. 

b. Diefem Tatbeitande gegenfeitiger Ergänzung und Vereini- 
gung in der Ehe zu Teiblicher und geiftiger Gemeinichaft entfpriht nun 
das gegenfeitige natürliche Verlangen, das die Gejchlechter zu einander 
haben. uther jagt davon: „Es ift ein hriftlich und gottjelig Ding, 


daß du eine Sungfrau Tieb habeft, die du mit Ehren zum Weibe neh- 


men mögeft; denn folches ift eine natürliche Neigung, jo Manns- und 
Meibsbilder ein zum andern haben. Denn Gott will nicht haben, 
dat man diefe Neigung verachten foIl, als ob e3 an fich jelbit unehrlich 
wäre. Denn e8 ift ein Werf Gottes, fo er in die Natur des Menjchen 
geichaffen hat, welches man nicht allein verachten und verläftern foll, 
fondern man foll e8 in Ehren halten. Denn Gottiwill in allen Wer- 
fen, beide groß und Hein, geehrt fein.“ Für Quther ift das natürliche 


Reben in allen feinen Eriheinungsformen nicht etwas an fich jünd-, 


liches, daß e8 gemieden werden müßte. Er erfennt es vielmehr für 
ein Werk Gottes in der menschlichen Natur, wenn in der Seele des zum 
Manne gewordenen Süngling3, und der in daS heiratsfähige Alter 
getretenen Bungfrau unmwillfürlich jener Zug des Verlangen erwacht, 
den wir Kiebe nennen und defjen Biel die Ehe ift. Freilich die Heilige 
Sährift beichreibt und feiert diefe Liebe nicht unmittelbar. Wir halten 


nicht dafür, dat das Hohelied Salomonis ein dramatijches Viebesge- 


dicht fei und die Ihöpfungsmäßige, natürliche Liebe fetere, jondern 
vielmehr ein Abbild und eine Verherrlihung des Liebesperfehrs 
Chrifti mit feiner Gemeinde, der Braut Chrifti, darftelle. Im Trau- 
formular wird die natürliche Xiebe als herzliche und ungeziwungene 
PBeriilligung und herzliche Neigung, jo Brautleute zu einander haben, 


bezeichnet, und alfo als eine aus der Übereinftimmung der Herzen, » 
au& dem innerjten Qeben des Menfchen herausgeborene Liebe und auch 


als eine die Herzen gegenfeitig in der Furcht Gottes hefigende Liebe 
bejchrieben. | 
B.a. Dieje natürliche Viebe tft in ihrem Vollzug die unerläßliche 
Borbedingung der Ehe umd fol! darım als folche heilig gehalten wer: 
den, fowohl um ihrer felbft willen alS auch ıum der Ehe willen. Wenn 
e3 fi) darum handelt eine Ehe einzugehen, jollen Braufleute fich vor- 


her prüfen und vergewiffern, ob fie fich gegenfeitig und um ihrer jelbft i 


willen herzlich lieben. Wenn e8 fich um Kriftliche Eheihhließung han- 


delt, foIl die Liebe auch vom &riftlichen Geift durchdrungen fein, d. h. 5 
die fich gegenseitig Xiebenden follen auch durch daS Band der Liebe 


zum SHeilande zufammengehalten werden. Und das heikt nichts an- 


ders, als daß chriftliche Braufleute ihre Herzen audy dem Heilande 
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durd) den Glauben an ihn gejhentt haben und in diefem Glauben und 
in der Xiebe zum Heiland die. innerliche Kraftquelle haben zur Aus- 
richtung treuer und wahrer Xiebe untereinander. Bon folcher wahren 
Liebe jagt dann Luther mit Recht: „Es it fein hieber Ding auf Erden 
denn Srauenliebe, wenn fie fan zuteil werden.“ u # 
 Menn Ruther wie oben von der natürlichen Liebe redet und wir 
ihm vollkommen: beipflichten, treten wir damit natürlich in [harfiten 
Gegenjak gegen diejenigen, die in der natürlichen Xiebe weiter nidt5 
 jehen als die verzehrende Jlamıme finnlicher Zeidenfchaft, wie fie oft in 
den Iandesüblihen Romanen gefhildert und bon ungezählten gott- 
lofen Dichtern befungen wird. Die wahre Liebe ift daS nicht, jondern 
eine umreine Liebe. Bon ihr jagt ein befanntes Sprichwort, daß fie 
blind fei oder blind made. Wie ijt das zu perftehen? Im Stande 
der Unfhuld war die natürliche Neigung des Mannes zum Weibe und 
des Meibes zum Manne rein und ohne Tadel. Adam und Eva waren 
nadend und jhämten fi} nicht, denn fie waren frei bon jediweder un- 
reinen Neigung und Negung, wie jeder bon fi) und vom andern 
wußte. Auch. das Sinnlide war bei Adam nit Fleifhlih, Jondern 
geiftlih. Yon einem Konflikt zwiichen Vernunft und Sinnlichfeit war 
bei den eriten Menfchen nicht die Rede. Säamtlihe Triebe ordneten 
fich dem Willen unter, der im vollftandigen Einflang ftand mit Gottes 
Willen; alles Denken, Fühlen, Wollen und Tun des Menichen war in 
Gott getan. Aber durch den Simdenfall ift an Stelle der Reinheit 
Unreinigfeit getreten. Die reinen, heiligen Kräfte, Gedanken, der 
gierden, Worte ıımd Werke find verdrängt von unreinen Kräften, Ge- 
danken, Begierden, Worten und Werfen. Der gefallene Menjch Iteht 
‚unter der Macht und Herrichaft der Siinde und folgt daher, obihon 
er nod) eine vernünftige Kreatur lt, oft nicht einmal der befferen Ein- 
ficht. Die Macht der Sünde und Zeidenfchaft iiberredet den Verjtand 
und betrügt den Willen, daß er oft jo ohnmächtig ift, daß er fidh nicht 
einmal äußerlich mehr in den bon Gott gejegten Schranfen bewegen < 
ann. Darım jagt au unfer Bekenntnis: „Daß wenig Bhilojophen, 
welche darnacı heftig fich bemüht haben, ein ehrbar äußerlich Leben 
recht geführt haben.“ Und das gilt ganz befonders auf dem ©ebiete 
der natürlichen Ziebe. In den jogenannten Ziebeshändeln oder Her- 
zensangelegenheiten, wie mar fich ausdrüdt, Handeln die Menichen oft 
fo töricht, fo blind, daß man nicht jelten vor einem wahren Haufen von 
Unvernunft und Blindheit fteht, wie vor einem Rätfel. Dienjchen, die 
font wohl ein großes Maß bon überlegung befißen und betätigen, 
verlieren ihre Selbjtändigfeit, jcheinen nit mehr fich jelbit anau- 
gehören gegenüber dem Raufd) der Sinne und verliebten Leidenjchaft. 
Unfere Tageszeitungen jind täglich voll davon und die Boritellungen 
in unzähligen Theatern führen es einer fchauluftigen Menge uner- 
‚müdlid) dor Augen, wie allen Gründen der Vernunft zum Troß die 
beriorrenften und Ihlimmiten Händel durch die entfeilelte Leiden- 
ichaft und böfe Luft angegettelt, die wertvolliten Verhältniffe aufgelöft, 
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die fefteften Bande zerriffen, jonjt Redliche gewijjenloS, bisher Treue 


Rerräter werden, die natürliche Xiebe nicht bloß Reichtum, Rang und 


Ehre, fondern auch Gefundheit und Leben zum Opfer nimmt, faft alle3 
berfehrt, verwirrt, /umwirft wie ein feindjeliger Dämon, ein Teufel. 
Unfere Alten haben in ihrer draftiichen Meife von einem Sauf- 
teufel, Mordteufel, Kiigenteufel ufw. geredet. 3 gibt au einen 
Qiebesteufel, in der Voefie Gott Amor oder Cupido genannht Mike 
Künstler haben ihm zwar ein findliches, engelhaftes Aniehertalegeben, 
aber daneben auch mörderifches Gejchoß, Blindheit und Flügel HET: 
mörderifche Gejchog deutet auf ©raufamteit. Die Blindheit deiibet 


auf Unveritand, wodurd; dieler feindjelige Teufel, diefer Verfolgek | 


und Feind der Menjchen, rückficht3los und ihonungslos das Glid jo- 


wohl Einzelner, wie oft. ganzer Yamilien, ja oft Bölfer zerjtört, um 
jeine Siedle und Zaunen durchaufeßen. Die Sliügel jehließlich deuten 


auf Unbeftand, daß namlid die Befriedigung, die der Mensch in feiner 
Sinnlichkeit zu gewinnen erhofft, in einer großen Enttaufhung endigt, 


der Menjch jehmählihem Betrug zum Opfer fällt. Geine Wunden 


Tinfen und eitern vor feiner Torbeit, ö 

So fündigt der Menfch auf dem Gebiet der natürlichen Diebe, die 
ihm zur Wolluft und Luftjeuche geworden tit, wider bejjeres Willen, 
wider das in feiner Natur gejchriebene und in feiner Natur liegende 


eich, ob er {con fiebt, aud) Icon bitter empfindet, welch) ein gequältes | 
Reben das wird. Wo die natürliche Liebe als ein damonifches Teuer 


im Herzen brennt und man an diefem euer die Hoczeitsfadel ent- 
zündet, um damit in die Ehe zu leuchten, wird in der Regel ein Brand 


entfacht, der nicht nur die natürliche Ordnung Gottes verzehrt, jondern “2 
aud) Brandmale im Gewilfen auf feiner Spur zurüdläßt. Denn der 
Menich fann das in feiner Natur gejchriebene Gejek wohl überfreten, 


aber nicht auslöfhen. Er kann wohl jagen, ich bin einmal fo, ich fann 
mir nicht helfen; “I ask not, I care not if guilt’s in thy heart; 
I know that I love thee, whatever thou art”, „Sch frag’ nicht, ich 


forg’ nicht, ob Schuld in dir ift; ich Lieb’ dich, das weiß ic), mas immer 


Yu bift.” Aber das ift eine faule Entfchuldigung. Wie der Säufer 


fich nicht entjchuldigt, fondern um fo jewerer bejchuldigt, wenn er fagt, | 


da; er durch und dureh von Saufhuft erfüllt fet, daß er das Saufen 
nicht laffen fann, fo bringt auch der Wollüftling feine Entfhuldigung, 


wenn er jagt, daß er durch und durch voll fei von Göfer, jhändhider 


Wolluft. 
Renn wir diefes Gebiet überfchauen und jo 'hineinbliden in eine 
Melt der Unvernunft, Sünde, Schande und Gemeinheit, die uns ent- 
gegentritt, dann fann uns wohl ein folches Entjegen ergreifen, daß 
ipir bor Schreden und Scham unfer Antlik abwenden und in tiefer 


Trauer ftehen iiber das Verderben der Menjchen und wohl den Wunjc) nn 


verftehen, daß die ganze Welt der natürlichen Xiebe nicht da jet. Denn 
in ihrem Kreife liegen al3 Mittel der Verführung ungzüchtige Begierde, 
frivoler Scherz, jhandbare Worte, Lieder und Bilder, unzüchtige Um- 
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- faffung und Liebfofung beim Tanz und Rußipiele, unzüchtige Alei- 
dung, Frejlen und Saufen. Wenn die Luft empfangen hat, gebieret 
fie die Sünde: Ehebrud), HSurerei, Unzudt, Inreinigfeit, Selbitbe- 
Hedung, Rnabenjhänderei, Blutichande.-Ssn feinem Punkte gelingt 
es dem Teufel jo leicht und jo oft anzufnipfen und den Menjhen zu 
betören umd zu verderben, al3 wenn er den Menfchen die natürliche 
Riebe in einen wollüftigen Wahn umzumandeln vermag. „ch dar 
ich Waffer genug hätte,“ Flagt der Prophet, „in meinem Saupte und 
meiner Augen Tränen Quellen wären, dab ih Tag und Nacht be- 
meinen möchte die Erjhhlagenen aus meinem Volt!“ Weil die heilloje 
ZTätigfeit diefer böfen Luft bei den Rindern no) einigermaßen jchlum- 
_ mert, ift für viele die Kindheit die Zeit der Unihuld und des Glüds, 
‚das Paradies 968 Lebens, das verlorene Eden, auf welches Tie fehn- 
füichtig zurlicblielen. Daher liegt die Melt der Kindheit al3 ein Mor- 
genglanz des Lebens jo friich, jo anziehend vor ihnen. a 

Pie eindringlich warnt doch die Schrift por den Siinden der Un- 
zucht als jchweren Sünden, Gal. 5, 19—20; 2. Tim. 3, 3. Um diejer 
Sünden willen fommt der Zorn Gottes über die Sinder des Unglau- 
bens. Sie jchliegen aus dem Himmel aus; Ebr. 13, 4: „Hurer und 
Ehebrecher wird Gott riejten;“ Eph. 5, 9: „Rein Surer oder Unreiner 
hat Erbe an dem Reiche Chrifti.” So gilt e8 denn für uns Ehriiten, 
die böfen Küfte zu dämpfen durch Gottes Wort und Gebet, und indem 
wir die oben angeführten Mittel der Verführung wie auch die Zlei- 
ichesfiinden felbjt fliehen, feufch und züchtig zu Teben in Worten und. 
Werfen. Das gilt Zungen wie Alten; den Zungen aber infonderheit, 
wenn fie in dem die Ehe einleitenden Schritt und Zuftand der natür- 
lichen Liebe ftehen, damit fie mit gutem freiem Gewilien in die Ehe 
treten mögen und aljo die Ehe heilig halten jchon in ihrer Boraus- 
fekung und Vorbedingung. - 

Gott hat neben dem Wort und der Kraft feines Wortes nod) ein 
Mittel gegen die böje Zuft des Fleiihes gegeben, nämlich die Scham; 


fie ijt gleihfam daS Semwifjen des Leibes, welches dem Menihen 8 = 


ein treıier Wächter in feinem Innern von Gott mitgegeben wurde, als 
er das Paradies der Unfjchuld verlaffen mußte, damit e8 bei jeder, aud) 
der leifeften Berührung des Semeinen ımd NRohen, wenn aud nur in 
Gedanken warnend aus den Sunern herbortrete. Diejes unmittel- 
bare feine Gefühl für daS, was fittfam ift und wohl lautet, ruft jene 
icheue Zurüdhaltung hervor, welche zumal über die Jugend jenen 
- Tiehlichen Hauch ausbreitet, melden wir mit dem Namen des Sung- 
fräulichen bezeichnen, und morin das Geheimnis ihrer Xiebenswirdig- 
feit ruht, welches unmwillfürlich das Gefallen an ihr hervorruft, und 
umso mehr herborruft, je weniger dies Gefallen gefucht wird. Ein 
anderes Mittel aber, das nıan heutigen Tages anvenden will, um die 
 Sugend vor den Sünden der Unzucht und bejonders vor allen den ber- 
derblichen Folgen diejer Sinden in der Zerftörung der Leibes- ıumd 


—. Seelenträfte zu bewahren, nämlid der Unterricht über Gejchlecht3- 
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gemeinschaft und Gefchlechtspflege (sexual hygiene) mweifen wir ab. 
Diefer Unterricht beruht auf dem großen Irrtum, der feit der Yeif 
Rouffeaus und aud) Beitaloazi$ die moderne Bädagogif beherricht, daß 
der Menfc von Natur gut-fei und die Tehre der Kirche von der Erb- 
finde nichts weiter fer al3 ein finfterer Wahn. So will man denn 
durch Xehren und Zeigen des Guten den Menjhhen vor dem Böfen be- _ 
wahren und meint da3 auc) erreichen zu fönnen. &3 ift dies aber ein 
Vorhaben, das fich noch jedesmal als große Torheit eriwiejen hat. Die 


Torheit befteht darin, daß die Menfchen, die fo ftehen, das Nuge vor 


der Macht der Sünde verjhliegen. Das natürliche Menjchenherz tft 
wie ein Bulverfaß, auch jchon bei den Kindern, e8 braucht nur ein 
Sunfe hineinzufliegen und e3 brennt lichterloh. Der Unterridt in 
sexual hygiene macht die Sugend mit Sünden befannt, die fie viel- 
leicht noch gar nicht kennen, und e8 follte darum die größte Vorficht 
geiibt werden, daß fie ihnen auch gar nicht befannt werden. Daher 
fagt Yuther in der Erflärung des fechiten Gebot3 gar nichtS von dem, ® 
was wir nicht tun follen. Durch den Unterrit in sexual hygiene 
wird gerade das Mittel, da8 Gott neben feinem Wort gegeben hat zur 
Aufrechterhaltung von Zucht und Ehrbarfeit in gejchlehtliden Din- 
gen, namlich die Scham, zerjtört. | | 

b. Durch die bisherige Auseinanderjeßung über die Verderbung 
und Berumnreinigung der natürlichen Xiebe in finnliher Luft und Lei 


denjchaft haben wir.einen Hauptpunft berührt, auf den hingemwiefen — 


werden müßte, wenn e3 fi) darum.handelt, daß die Ehe heilig zu hal- 
ten jei auch fchon in ihrer Vorbereitung. E3 fommen aber aud) nod) 


andere Bunfte in Betracht, die wir nicht unerwähnt Iafjen dürfen in 
diefem Zufammenhange. Oft fommt e3 vor, daß Perjonen in die Ehe 


- treten wollen nicht au freier, herzlicher Neigung und Liebe, fondern 


um anderer Gründe willen einander begehrten. Das Gefallen am | 
andern wird oft nur hervorgerufen durch die außere Erjcheinung des 


andern, was man jo Schönheit nennt, und die Che wird gejchlojfen 
ohne daß über dies äußere Gefallen hinaus wirfliche Xiebe und Nei- 
gung vorhanden ijt. Andere fehen in erjterXinie auf Reihtum und 
Bermögen, wollen eine fogenannte gute Bartie machen. Sie halten 
e3 mit dem Dichter: „Ein wadrer Mann verdient ein begütertes Mäd- 
chen, und e3 behaget jo wohl, wenn mit dem gewünjcheten Weibchen 
aud in Riten und Kajten die nütliche Gabe hineinfommt.“ Noch 
andern 1jt Bildung und Stand beim Heiraten die Haubtjache. 


r 


Wenn die Ehe und die Berfon, die man ehelichen will, in erfter 


inie um diefer außeren Dinge willen gefucht wird, alfo nicht um ihrer 
Jjelbit willen, fondern als Mittel zu andern ganz außerhalb der Ehe 
liegenden Zmeden, jo 1ft daS eine Herabwürdigung und Beratung 


Pe 
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der Ehe und Berjonen. Auf dieje Weife hält man die Che gewiß nidt ug 


heilig. Wir wollen e8 nicht tadeln, wenn jemand Sinn für da3 
Schöne hat, denn auch die Schrift riihmt die Schönheit mander Frau, 
zum Beifpiel Rebeffa war eine jhöne Dirne, au) Rahel war hübjch 


2 


Pe ur r u WA N ne EN N NE N FE N Dar re DO RE 
Ir SR: Fran BEN EL. DER ARE ER, SEHEN EI HR ar CR $ 
: EL ; BABES SEN RA EHRE BEE EEE SER 


eo 


NER Ir hal 


und ihön, und der weife Siradı jagt: „Eine ichöne Frau erfreut ihren 
Mann.“ Aber die Ehe ift doch nicht ein Inititut, Schönheit zu ge- 
nießen und zu pflegen. Schiller, Goethe und andere haben wohl da3 
Sittliche mit dem Sinn für das Schöne gleichgejekt, aber damit haben 
fie einen Maßjitab fir das Sittliche zur Anwendung gebracht, der nicht 
nur rein Außerlich, fondern auch wandelbar ift, je nad) perjönlichem 
Geichmad Sich verändert. Das Sittfiche verlangt aber einen allgemein 
gültigen WMeakftab. Was das Vermögen anbetrifft, jo jollte wohl nie- 
mand eine eheliche Verbindung Juden, wenn nicht die dazu nötigen 
außerlichen Eriftenzmittel vorhanden find, damit nicht von vorherein ” 
Nahrungsjorgen die Ehe drücden; aber die Bedeutung der Che darin 
jehen, daß man auf diefe Weife zu Vermögen fomme, heißt denn doc) 
die Ehe mißbrauchen und auch das eheliche Glüd von vornherein auf 
Sand bauen. Denn da3 würde eine gejchöpfte und geborgte Liebe 
jein, wie Zuther jagt, die da Flebt außwendig an Schönheit und Ber- 


. mögen, die fie an der Berfon fieht und darum nicht Yanger währt, denn 


folange dasjelbe da ift und man fie genieken fann. Schönheit ver- 
welft und wie jchnell ift manchmal Vermögen dahin. SHeinrid; Müller 
fagt hierüber in feinen Erquidungzitimden: „Schönheit vermwelft oft 
bald wie eine Blume und wie jchnell it manchmal Vermögen zer- 
ronnen. Du beliebit die Schönheit, und erfreuft die), wenn die Wan- 
gen mit Mil und Blut begoffen. Ach, was iitt Schönheit? Eine 
Blume, die bald verivelft. Lieblich und fchön fein ift nicht8; ein Weib, 
das den Herrn fürchtet, joll man loben, Spr. Sal. 31, 30. Ne näher 
Seju, je jehöner; Schon an Gemüt, Schön an Tugenden. Auf den See- 


Senfhmud ruhe dein Auge. Dich verlangt nah) Schäten und fragit 


nach einen reihen Brautfchab. Ach Hüte dih! Leicht gewonnen, leiht 
zerronnen. Sefus ijt der beite Schaß. Kefus im Herzen, Segen im 
Haufe. Ich rate dir, freie eine Schweiter Sefu, eine Seele, die mit ihm 
ein Geiit und ein Herz ilt; tft die dein, fo it Ehriftus aud) dein und 


mit ihm aller Segen. Du wirft’3 erfahren, traue nur.” Luther madt 


noch darauf aufmerffam, daß wer zuerjt nad) Schönbeit fucht al der 
Haubptiache, möchte bald eine andere fehen, die noch Schöner wäre ıımd 
ihm beifer gefiele. Darum folle man fein Gemahl als ein „göttlich. 


‚Gefhenf und Mleinod“ anfehen umd denfen, wenn man eine andere 


fieht, ob fie gleich fchöner wäre: „Sit fie Ihön, fo tft fie doch nicht allzu 


. Ihön, und wenn fie die allerfchönjte auf Erden wäre, jo habe ich doc) 


daheim einen viel fchöneren Schmucd an meinem Gemahl, jo mir Gott 
gegeben und mit jeinem Wort gezteret hat vor allen anderen, ob fie 
auch aleich von Leibe nicht jchön oder jonit gebrehlich ware. Denn 
wenn ich alle Weiber in der Welt anjehe, jo finde ich Feine, von der ich 
rühmen fönnte, wie ich von meiner mit feöhlichem Gemillen fagen 
fan: Diefe hat mir Gott felbjt geihenft und in die Arme gegeben, 
und ich weiß, daß ihm famt allen Engeln herzlich wohlgefällt, wenn 
ich mit Xiebe und Treue zu ihr halte.“ 

c. Wenn Luther Braut und Gemahl als ein „göttlich Gefchenf 


‘> 


AR 


und Aleinod“ anfieht, jo hat er damit hingewiefen auf die rechte Wür- 
digung der Che. Die rechte Würdigung der Ehe beiteht namlich) darin, 
daß Gott in diefer Ordnumg geehrt werde und das Glaubens- md 
Seelenleben der Chriften darin feinen Schaden leide, fondern bewahrt 
und ausgeftaltet werde. Das schließt neben dem, was fchon don der 
Ehe gejagt ift hinfichtlich der Erfüllung ihrer inneren VBorausjegungen 
und Borbedingungen beim Eingehen der Ehe, nod) ein, daß man nicht 
nad Laune und Willfür, überhaupt in feiner Weife fi) zur Ehe 
dränge, fondern, nachdem Braut und Gemahl ein göttliy Geichent 
und Hleinod ist, die Führung des Seren beachte und im Yall man zu 
wählen hat, Gott um die rechte Entjcheidung fleißig bitte. Ein Chrüt 
wird fein Ehegemahl fi) von Gott erbitten. So wird er denn ferner 
fic) auch vor der fogenannten Mifchehe hüten. Wenn auch) die Ehe mit 
Ungläubigen und Falfhgläubigen nicht in Gottes Wort verboten ift, _ 
in dem Sinn, dag Glaubensunterfhied ein Ehehindernis fei, jo it 

doch zu bedenken, daß wenn die Verbindung im Herrn gejchehen jo 
nad 1. Kor. 7, 9, dazu aud) das Bemwußtfein gegenjeitiger Gnaden- 
und Glaubensgemeinjchaft gehört. Mifchehen find immer eine Ge- 


fahr für da3 Glaubensleben und, wie die Erfahrung lehrt, au m den 


meiften Fällen nicht glüdlich. Schließlich werden Chriiten nicht ohne 
firhliche Einjegnung in die Ehe treten wollen. Wenn auch) ohne die 
firchliche Einfegnumng eine wirkliche und gültige Ehe beiteht und firh- 
liche Einfegnung nicht erjt die Ehe zur Ehe macht, jo joll doch fein 
Chrift, wo foldhe Einfegnung als firchliche Ordnung beiteht, diejelbe 
umgehen. Denn das würde eine Verachtung des göttlichen Gegend 
bedeuten. 


Zucht und Ehren fich oft herzlich Tieben und dabei und darüber viel 
rende und Außerliches Glüd zu haben umd zu geniegen vermögen, 
aber wahrhaft glüclich fönnen fie dabei doch nicht fein. Denn erjt im 


d. Wir wollen nicht in Abrede Stellen, daß auch Nichtehriften in v3 


gläubigen Einswerden mit dem Heilande Sefu Chrifto gewinnt er Roh 


Menfch ein neues glückliches Leben auch in den irdischen Verhältnifjen. 
Erit wenn ein Menjch mit freiem, fröhlihem Angeficht zu Gott als 
jeinem himmlischen Vater auffchauen fann, wenn durch glaubige An- 


eignung des Berdienstes Sefu Ehrijti der Tahmende Bann des böfen 


Gemwiljens gebrochen, der Drud aller Sündenfchuld hinweggenom- 


men, aller ieifel und Miktranen gegen Gott überwunden ift, ale “ 


erit in der Gemwißheit der Gottesfindfchaft hat er ungetrübte Freude 
und wahres Ghüd. Dann ijt ihm alles durchleuchtet und verflärt von 
. der Vaterliebe Gottes, und jo ift hriftlichen Brautleuten und Che 


leuten auch die gegenseitige herzliche Neigung und Liebe ein Wieder- k. e. 


fchein der Freumdlichfeit Gottes und des himmliihen Vaters, Sie 

nehmen die gegenjeitige Ziehe als ein Gefchenf Gottes und einander 
als ein „göttliches Gefchenf und Kleinod“ unbefangen hin wie Kinder 
und ftehen und beharren darin ohne den äußeren Rauch der Sinne, 


aber auch) ohne Trübfinn und Schmerz mit ungebrochenen Herzen. Der i ; 
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Bater im Himmel gönnt jenen Sindern Freude, Genieß und Sonnen- 
ichein auch) im ehelichen Xeben, daß fie feiner Kinder Herz erhebe und 
in der jauern Arbeit des Lebens erquide. Nun darf man jagen: 
„Sreue dich, Süngling und Sungfrau, Mann und Weib, und laß dein 
Herz guter Dinge jein.“ i 2 
C. Die Erfillung der Borausfeßungen und Vorbedingungen er 
Eheihließung fommt zum Musdrucd durch die jogenannte Verlobung. 
Mir unterfcheiden nad) unjerer Theje zwifchen Eingehen einer Ehe, | 
Eheihliegung und was dazu gehört, und dem Leben in bollgogener r 
Ehe, dem Gebrauch) der Ehemwerfe in der Führung der Ehe. Die Ehe- 
Ichliegung findet jtatt in der Verlobung. Sie ift das eigentliche Ehe- 
Ichliegende, mit anderen Worten, jene Bereinigung wilden einem 
Manne und einem Weibe behufs leiblich-geiftiger Gemeinihaft im 
freiwilligen und gegenfeitigen Gebumdenjein. So find Berlobte vor Ne: 
Gott Perjonen ehelichen Standes. Wir wollen hier nicht die alte 
Streitfrage über die Verlobung aufrollen, ob fie das eigentliche Ehe- 
ichließende felber oder nur das Verfprechen fei, daß man fich jpäter ehe- 
fihen wolle. E38 genüge hinzumeijen auf Stellen wie Matth. 1, 18— 
20; 1. Moj. 29, 21; 5. Moj. 22, 22—24; 28. 29; Hof. 4, 13, und auf 
die allgemeine Yandesfitte, die Verlobten einen Berfehr verjtattet, der 
als grob unfittlich bezeichnet werden müßte, wenn nicht feititände, daß 
die Verlobten fürs ganze Leben einander angehören. 
a. Wenn behauptet wird, daß Trauung erjt Chefchließung jei 
oder das Chegelöbnis in der Trauung und. nicht vorher abgelegt 
y werde, jo ift darauf Hinzumeijen, daß Trauung und Ehegelöbnis in 
der Trauung nur die öffentliche Beitätigung fchon erfolgten Gelöb- 
niljes und bereit3 vollgogener Ehejhliegung bringen. Wenn ferner 
eingeworfen wird, die Ehe werde erjt geihhlojfen durch eheliche Bei- 
wohnung, jo ift freilich Ießtere ein im Wefen und auc) im Zimedf der 
Ehe beabfichtigter Gebrauch der. Ehe, fofern es fih um die Erbauung 
der Samilie und des Haufes im Bejiß von Kindern handelt, aljo um 
die Erlangung des göttlichen Segens der Ehe. Aber es steht nirgends 
gefchrieben, daß die Ehe in ihrem Wefen beeinträchtigt fei, wenn der 
Gebrauch der Ehemwerfe noch nicht oder auch nicht mehr ftattfindet. 
c. Berlobte jollen vor der bürgerlichen oder Firhlihen Trauımg 
_ aus bejonderen Gründen der ehelichen Beimohnung jich enthalten, 
Wenn au vor Gott die Ehe durch die Verlobung bereits gejchlofjen 
ilt, jo wird doch der Gemeinde und der Welt ein-Argernis gegeben, 
-wenn Verlobte gegen alle Ehrbarfeit und Sittfamfeit und Wahrhaf- 
tigfeit jchon einander zu Willen find. Sie find nod) nicht frei dazu, 
geichweige denn dazu- verpflichtet. Werlobung fommt wohl der Vrr 
- bindlichfeit nach der Che gleich, fann deswegen nur aus denen 
{ Gründen wie die Ehe aufgelöft werden, aber es ift zu bedenfen, daß u 
B Berlobung nicht Verbindlichkeit in jeder HSinficht ift. Gott hat mar 
u nicht geboten, daß der Vollziehung der Ehe in ihren Werfen ein s 
Brautitand vorgehen muß, er hat aber auch nicht geboten, daß Che- 
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Yeute zu allen Zeiten den Gebrauch der Ehewerfe treiben müßten. = 


Den Brautitand lange auszudehnen it nicht ratfam; wo er allzu lange 
dauert, toird ihm leicht die Unbefangenbeit, Poefie und Schönheit ab- 
gejtreift. Wohl gar zeitlebens im Brautftande zu bleiben, und unter 
diefer Bedingung fich verloben, wäre widerfinnig und feine Verlobung. 

D. Damit die Ehe heilig gehalten werde fchon bei ihrem Ein- 
gehen, find noch einige weitere mehr äußere Bedingungen zu erfüllen. 
a. &8 ift zu beachten, daß niemand fich zum Fleifche feines Fleifches 
tun Soll, 3. Moj. 18, 1-80. Das tft der Gottesitiftung der Ehe durd)- 
aus zuwider. &$ gehört zu den Greueln der Heiden, daß fie in ihrer 
Ziifternheit vielfach auch die nädhjiten Ylutsverwandten nicht ver- 
fchonen. Und damit niemand auf den Gedanfen fonıme, daß das zwar 
im außerehelichen Zeben fchändlich jet, aber vielleicht durd) die Ehe- 
ichließung fich andere, die Ehe eine Bafis und Berechtigung jchaffe, das 
jemand fich auch zu feinem Sleifchesflufch tun möge, wird allen Men- 
chen auch die Ehefchliekung mit Blutsverwandten in den 3. Mof. 18 
angegebenen Graden ausdrücklich verboten. Viel Not hat in diejem 
Aufammenhange wohl da3 Verbot der fogenannten Schwagerehe ge- 
macht, die Seirat mit der verftorbenen Frau Schweiter. Für den 


-. Chriften, der fich ängitlich hütet eine Verbindung einzugehen, die 


irgendwie Gottes Willen nicht für fich haben fönnte, wird e8 geraten 
fein davon abauftehen. EA 


b. &3 foll zur Ehejchliegung auch beiderfeitige Tüchtigfeit vor- 


handen jein. E3 gibt förperliche Mängel, die von vornherein für alle 


Zeit zur Ehe untüchtig machen, undheilbar find. Aucd, die Obrigkeit 


trägt diefem Umftande Rechnung mit fogenannten eugenic laws, die 


vorjchreiben, daß diejenigen, die in die Ehe treten wollen, gefund fein 


milflen. Dagegen ijt an und für fich nicht3 einzuwenden, aber unum- 
Ichranft empfehlen Ffann man derartige Gejeßgebung doc wohl aud) 
nicht, fofern nämlich bei der Anwendung diefer Gefete nit nur 
mancher unnötige und Tältige Zwang, fondern auch viel Sertum mit- 
unterlaufen dürfte. 

ec. Wer eine Ehe eingehen will, foll nicht anderweitig jchon ge- 


bunden fein. Cine zweite Ehe, während die erjte noch beiteht, wirft 


die erite nicht um, jondern Tettere Bleibt vielmehr rechtmäßig beitehen 
und die zweite ift null und nichtig, vor Gott Ehebruch und vor der 
Obrigkeit ftraffäallig. | N 

d. Die elterlide Einwilligung foll bei der Cheihliegung nicht 


fehlen, damit fie im Herrn gefchehe, 1. Kor. 9, 37. Nad) der Shift 


‚berheiraten die Eltern die Rinder und der Gehorjam der Kinder nad) 


dem vierten Gebot jchließt ein, daß die Kinder auch in diefem Süd 
den Eltern untertan feien. Wenn wir bedenken, wie vieles zu über 


legen ijt nach Gottes Wort und Vernunft, wenn e3 fich um Ehefchlie- 


Bung handelt, ift eg fein Wunder, daß die Kinder nad) Gottes Wort 


den Rat und die Zuftimmung der Eltern dabei Jurchen follen und Got- 


tes Wort das Chelichwerden der Rinder in die Hände der Eltern BB 


Be 


EEE 


feiner Werfzeuge gelegt hat. Sie find die Aundigen. Niemand denkt 


- fi) vorher die Ehe fo wie fie dann wirklich ift, weder ihre jtillen Sreu- 


den nod) ihre Laften. Der Eltern Segen bauet den Sindern Häufer. 


E3 find gewifjenlofe Eltern, die da meinen, mit dem Chelichwerden 


ihrer Rinder nicht$ zu tun zu haben, die, ob fie eS jchon hindern fön- 
nen, dod) feinen Zinger rühren, wenn ihre Kinder nad) nur Flüchtiger 
Befanntihaft ohne Überlegen und Prüfen blind in die Ehe treten. Es 
iit da bieles zu überlegen und zu prüfen, nicht bloß ob der oder Die 
gewählte eine jogenannte gute Bartie tft, fondern ob wirkliche Überein- 


Itmmung der natürliden Art und Harmonie der Gemüter, gegen- 


feitige herzliche Liebe, jo wie vor allen Dingen aud Einigkeit im Be- 
fenntni3 des rechten Glanben3 vorhanden fei, daß „eins den andern 
mit fi) ziehe in den Simmel hinein“. Mande Eltern jagen wohl, die 
jungen Leute müjjen miteinander leben, nicht wir Alten, aber e3 jind 
beide Zeile intereffiert. Da3 Jamilienglüd wird nicht jelten durch un- 
itberlegte Eheihliekungen, die eine Duelle großen Herzeleids werden, 
zerjtört, wie Beifpiele der Schrift und tägliche Erfahrung zeigen. 

E. Wenn e3 ji) troß aller jorgfältigen Beobadtung göttlicher 


Drdnung beim Eingehen der Ehe hernach beraußitellen follte, daß. 


Ehelichgewordene jchlieglih doch nicht nach ihrer natürlichen Art und 


Beichaffenheit zufammen jtimmen, während fie jedes in feiner Art 


bortrefflide Menfchen und aud wohl ernite Ehriften jein wollen, ihre 
Eheichliegung menjhlidh geredet ein Ssertum war, jo werden fie doc) 
als EChriften im gemeinfamen Glauben jenen ftarfen Halt haben, die 
Schiwierigfeiten, mit denen fie im ehelichen Zeben zu Fampfen haben, 
in des Glaubens und des ©eiites Kraft, wenn nicht gänzlich zu iber- 
wenden, fo doch zu mildern und das Kreuz zu tragen. sit e8 den 
Ehriften möglich aus LXiebe zu Gott, der mit der Flut feiner: Xiebe 
aud) die Sünde der Feinde überjtromt hat, Feindesliebe zu üben, um 
wieviel mehr wird und jollte er imjtande fein, feine natürlide Sym- 
pathie und Antipathie im Cheleben zu überwinden. Die Voraus- 
fegung dazu ift ihm durch den Glauben, der die Liebe einjchließt, ge- 
geben. Wie e3 fein größeres Glück gibt alS eine glüidliche Che, jo gibt 
‚e3 aud) feine größere Dual auf Erden als eine unglüdliche Ehe. Und 


in jeder Ehe fommen wohl mehr oder minder Zeiten und Stunden der - 
inneren Unficherheit, des Zmeifel3, der Schwanfung. Nur Gott 


ichwanft nicht hin und her, wie ein Pendel, zwiichen Liebe und Haß, 
awiihen Zuneigung und Abneigung. Gott ist ohne Wandel au in 
feiner Ziebe. Was Gott einmal liebt, das liebt er immer. Gott ist 
getreu in jeiner Liebe. Der Menich aber it wanfelmütig und umnbe- 


ftandig, jchwanfend und veränderlid. Auch der Liebe wird er fatt 


und überdrüffig. Wie leicht Schlägt er die heißen md feierlichen Ge- 
lübde der Liebe, die er gemacht, in den Wind. Er wird gleichgültig. 
Seine Xiebe erfaltet, erjtarrt, erjtirbt, ja jchlägt wohl aar in Haß und 
Feindihaft um. E3 ijt die jündige Art unjerer Natur, daß wir nie 

aufrieden find mit dem was wir haben, fondern e8 ım3 immer anders 


DRS. 


winfhen als wir e8 haben. über diefe Unzufriedenheit des natür- 
lichen Wenjchen, der fich immer etwas anders wünjcht als ihm Gott 


beichieden bat, äußert fich Quther wiederholt in beherzigenömerten 
Worten in feinen Hochzeitspredigten, dringt deshalb immer wieder 
darauf, daß man unter diefen Umständen das Gebet nicht unterlaffe. 
Aber wenn wir mit unjerm Gebet dahinein greifen, um was jollen 
wir denn bitten? Sollen wir Gott bitten, daß er die außerlichen IUm- 
Stände und Verhältniffe anders geitalte? Ach nein, denn was würden 
wir damit erreichen, wenn ums Gott auch erhören würde? Auf etivas 
ganz anders kommt es an. Die wejentliche.Entiheidung darüber, ob 


unfere eheliche Liebe beftändig oder unbejtändig, unjer Zeben glüdlich 


oder unglücklich it, hängt nicht von Außerlihen Umständen, Schid- 


falen und Zufällen ab, fondern von unferen Herzen. Nicht die Außeren - 
Umstände vermögen ung unglücklich zu maden, fondern unjer Herz 
macht uns elend, wenn e$ fi) von der Gewalt der äußeren Umjtande. 


brechen läßt. Kann es ftandhalten, jo werden die vermeintlichen un- 
glücklichen Umftände vielleicht zu großem Gewinn ausfchlagen, wie 
auf der anderen Seite, wenn da3 Herz nicht richtig jteht, auch die glüd- 
- Tichften Umftände mit der Zeit fid) felbjt zu verzehren pflegen. Soll 
Gott umwandelnd in unjer Xeben eingreifen, jo muß er zubor um- 


wandelnd in unfer Herz eingreifen. Haben wir bejondere Wünjche, fo 
mögen wir fie getroft dem Herrn vortragen, aber die erjte und die legte 


und die höchite Yitte muB doch fein: DO, mein Gott, für mein Herz 
bedarf ic) etwa8. Und wag'ilt es, was wir für das eheliche Xeben und 
Rieben am erjten und am Ießten bedürfen? Rechte Erfenninis und 
Aneignung der Wahrheit und der Wege Gottes, und daß wir mit und 
nad) dem Willen Gottes, unjeres himmlischen Vaters, in den Stand 
der Ehe eingetreten find und darinnen leben. 

: Ill. | - 

A. Wir haben uns überzeugt, daß die Ehe eine jhöpfungsmäßige 
Katurordnung ift. Aber indem wir das erfannten ımd feithielten, 
haben wir da$ eheliche Verhältnis doch nicht rein naturhaft aufgefaßt, 
nicht auf eine bloß finnliche, phufifche Vereinigung auf Grund der ge- 
ichlehtlihen Anlange und Differenz von Mann und Weib beichränft, 
fondern ausdrüdflich hinzugefügt, daß fich daS eheliche Verhältnis 


auch) auf das höhere Gebiet des geistigen und fittlichen Zebeng erftrede. 
Denn eg it die eigentümliche Art des Merichen, daß er ausgejtattet ift 


mit Gaben und Kräften des Geiltes, damit er nicht aus naturgejek- 
Iihem Zwang, wie fonjt die Kreaturen, fondern in innerlicher Anteil- 
nahme, im Denfen, Fühlen und Wollen auf Gottes Ordnungen ein- 
gehe, fie erfülle und au) Gott in allem bverantwortlid) jei. Und hier- 
bei find e8 nun vornehmlich zwei Stitde, die der Zührung der Ehe fo- 
wohl hinsichtlich ihres Wefens als auch ihres Ziwedes eigentiimlich find, 
nämlich einmal die Gefchlehhtsgemeinshaft und zum andern die per- 


fönliche Gemeinschaft der Ehegatten. Eins joll nicht ohne das andere | 


nt 
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jein. Much jteht beides nicht in der Willfür der Eheleute, fondern tft 
Gottes Ordnung und Gebot. Sn Beiden foll die Ehe ehrlich gehalten 
werden, Hebr. 13, 4. Das darf nicht iiberjehen werden, wenn es fi‘ 
nunmehr für un3 darum handelt, daß auch innerhalb des Eheitandes, 


nad) vollgogener Eheichliegung, Wefen, Ziwed und Bedeutung der Ehe & 2 


erfannt, erfüllt und gewürdigt werde. 
a. &3 ift zunachit zu beachten, dat die Gefchlechtsgemeinihaft in 


der Ehe nicht bloß die negative Aufgabe hat, die [händliche Brunft des + 


dleiiches zu zahmen und zu zügeln, oder al3 Schußmittel gegen hure- 
riifhe Unreinigfeit zu dienen. Keufchheit, Schambhaftigfeit, Enthalt- 
fantfeit will freilich auch in der Ehe geiiht werden, damit man zum 
Gebet nicht untüchtig wird (1. Kor. 7, 1—5) und auch) die gegenfeitige 
Achtung und Ehre erhalten bleibt. Die gejchlechtliche Gemeinfchaft in 
der Ehe hat vielmehr eine größere und pofitive Aufgabe, die darin 
offenbar ijt, daß Gott die Fortpflanzung des Gejchlechts daran ge- 
fnüpft und den Segen der Sfindererzeugung darauf gelegt hat, 1. Mo). 
1,28. Gott bedient fich des Eheitandes, um feine Erde mit Menfchen 
zu füllen, für die er fie erjchaffen hat, und auch feinen Himmel zu 
füllen, daß jein Haus voll werde und alle Bläße an feiner Hochzeit3- 
tafel bejegt jfeien. Und jo joll die Ehe auch darin heilig gehalten und 
fo geführt werden, daß Zwed und Bedeutung der Ehe in diefer Hin- 
 ficht erfüllt und gewürdigt werde. 

Kahdem Gott den erjten Menjchen Adam unmittelbar, indem er 
jelbit Sand ans Werk legte, geihaffen hat, 1. Mo. 2, 7, gefchieht nun 


© mehr im Unterfchied und Gegenjaß zu jener unmittelbaren und eriten 


Bildung die Fortpflanzung der Menfchen durch die fogenannte Zeu- 
gung aus Mann und Weib. Ssndem aber Gott im Fortgang der 
Schöpfung aus Mann und Weib Menfchen Ichafft, Hat er zuvor zur Be- 
wirfung diefer Kortpflanzung de3 menschlichen Gejchlecht3 die Ehe 
“ geitiftet und Mann und Weib mit Kräften der Zeugung begabt. Gott 
fprad) zu den erjten Wenfchen, die er im Unterjhied von Mann und 
Weib geihaffen: „Seid fruchtbar und mehret euch.“ Gott hat gemadit, 
daB von einem Blut aller Wenichen Gefchledhter auf dem Erdboden 
wohnen, Apoft. 17, 26. Und wie der Menjch vom erjten Urjprung an 
aus Leib und Seele beiteht, auch mit Kräften des Leibes wie der Seele 
herrlich ausgejtaftet und begabt tft, jo wirfen auch Kräfte beiderlei 
"Art, Ieiblicher wie feelifcher, bei der Zeugung eines Menfhen zufam- 
men. Wenn wir auch fein direftes Zeugnis der Heiligen Schrift da- 
für anführen können, fo haben wir doc) anderweitig guten Grund an- 
zunehmen, daß auch das Jeelifche Leben bei der menjchlichen geugung 
fi) von den Eltern auf die Stinder fortpflangt, etiva in der Weife, wie 
ein Licht am andern angezündet wird. Wir werden fomit dafür bal- 

ten, daß die Zeugung eines Menjchen, unangefehen aller leiblichen 
Bedingungen und Kräfte, die dazu erforderlich find, doch fchliegiih 
und vor allem auch ein Akt innerften, jeelifchen Xebens jet, die Ge- 
Ihlehtsgemeinjchaft nicht die jinnliche Natur allein, jondern die ganze 
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u. 
Perfon argehe. Freilich die gottlofen Befürworter unbeihrankten und 
freien Genuffes der Sleifchesluft leugnen das, indem fie die ©e- 
ichledhtsgemeinihaft von Mann und Weib allein auf die finnliche Na- 
tur beziehen und vom Gebiet de3 geiftigen und perjönlichen Lebens 


ausschließen. Shnen fteht Gefhlechtsgemeinihaft auf gleicher Stufe 


mit Eifen und Trinken und fonjtigen rein förperlihen Beditrfnilien. 
Aber eine jo aufgefaßte Gejchlehht3gemeinfchaft ift widergöttliche Ver- 


mifhung und Verunreinigung des ehelichen Lebens. Menjchen find 


feine Tiere, und menfhlihe Zeugung ist fein tierifcher und darum 
fittlih gleihgültiger Vorgang wie Efjen und Trinfen, jofern e8 nur 
dazu dient den Bauch zu füllen, ck. 1. Kor. 6, 18 ff. Wenn Die 
Menfchen das immer bedädhten, würde das gefchlechtlihe Xeben der 


Menichen nicht fortwährend mit unnatürlichen Greueln und Roheiten 


bededt fein, auch) die gefchlechtliche Zerrüttung unter dem menjchlichen 
Seichlechte nicht jo groß und abjcheulich fein, auch niemand die Ehe 


Suchen, um nur feine natürliche Wolluft zu befriedigen. Befleigigen | 


wir ung, auch bei den natürlichen Gefegen der Zeugung und Yort- 
pflanzung des menfhlichen Gefchlehts die hohe Weisheit des 
Schöpfers zu verftehen, jorwie auch in den von Gott geordneten Gren- 
zen bier zu wandeln, damit wir, unangejehen aller innermweltlichen, 
natürlichen Bedingungen der Zeugung, doc mit dem Pfalmijten 
iprechen mögen: „Sinder find eine Gabe des Herrn, und Leibesfrucht 
it ein Gejchenf,” Bi. 127, 3. | 


Zu den unnatürlichen Greueln und Roheiten im ehelichen Reben 


gehört in erjter Kinie Verhinderung der Fruchtbarfeit und des Che- 


fegens im Vefit von Kindern. Während Bi. 127,3 ff. und Bf. 128, 
„3 ff. ein fruchtbares Weib und eine fröhlich gedeihende Kinderjchar ald 


die Krone irdischen GTid3 bezeichnet wird, will man heute in vielen 
Kreifen feine oder höchitens zwei Kinder haben. Weit entfernt davon, 
dat man Unfruchtbarkeit al3 jehiwere göttliche Fügung anfieht, 1. Mof. 
16, 2, vgl. 1. Sam. 1, 6 ff., oder al3 Schmad für die Frau, 1. Mof. 
30, 23, ijt e8 vielmehr bei Unzäbligen fajt zur Schande geworden, ‚eine 


größere Rinderjhar zu haben. Viele Urfachen wirken da zufammen. 


Die Frauen wollen nicht zu jehr ans Haus gebunden fein, wollen aus 


der Rinderftube mit ihrer Arbeit heraus, mehr Zeit haben, ji dem 


gejellfchaftlichen Zeben zu widmen, auch Geld verdienen, jomwie in poli- 


tifher und fozialer Hinficht tätig fein, mit an der Volfsverbeiferung 


arbeiten. Der Beruf der Gattin und Mutter wird verachtet und die 
Erziehung der Mädchen jchon darnach geleitet. Manche erflären fi 
auch außer Stande, eine größe Tamilie zu ernähren und einjchränfen 
wollen fie fih.nicht, daher verabjcheuen jie den Kinderjegen. Man 
will iiberhaupt von dem Eheltande nur das annehmen, mas dem 
Sleiiche gefällt; die Mühe und Arbeit, das Kreuz, welches Gott um der 
Sinde willen auf den Eheftand gelegt bat, fucht man zu umgehen. 
Auch Haft man den Umstand, daß die Frau nach) dem Wort der 
Schrift: „Mit Schmerzen jolljt du Hinder gebären,“ bei jeder Geburt 


Bo 


Be 


MON SE ann Sa ENT HR RIET SR ker, 


A RN 
Bin FRE 
IN N Y 


U 


einer ziwiichen Tod und Leben entfheidenden Krifis ausgefeßt ift und 
aljo da& Weib beim Kindergebären nur durch Gottes Gnade und Silfe 
bor dem Tode bewahrt wird. Trefflich Fennzeichnet die ganze Sad- 
lage Zuther: „Wenn die natürliche Vernunft, welcher die Heiden ge- 
folgt haben, wenn fie am Flügften fein wollten, das eheliche Leben an- 
jieht, fo rüimpft fie die Nafe und Spricht: Ach folfte ich das Kind wiegen, 
die Windeln wachen, Bett machen, Stanf riechen, die Nacht wachen, 
jeines Schreiens warten, fein Grind und Blatter heilen, danad) des 
Weibes pflegen, fie ernähren, arbeiten, hier forgen, da forgen, hier 
tum, da$ leiden und dies leiden, und was den mehr Unluit und Mühe 
der Eheitand lehrt; ei follte ich fo gefangen fein?. .Was fagt aber der 
Hriltliche Glaube hierzu? Es tut feine Mugen auf und fieht alle diefe 
geringen veraditeten Werfe im Geifte an und wird gewahr, daß fie 
alle mit göttlichen Wohlgefallen, al3 mit dem föftlihen Golde und 


Edelftein geziert find, und [pricht: Ach Gott, weil ich gewiß bin, daB du 


mich al3 einen Mann ’erfchaffen und von meinem Leibe das Rind ge- 
zeuget haft, jo weiß ich auch gewiß, daß e3 dir aufs allerbefte gefällt 
und befenne dir, daß ich nicht würdig bin, daß ich das Kind wiegen 
jollte, od) feine Windeln wafchen, nod) fein und feiner Mutter warten 
20 fol man aud) ein Weib tröften und Stärken in Kindesnöten: 
Gedenfe, liebe Grete, daß du ein Weib bit und dies Werk Gott an dir 
gefällt. ZTröfte dich feines Willens fröhlich und laß ihm fein Recht an 
dir. Gib das Rind her und tu dazu mit aller Macht. Stirbit dirsdar- 
über, fo fahre hin, wohl dir. Denn du ftirbit eigentlich im edlen Werf 
und Sehorjam Gottes.” 


b. Behufs rechter Führung der Ehe will nıın weiter beachtet fein, 
daß der Bed der Ehe nicht bloß in der Fortpflanzung des Gefchlechte, 
jondern auch) in der perfönlichen Gemeinfhaft der Ehegatten beiteht 
und um des willen der Mann ganz der Frau gehört ebenfo wie fie ihm. 
Vann und Frau follen in Liebe, Treue und Vertrauen zu einander 
ftehen. Diejer Gedanfe und diefe Forderung wird in befonders tief- 
finniger Weijfe Eph. 5, 22— 81 durchgeführt. geil! wird die Kiebe 
ChHriftt zur Kirche in Parallele geftellt zur Liebe des Mannes zu fei- 
nem Weibe und der Mann unter Bezugnahme auf 1. Mof. 2, 23 ff. 
angemwiejen, jein Weib wie feinen eigenen Leib zu hegen und zu 
pflegen. Die Ehe foll vom Mann und dem ihm ımtertanen Weibe fo 
geführt werden, daß beider Verhältnis ein Abbild des Verhältniffes 
bon Chriftus und feiner Gemeinde wird. Dadurd) ift vollends Klar, 
daß die Ehe nicht bloß Natürgemeinfchaft ift, auch nicht bloß die Ver- 
bindung zieier Verfonen verfchiedenen Gefchlecht3 zum mechfelfeitigen 
Befik ihrer Gefchlechtzeigenfchaften und zur Fortpflanzung des Ge- 
ichlecht3, fondern perjönliche und volle Gemeinfchaft aller Zebens- 
besiehungen bezwedt. Und wenn fo eheliche Gemeinfchaft nad) Gottes. 
Wort die ganze Verfon beanfprucht, fich die ganze Verfönlichkeit in dag 


eheliche Verhältnis hineinlegen joll, find natürlich für Eheleute alle 


Ba 


Beziehungen gleicher Art zu anderen PBerjonen, bejonder3 die VBiel- 
tweiberei, als fündlic ausgejchlojfen und verurteilt. 

Diefer perjönlichen Gemeinjhaft der Ehegatten jteht nun aber 
nicht entgegen, da der Mann des Weibes Haupt und das Meib dem 
Manne von Gott untergeordnet ift. Nach der Schrift ift das Keib um 
568 Mannes willen erihaffen, 1. tor. 11, 9, der Ichmächere Zeil, 
1. Sor. 11, 3, und die Unterordnung des Weibes unter dem Manne 
Sottes Ordnung, 1. Kor. 10, 10—15. Darum mühjen twoir au) der 


modernen Frauenbewegung rejp. FSrauenemanzipation, fofern fie die- 


feg gottgewollte Verhältnis feindjelig betrachtet, wideritehen, zumal 
um diefer Unterordnung willen des Weibes unter den Mann die mo- 


dernen Frauenrechtlerinnen und die es mit ihnen halten, au veräh- 
Yich von der Ehe ımd Tamilie als einem unmwürdigen Joh und Vr-r 


£aufen der Freiheit jprehen. Einem dentenden und gejcheiten Weibe, 
fagen fie, folle man doch nicht zumuten, die Untergebene eines Mannes 
zu fein. Man will das Weib dem Manne gleichgejtellt willen, ja das 
Peib foll die bevorzugte Stellung einnehmen. Nad) der Anjihauung 
diefer emanzipterten Weiber ijt der Mann ihlieglich nur dazu da, das 
Weib zu verforgen, ihr ein bequemes und angenehmes Heim zu 'ber- 
ihaffen. Sndejjen mögen die FSrauenrecdtlerinnen roch jo jehr gegen 


die Mnterordnung des Weibes unter den Mann eifern, e5 bleibt . 


dennoch wahr, daß diefe Ordnung Gottes nicht nur die beite, fondern 


auch die einzig mögliche tft für daS gedeihliche Zufammenleben von 


Mann und Weib. 
Freilich im Verhältnis zu Gott und in Bezug auf das Heil in 


Chrifto ift das Weib dem Manne gleichitehend. Denn was find alle 
Unterfchiede unter den Mienfchen, wenn es fich handelt um Gejeß. und. 


Evangelium, Sitmde und Gnade? Da mad es nicht? aus, ob jemand 
eine Arone auf feinem Haupte trägt, oder mit der niedrigjten Arbeit 
fi plagen muß, ob er aus föniglichem &eblüt ftammt oder jeine 
Mutter eine Bettlerin war, ob er mit allem Reichtum und mit aller 
Weisheit diefer Melt fich hat [hmüden fönnen, oder faum die Notdurft 
deg Lebens hat und vielleicht nicht mal hat Iefen gelernt. Die Men- 
fchen find vor Gott Allgumal Sünder und bedürfen alfe der Erlöfung. 
Und das Weib ift nach der Schrift Miterbin des einigen Lebens und 
mithin eine vor Gott dem Manne ebenbürtige, jelbitändige PBerjönlidh- 


—feit. Gottes Wort, Gefek und Evangelium, macht feinen Unterfchied 


zwiichen Mann und Weib weder hinfichtlich der Berbindlichfeit dem 


Sefet gegenüber nod hinfichtlich der Gnade, die das Evaegilum an 
‚bietet, zueignet und verfiegelt. Die Ermahnungen der Schrift zu ehe 
Yicher Keufchheit, Qiebe und Treue gelten beiden, Mann und Weib. ES 
aibt feine doppelte Moral für den Mann und für das Weib; beider 


Zeiber follen Chriftt Glieder und Tempel des Heiligen Seiltes fein. 


Beider unverbrüdhliche Würde und Ehre foll beitehen im gleicher n 
KReufchheit und Treue als Kennzeichen ihres Chriftenjtandes. Und 
wenn der Apoftel Gal. 3, 26 jagt: „Denn ihr jeid alle Öottes Kinder 
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durch) den Glauben an Ehrifto Sefu,“ fügt er Hinzu ®. 28: „Hieift fein 


Mann nod Weib, ihr feid allzumal einer in Christo Sefu.“ 


Sm Heidentum war und it die Frau veracdhtet. Selbit die ge % 
bildeten Heidenvölfer geben dem Weibe eine überaus niedrige Stel- 


fung. Mllenthalben gilt das Weib nicht nur im Vergleih zum Manne 
al3 minderwertig, fondern oft nur al3 Mittel zur Befriedigung der 
Begierde des Mannes, als deiien Sklavin. Das Weib hatte für den 


Mann mir dann Vedentung, wenn fie ihm Kinder fehenkte; diefe aber 
ftanden dann Sofort in höherem Anfehen al3 die, welche ihnen daS 


Leben gefchenft hatte. Darım fiel die Frau, welcher Nahhfommen- 
ichaft und befonders männliche Nahfommenihaft verlagt blieb, in 
Beratung und mußte nicht jelten Kebsmweibern an Achtung nad)- 
ftehen. Bon weiblicher Bildung wußte da Heidentum der gebildeten 
Bölfer des Altertums nicht3, weil es eben auch nicht3 von einer inneren 
Sleichberechtigung des Weibes mit dem Vlanne wußte. Völlig jhuß- 
lo8 erjt waren die Madchen und Sungfrauen. Weldhe Greuel ge 
Iahen doch an ihnen jogar bei religiöjen Feterlichfeiten. Verachtung 
des weiblichen Gejchlecht3 zeigen auch die alten Bhilojophen. Gie 
jahen im Weibe nur einen Nienjchen zweiter Alafje, nur das natürliche 
Mittel zur Fortpflanzung des Gejchlecht3, jodaß einige nicht zögerten, 
die Weibergemeinfchaft zu proflamieren und dadurch) dem Weibe die 
venfbar niedrigite Stellung zu geben. Und nicht anders jteht es in 
der muhamedantichen und in der indischen Religion. Die VBielweiberet 
der Mohamedaner macht das Weib teils zum Werkzeug der Yuft, teils 
zur Sklavin des Mannes, die um ihrer Arbeitsfräfte willen Wert hat. 


Die indiiche Religion, der Buddhismus, laßt das Weib nur dam den - 


Himmel gewinnen, wenn es Mutter eines Sohnes wird, verabjcheut e3 
aber al3 von Gott geftraft, wenn e8 ein Madden zur Welt bringt, da3 
als Opfer erbarmungslo3 oft in den heiligen Zluß geworfen wurde. 


So geht dem Heidentum, gebildeten wie ungebildeten, das Beritänd- 
ni3 für die weibliche Würde und Ehre ab. Das Chriftentum hingegen 


erhebt die Frau aus dem Staube und ftellt fie dem Manne ebenbürtig 
an die Seite. Darum ift e8 nicht zu vermundern, daß das Chrijten- 
tum, dem die Frauen das Belte, namlich die Sottestindfnhaft, Er- 


hebung, Würde, Schuß und Anerfennung zu verdanfen haben, unter, 


den Srauen fo oft die zahlreichiten und treueften Anhänger zahlt. 
Dieje innere Gleichheit und Ebenbürtigfeit des Werbes mit dem 

Manne vor Gott hebt nun aber, wie gejagt, die anderiveitige linter- 

ordnung de3 Werbes unter den Mann und außere Ungleichheit nicht 


auf. Dieje gegenwärtige, außere Welt ift überhaupt eine Welt der 


Ungleichheit; da ılt Ungleichheit des Gejchlechts, der Gaben und 
Kräfte, des Standes und des Berufs, des Befikes, der Sprache, der 
Nationalitäten und Völfer. Sofern wir Menfchen der Welt und dem 


auberen Xeben angehören, find wir auch alle mannigfaltig abhängig, 


in der Yamilie, in der Schule, im Berufsleben, im Gefchäftsleben, im 


Staate, Wer für diefes Leben die Gleichheit fordert unter dem Un- 
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gleichen, fordert den Widerfinn. Schon vor der Vernunft gilt, jedem 
das Seine, aber nicht jedem dasfelbe zu geben. Erft der Tod macht 
alle gleih. Und für das Zufammenleben in der Ehe hat Gott die 
Drdnung getroffen, daß das Weib dem Manne untertan ei, nad) ihm 
Berlangen trage und fo von ihm fich abhängig fühlen joll. Gottes 
Wille ist e8, daß das Weib fich durch die ihm zugeiviejene Stellung 
bom Manne dadurch) unterjcheide, daß fie des Mannes Herrichaft an- 
‚erfenne und zugleich begehre. Anders ift eg unmöglich, daß ehelicher 
Friede und eheliches Glück beitehe. ES fann ein Haus nicht aimei 
Serren haben. Und nirgends fommt and) eine wirfliche Gleichjtel- 
lung von Mann und Weib zu Stande. Entweder regiert der Mann 
troß allem Geihmwät von Gleichberedtigung, daß fie beide treiben 
mögen; oder e3 herrjcht das Weib über den Mann als über einen elen- 
den Weiberfnecht, den auch die Fran am allerwenigiten achten wird. 
Dder e3 geht ettva jeder feinen eigenen Weg, alS gehörten fie weiter 
nicht zufamımen, und das tft dann auch Feine rechte Führung der Ehe 
mehr. Darım fann fein Chrift die Beitrebungen der Weiberrechtle- 
rinnen binfihtlich der äußeren Gleichjtellung von Wann und Weib in 
der Ehe und die Mittel zu ihrer Durchführung gutheißen. Es ilt 
Gottes Drdnung für diefes Leben, daß die Weiber den Männern 
untertan feien al dem Herru, denn der Mann tft des Weibes Haupt, 
gleichwie Ehriftus ift daS Haupt der Gemeinde. „Aber wie num die, 


- Gemeinde ift Chrifto untertan, alfo auch die Weiber ihren Männern 


in allen Dingen.” 8 | 
- Sit das nun ein unwürdiges Jod) und Sflaverei? Wer dürfte 
e3 wägen, den Dienit, welchen die Gemeinde Ehrifto erweift und damit 
alfo den Dienst und den Gehorfam der Frau in der Ehe alS ein un- 
würdiges Soc und Sklaverei hinzuftellen? „Siehe ich bin de Herrn 
Magd,“ jagt Maria, die Mutter Sefu und bringt damit die Würde und 
die Freiheit der Frauen auf denjelben unvergleichlihen Ausdrud wie 
Ruther, wenn er die Freiheit eines Ehriftenmenfchen bejchreibt: „Frei 
als Gottes Knecht.“ ine gläubige, chriftliche Ehefrau it gerade im 


Dienen und Gehorchen frei, indem Gottes Ordnung das Gejek ihres. e % 
Lebens und der Ausdrud ihres eigenen Wollens geworden tft. Und 


darin liegt dann die Quelle de3 tiefiten Einflufjes, welchen eine 
fromme, hriftliche Frau auf ihre Umgebung, die Fromme Frau auf den 
Mann zu üben vermag, dem auf die Dauer fich fein Mann zu entziehen 
vermag. Selbft der Tyrannei eines herriichen Mannes gegenüber fehlt 
diefer verborgener Einfluß umd feine Macht nicht, die um jo größer 
ift, je ftiller und demiütiger die Fran bleibt, Tieber duldet, bittet und 
überwindet, als fich erbittern laßt. Emanzipation der Frau hingegen 
ist der Ruin des ehelichen Zeben3 und der Srauenjeele jelber. Herrich- 


fucht der Frau und was gewöhnlich damit zufammmenhängt, Eitelfeit,, 


PButfucht, Hervortreten im öffentlichen Leben, jteht dem Weibe übel 
an und die Schrift warnt davor aufs eindringlidjite, 1. Tim. 2, I ff. 


E3 kann gejhehen, daß die Frau dem Manne überlegen ift, geiftig und , 
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förperlich.. Mber auch das entbindet fie nicht von ihrem Beruf die 
zweite zu fein und die beitimmende Stellung de3 Mannes anzuer- 
fennen. Die Frau mag und foll Rat geben, wenn zum Beifpiel wid- 
tige Entiheidungen zu treffen find, daher denn Salomo fpricht: Durch 
mweife Weiber wird das Haus erbaut. Und der Mann, wenn aud die 


Entieidung fehließlich bei ihm Kegt, foIl gern und willig den Ratder 


Stau hören und berücfichtigen. Denn nad) dem Worte Gottes ift das 
Weib erichaffen, daß der- Mann nicht allein fei, jondern des Segens 
der Gemeinjchaft teilhaftig werde, indem das Weib des Mannes Ge- 
hilfin und um ihn fei. Neben einander und für einander, aber nicht 
einander gleich, das ift die gottgewollte Stellung von Mann und 
Weib. So war e3 urjprünglich im Stande der Unfchyuld. Und jekt 
nad) dem Sündenfall bedarf der Mann noch viel mehr einer fo ganz 
an ihm gebundenen, mit ihm verbundenen Gehilfin, der er fein Herz 


ganz ungejheut, pie auch dem beiten Freunde nicht, anvertrauen fann, 


eine Teilnehmerin feiner Yreuden und Leiden, Erfolge und. Nieder- 
lagen, Sorgen und Hoffnungen. Darum foll die Frau aud) nicht 
bloß die Saushälterin des Mannes fein, die ihm Effen focht, Kleider 
ausbeljert, Strümpfe jtopft, da3 Gejchäft, die Farm und den Viehftand 
beforgt ufio., fie foll nicht aufgehen in der äußeren Arbeit, fondern fic) 
auch Yrilche des Geiltes und Freudigfeit des Sinnes bewahren, um 
dadurch die Erquicung des Mannes zu fein nach der Arbeit. Wie 
föjtlich ift eine folch traute Freundschaft, in der die Amt3-, Berufs- und 
Arbeitsforgen und Nöte vergefjen werden, und eine Stunde der Er- 
quidung fich bietet, in der Gemeinjamfeit des Geben3 und Nehmens. 

Über allen aber jteht die Liebe: „Shr Männer Tiebet eure Wei- 
ber.“ Denn ohne gegenfeitige Xiebe fann die Ehe. nicht gottgefällig 
und glüdlich fein. Wie aber die Unterordnung de3 Weibes nur der 
Dienit der Liebe ift, fo ift auch der Mann nicht um feiner felbft willen 
Herr, jondern um dem Weib damit in Xiebe zu dienen. Er foll zivar 
da Zepter führen, aber es foll ein Zepter der Liebe fein. Die eheliche 
Liebe ijt gemeinfam und darum gleichlam die ausgleichende Mad. 
Wen ich Liebe, den fee ich damit mir innerlich glei. „Wer fein Weib 
Tiebet, der Tiebet fich jelbit, denn niemals hat jemand fein eigen Fleisch 
gehaßt,“ jagt der Apoftel. Darum wird ein Mann, der fein Weib 


liebt, fie auch bejehirmen, befchüten, verteidigen, veriorgen, ernähren, 


furzum ihr Wohlergehen fuchen und fördern. Denn wahre Liebe ift 
nicht Gefühl und Einbildung, nicht fühliches Gerede, jondern ein Tun, 


tatfräftiges Wollen, freilich in Gott und durch Gott. Denn fo natür- 


ich es ilt, daß Eheleute ich Tieben, fo foll doch Gott dabei ftet3 ihr Ser 
ausfüllen und ihr Wollen beherricheit, daß die eheliche Viebe als in der 


Liebe zu Gott befchlofien nur ein Teil diefer Liebe fei. Das ift der 


Weg einander recht zu Tieben und gegenfeitig zu befigen. Nad) 1. Kor. 
13 fönnen wir furz jagen, daß leben lieben beißt, und Röm. 13, 8 
jagt der Apoftel: „Seid niemand nichts fehuldig, denn dab ihr euch 
untereinander Tiebet; denn wer den andern liebet, der hat das Gefek 
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erfüllet.” Das gilt in feinem ganzen Umfange auch für die Führung 
der Ehe. Neben all der äußerlihen Arbeit amd den mannigfachen 
"Aufgaben, die der Eheitand mit fi) bringt; neben der Arbeit ums fäg- 
liche Brot und der Verjorgung der Tamilie, gibt eg in der Ehe, wie in 
jedem Stande und Beruf, auch eine innerliche Arbeit zu hun, die der 
äußeren Arbeit und Pflichterfiüillung erjt den. rechten Wert verleiht und 
in der dienenden Liebe ımd Treue beiteht, die darıım nimmer aufhören 
folf, die man ftets fhuldig it. Indem hrifiliche Eheleute diefe Auf- 
gabe erfüllen, erheben fie die natürliche Semeinihaftsordnung der Ehe 
erst zur vollen Wahrheit, wo aber die Ziebe fehlt, ift daS eigentlide 
und innere Band der Gemeinschaft zerichnitten. { 

- Menn wir hier von der ehelichen Liebe reden, wollen wir nicht 
vergefjen, daß wie die Liebe überhaupt das Schwerfte im Gefeß ift, jo 
achNdie beftändige Xiebe und Treue in der Führung der Ehe feine 
Teichte Aufgabe ift. Das bemeift die Erfahrung zur Genüge. Wohl 
niemand denft fich die Ehe vorher fo, iwie jie in Wirkflichfeit ft. Am 
Anfang der Ehe erfcheint wohl jeder dem Andern als Sdealmenjdh, 
aber wie bald fchwindet das Sdeal und manches Unliebjame fommt zur 


Eriheinung und mit ihm Berftimmung und Berdrofienheit. Dahinter | 


aber lauert die Gefahr der Untreue, die immer im Herzen anfangt, fi) 
dann den Augen mitteilt (Siob 31, 1), um fhlieglich in Worten und 


Werken hervorzutreten. Diefe Gefahr zu überwinden helfen feine & | | 


äußerlihen Mittel, nicht gefühlvolle Reden von der wunderbaren 
° Schönheit und dem Xiebreiz der Treue und Liebe, nicht Willen und 
- Bildung, fondern daß man auf Gottes Wort und Willen im Herzen 
achte umd beide Ehegatten auch für ihr Cheleben fich immer wieder 
durch Wort und Saframent heiligen und zum gegenjeitigen Tragen 


stärken Iaffen. Dann werden fie ad) einander Gehilfen der GSeligfeit ee a 
fein und Genoffen im Kampf mit der Side. Denn darin fl die 9 


richtige Liebe und Treue fich vollenden, daß in der Ehe einer dem 


andern im heiligen Exrnft und dienender Liebe auch etwas für die a. 
Ewigkeit fei und den Weg nach oben zeige. Wir Chriften jollen ja alle! sera 


Berbindungen, in denen wir hier auf Erden stehen, jchließlich im Licht 
der Ewigkeit und unjerer himmlischen Berufung betrachten und füh- 
ren. Was e8 aber für die Ewigkeit zu bedeuten hat, daß man in der 
Che lebt ald Mann oder Weib, Fonumt zum Ausdrud durd gegen- 
feitiges treues Helfen zur Seligfeit. Und es vergeht ja auch faft fein 
Tag, wo ein Chrift nicht entiweder Troft, oder Ermahnung, oder War- 


nung, oder Aufmunterung, oder Belehrung oder dergleichen bedarf. un 


Nie groß ift dann aber die Wohltat, wenn Eheleute trene Gefährten 


und fich gegenfeitige Helfer find auf dem Wege zum himmlischen Ziel. Be hs ; 
Mo das gefchieht, wird auch der Segen nicht ausbleiben. Damg 
manches fchiwinden, was man früher von der Ehe und ehelichen Reben , 


erträumt und gedacht hat, aber die Liebe und Treue wird nicht ab- 
nehmen, fondern zunehmen. „OD was wäre au8 mir geworden,“ jagte 


einst eine Frau nad) dem Tode ihres Mannes, „wenn der Herr mr 


a 


nicht diefen Mann gegeben hätte. Mlles was-ich Gutes habe, die Net- 
tung meiner Seele habe ich nächft Gott ihm zu verdanfen. Ind wie 
tpırnderbar hat es der Herr geführt, daß ich gerade mit diefem Mann 
befannt werden mußte. E3 war eine Stunde des Heils, da ich mit ihm 
verbunden wurde.“ Sie wußte im Einzelnen zu erzählen, wie die 
Hand de3 Herrn die Faden zu fpinnen gewußt, an denen er jie zu Sefu 
Ehrifto geleitet und fie im ehelichen Zeben innerlid) und geiftlich To 
reich und die Xiebe immer inniger geworden fer und auch alle Erfah- 
rungen des Leidens fie und ihren Mann nur um jo fejter mit einander 


* verbunden hatten. | 


B. Schließlich foll die Ehe auch heilig gehalten werden hinficht- 
ih ihrer Dauer. Diejes Heilighalten befteht aber darin, daß niemand 


mit dem Gedanfen an die Möglichfeit der Trennung in die Ehe trete 


und wenn Gott die Ehe durch) den Tod des einen Ehegatten Löft, der 
überlebende Ehegatte da3 al3 eine Fügung Gottes hinnimmt und 
trägt. Sonjt aber ift die Ehe ihrem Wefen nach) unauflöslih. Die 
Ehe ijt fein Eiindbarer Bertrag. 

- 2. Wohl foll niemand zur Ehe gezwungen werden, denn die Ehe 
fteht in beider freiwilliger und ungezwungener VBermwilligung. Die 
eheliche Ziebe Fann man nicht erzwingen, fie muß frei gegeben und 


 geichenft werden. Und wenn man um de3 willen, daß die Ehe zu 


Stande fommt, nicht durch Zwang, jondern durch beiderjeitige, freie 
Bewilligung, die Ehe einen Vertrag oder Kontrakt nennen will, fo ijt 
dagegen nicht3 einzuwenden: Aber die Ehe iit fein fiindbarer Vertrag, 
der zur Borausjeßung hat, daß man die Bedingungen und Ordnungen 
der Ehe jelbit jtellen und beliebig rückgängig machen möge, das Necht 
beanjpruce, den Vertrag. al3 hinfällig und gelöit zu erflären, Tobald 
der eine oder andere Teil al3 nicht mehr leijtungsfahig zurüdtreten 
will. Wäre die Ehe ein joldher Fündbarer Vertrag, den man auflöfen 
fann, wie man ihn jchließt, unterjtände die Ordnung und Dauer der 


Ehe irgendivie der willfürlichen Befugnis eines Menjchen, dann müh- 


ten wir ducch alles, was wir bi$ jeßt von der Gottesitiftung und Got- 
tesordnung der Ehe auf Grund Heiliger Schrift erfannt und gelehrt 
haben, einen dicken Strid mahen. Nur Gottesleugner und Bibel- 
feinde mögen die Ehe für einen fündbaren Vertrag erflären. Denn 
tver Gott leugnet nimmt auch allen Ordnungen Gottes für die Men- 
jhen die verpflichtende Kraft, ein folder wird nicht einmal mehr 
horchen auf die Offenbarung Gottes in Vernunft und Gemiffen, fon- 
dern im wilden reiheitsdrang jede Freiheitsbejchränfung verab- 
Ichenuen. Mber verflucht ift daS Leben, das fich jelber Tebt. 

Stände die Sache eines Mannes mit einem Weibe alfo, dat die 
Ehe ein fündbarer Vertrag wäre, dann müßte jeder Teil denken: „Ad, 
iwer weiß, ipie fırrz deine “sreude ijt! Wer weiß, wie bald die Scheide: 
Itunde jchlagen wird! Wielleicht bald ift die Liebe, die mir jett zuge- 


„jagt wird, erlofhen und in Gleichgültigfeit, ja, in Sat verwandelt, - 


und dann it das fchöne Band zerrifjen. Vielleicht Iegt mich Gott auf 
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ein Rrantenlager und nimmt mirmeine Sugendfraft, zerjtört mir die 
Bliite meiner Gefundheit, und dann ift der jchöne Bund aufgelöft. 


Vielleicht Läft mich Gott arm und dürftig werden, und dann werdeid " 
feine Gattin und feinen Gatten mehr haben. Bielleicht verjfenft mid 


Gott in Schande, und danır habe ich niemanden mehr, der da$ berbe 
208 mit mir würde teilen wollen. Vielleicht führt mich Gott weit 
hinweg in ferne Lande, und dann wird mich mein Chegemahl nicht be- 


gleiten wollen. Vielleicht Fommt der PBerleumder in meine Familie 


und zerjtört fhnell mein ganzes Familienglüd. Vielleicht nahen fich) 


auch Verführer, da wird das Verfprechen, das ich heute erhielt, bald 


pergeiien fein.“ (Walther, Rafralpredigten, ©. 514.) €3 mag hier 
‚erwähnt werden, daß die Fonjequenten Soztaliften mit ihren ummäl- 
‚enden Beitrebungen auch der Ehe als Fiindbaren Vertrag das Wort 


reden umd infolgedeffen der Weibergemeinichaft fo nahejtehen wie der 


Sütergemeinichaft. Aber, Gott jei Dank, feine Willfir der Men- 
ichen, Fein Wechfel des Schieffals, Feine VBertaufhung des Berufs und 
Standes, ja felbit feine Veränderung des Glaubens und der Religion 
- Soll den Bund zerjtören, der in der Ehe gejchlofjen ift. 


Pr fagen in unferer Thefe, die Che jei die Grundlage der Ta: 


milie, weil Gott in feiner Weisheit der Ehe den Ziwed: gejett hat, Rin- 
der zur erzeugen, damit fid) das Haus und die Yamilie im Befik von 
Aindern erbaue. Und wir können Gott nicht genug dafür danken, daß 
er den Rindern eine folhe unauflösbare Heimat gegeben hat, wie die 
Ehe es nad) Gottes Willen fein foll. eines der Sejichöpfe Gottes 
bedarf jo jehr der Pflege und der Fürjorge in den Tagen feiner 
Sugend wie der Menjch. Wer Neugeborene Fennt, der wird nicht, be- 


zweifeln, daß ihre Ihwachen Flaämmden ohne Samilienforgfalt gar 


Yeicht erlöfchen. Die Familie und Heimat der Kinder wird aber zer- A 
ftört, wo die Ehe als Fiindbarer Vertrag angefehen und gehandhabt Den 


wird, Eheleute nad) Wilffiir wieder auseinander laufen und die Kin- 


der im Stie Iaffen. Wohin es führt, wenn die Ehe nicht mehr als : Be 
dauernde Snftitution und Gottesordnung angejehen wird und wieim % 


Mumde derer, die Gott und feine Ordnung leugnen, alles Reden von 
ehelichen Pflichten zu reinem Phrafengeflingel wird, möge folgendes 
Btmiegefpräch zrifchen zwei Gottesleugnern zeigen, von denen der eine 
im Begriff Steht, Srau und Rinder zu verlafjen, der andere aber im 


fogenannten edlen Menjchentum fih der Frau und Rinder an m = 


nehmen will: 


‚Suter Mann, es ift nicht recht von Ihnen, daß Sie jekt xhre Bi & e: 


Frau und Kinder im Stich laffen wollen. 
Karım? i 
E3 ift gegen Ihre Pflicht. & 
Gegen weldhe Piliht? | 
Sie haben die Pflicht, für Jrau und Kinder zu jorgen. 


Woher fommt biefe Pflicht? Wer hat mir diefe Pflicht auferlegt? 


Diefe Pflicht ergibt fich aus dem Ziwed der Ehe, 


= 
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Sc habe die Ehe nur gefchloffen, um meine Befriedigung darin 
zu finden. Sebt aber bin ic} der Frau und Kinder überdrüffig. 


Guter Freund, diefe Befriedigung mag She jubieltiver, indie 
dueller med beim Abichluß gewefen fein, aber das tjt nicht der med 


der Ehe im allgemeinen, oder genauer gefprodhen der Yiwed jeder Ehe, 
der Zived der Snititution der Ehe. 
Mer hat der Ehe diefen andern Ziel gegeben? 
Die Natur felbit. | 
- Die Natur? Was meinen Sie damit? 
Nım, jeder hört doc) die Stimme der Natur in feinem ISsunern. 
Sie feheinen ein feineres Gehör zu haben als ich; ich höre von 


diefer Stimme nicht. 


Unter Stimme der Natur perjteht man die Neigungen der Natur. 
Sie haben doch natürliche Neigungen ? 

Neigungen? Sa wohl, aber ich fühle feine Neigung, noch länger 
mit der zänfiichen Frau und den ewig fhreienden Kindern zufammen- 
zuleben und mic) für fie Tag und Nacht abzumtühen. 

Sie müffen nicht auf die finnlihen Neigungen achten, jondern 
auf die Vernunft und die vernünftigen Neigungen. ! 

Ganz recht, aber ich dene, e8 ift doch jehr vernünftig, daß ich jekt, 
tvo ich eg hier nicht mehr aushalten fan und die ewige Bladerei müde 
bin, anderswo mehr Glüd und Zufriedenheit juche. 


Aber was folte aug der menjchlichen Gejellichaft werden, mern 
alle Männer fo handeln wollten al3 Sie? Das wäre der Ruin der 


 Befellichaft. 


DO, ich denke, nicht alle werden jo handeln wie ih. Und fhlie- 
ih wenn aud. Was geht mich die menfhliche Gejellihaft an? Be- 


‚zahlt mich die etwa für meine Arbeiten? Übrigens vermade ich ihr 


meine Frau und meine Ainder, an ihnen mag fich die große Liebe gei- 
gen, die man ihr nahjrühmt und die fie von uns fordert. 


Fühlen Sie denn nicht, daß Ihr Verhalten unnatürlic ift, gegen 2; i 


die Natur verjtößt, dat die Natur ein anderes Verhalten von Shnen 
fordert? | 
Welche Natur? Meinen Sie vielleicht Gott, den Schöpfer Him- 
mel3 und der Erde? 
 Bemwahre! Gottesglaube ift KRöhlerglaube. Die Natırr ift das 
große, allumfaffende Wefen, das uns Tiebend umjchlingt und pflegt. 
Blicen Sie hinaus in dieje allgewaltige Natur, deren Kinder wir find. 


| Edler Menichenfreund, das Takt mich fehr alt. Die Natur ift ein 
unperfönliches Wejen, das nichts weiß und nicht3 will und deshalb 
auch Feinerlei Ziwed hat. Sie find Atheift und ich bin es auch, und 
deshalb denke ich, jeder Fann tum, was er will. 


SB 


Denfen Sie aber doc) an die Siebe, die Sie YZran und Kin- \ 5 


dern ihuldig find. 
Liebe zu Frau und Sindern? Die ift gemefen, fie ijt nicht mehr. 


Sie fagen, ich fei ihnen Ziebe fhuldig? Wer legt mir diefe Scäuldig- 


feit auf? 
MWenigitens das Staatsgefeß, und dag müffen Sie rejpeftieren. 


Welches Recht hat denn der Staat, mich immer an diefelbe Frau 
zu fetten und mir die Zait aufzulegen, mi für meine Familie zu 
opfern? Sch „pfeife“ auf diefe Staatsgefete. Sm Notfall made ic) 
mich heimlich aus dem Staube und vertraue Weib und Kinder dem 
Staate an. Semand wird fich ihrer wohl annehmen, und wenn aud) 


nicht, wa$ macht da3? Was liegt daran, ob fie etwas früher oder 


fpäter in den Staub zufücdfehren, aus dem fie entitanden find? Was 


macht das für einen Unterjchted, ob ein paar Ameijen mehr oder ive- 


niger hier auf diefem großen Erdhaufen herummiühlen? 


Denten Sie nu an die Gewilfensbiife, denen Sie fich ausfeken, 
wenn Sie Frau und Kinder verlajjen. Diefe Gemwijiensbijie werden 
Sie iiberall hin verfolgen und Ihnen Shr Glüd vergällen. 


Sewiffensbiffe? D, die habe ich {hen Tängft verachten gelernt. 
Die Gemwilfensbiife Haben wohl einen Sinn bei denjenigen, die an den 


ewigen allwifjenden ımd allgerechten Richter und eine ewige Vergel- a 
tung glauben. ber feitdem mic) die moderne Willenfchaft von diefem 


Aberglauben befreit, jehe ich Klar ein, daß die Burcht vor Gemijlen3- 


bilien Eindifche Öefpenfterfurcht ijt, über die ein vernünftiger Man > 


erhaben fein muB.“ 


Diejes Beifpiel, mitgeteilt in Cathrein, Religion und Moral, | x 
dürfte zur Geniige zeigen, zu welcher Herabwürdigung der Ehe && 
- führt, ja in welche Gemeinheit das eheliche Leben zu finfen droht, 


wenn die Che al3 ein Fündbarer Vertrag Hingeftellt wird und man die 


Hand, die man einmal gereicht, nad) Belieben wieder zurücziehen ınd 
da3 Samwort, da3 man einmal audgefprochen, wieder zurüd- 


nehmen fann. 


b. Indem wir die Ehe im Sinne eines Fündbaren Vertrags as 
mit dem Wejen, Zmed und der Bedeutung der Ehe im direften Wider- 


ipruch jtehend abmwetjen, gibt e8 aber auch ein ausdrüfliches Wort Got- 


tes, da8 die Unauflösbarfeit der Ehe lehrt. „Was Gott zufammenge- 
füget hat, daS foll der Menjch nicht fcheiden,“ fo fprach einft der Herr 
Matth. 19, 6. Wir jehen hieraus: Mie Gott felbft eg tft, der das Hei- 
ige Band der Ehe allein Fnitpft, fo will er auch felbit allein eg fein, 


der e3 wieder Löft und zivar durch den Tod, nachdem er die Ehe nur für 
diejeg Reben geordnet hat. Aber wird denn nicht troßdem fo mande 


Ehe durch die Obrigkeit, die nad) der Schrift Gottes Ordnung it, ee 


fchieden, trennen nicht unfere Gerichte alljährlich taufende bon Chen, 


Hat fie) nicht die Ehefcheidung wie eine Peftilenz längjt über unferm 
Land und Volk gelagert? ©ewiß, aber wir müjjen hierbei bedenfen, 
daß der Staat, die Obrigfeit, doch Feineswegs die Ehejcheidung fordert 
oder gebietet, fjondern vielmehr von vornherein gegen die Ehefcheidung 
ift und nad) der bei una verbreitetiten Rechtsanihauung geradezu als 
‚dritte Partei im Scheidungsprogeß, und zwar al$ eine Gegenpartei 
gegenüber der Scheidungsflage gilt. Jedoch wie fchon da3 mojaiiche 
Gejeß um der Herzenshärtigfeit, d. b. um der vorhandenen Yosheit 
und Unfittlichfeit willen Zugejtändnifie gemacht hat und den Scheide- 
brief gab, fo fieht auc) heute noch die jtaatlihe Gejetgebung um der 
 bürgerlihen Wohlfahrt, Sicherheit und Sittlichfeit willen fih ver- 
anlaßt, bürgerliche Ehefcheidung zu gejtatten. Quther jagt hierüber: 
„Wo aber nicht Ehriften, oder umjchlachtige, falfche Chriiten find, da 
wäre nod) heutigen Tages gut, fich nach diefem Gejek (nämlid dem 
mojatfhen, vom Scheidebrief) zu halten und fie lafjen wie die Heiden 
ih von ihren Weibern fcheiden und andere nehmen, auf daß fie nicht 
mit ihren umeinigen Xeben 3wo Höllen hätten, beide hier und dort. 
Aber fie müßten willen, daß fie durch Scheiden nicht mehr Chriften, 
fondern Heiden und im verdammten Stand wären.” Und davon, daß 
fie dur; Scheiden nicht mehr Ehriften, jondern Heiden ımd im ver- 
danımten Stand wären, Farın feine Obrigkeit mit Scheidungsgrimden, 
die vor Gott fündhaft find, fie dispenfieren und freifpredhen, denn 
Gottes Gebot fteht höher als der Menfchen Gefeß und Ordnung. Sn- 
dem alfo der Staat bürgerliche Ehejcheidung gefchehen Yaßt, ift das 
göttliche Verbot dennoch nicht aufgehoben, fondern unverbrüdlich ver- 
fiegelt und findet alfo die gerichtlihe Scheidung ihre Erflärung in dem 
Umftande, daß Gott dem verderbten Willen des Menfhhen Freiheit 
zum Sündigen gewährt, dabei aber fein heiliger Wille unwandelbar 
it und Öott feine Autorität auch behauptet gegenüber allem Ungehor- 
fam der Menjchen, indem er dem menschlichen Ungehorfam mit zeit- 
lihen und ewigen Strafen begegnet, „daß fie durd; Scheiden nicht 
mehr Chriften, fondern Heiden und im verdammten Stand wären.“ 


: Sur den Chriiten gibt es nur einen Fall, in dem ihm vor Gott 
die Löfung der’ Ehe erlaubt ift und er durch die Obrigkeit Scheidung 
vollziehen fanıı und mag, nämlich wenn der andere Gatte in Ilntreue 
durch grobe Hurerei die Ehe gebrochen hat, Matth. 19, 9; 5, 32. 
E3 fann aber auch Vergebung der Untreue und Berföhnung eintreten 
und die Ehe fortbeitehen. In dem fogenannten bösmwilligen Ber- 
lafjungsfall davon der Apoftel 1. Kor. 7, 15 jagt: „E3 ift der Bruder 
oder die Schweiter in folchem Fall nicht gefangen,“ ift die Qöfung der 
Ehe bereits erlitten. Will der unfchuldige Teil zur neuen Ehe fchrei- 
ten, jo muß zuvor in diefem Fall nad) der bürgerlichen Ordnung die 
freilich jchon erlittene Löfung der früheren. Che durch dad Gericht im 
- Scheidungsprogeß anerfannt und beitätigt werden. SO 
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Nad) der Weisheit und Ordnung Gottes find Eheleute ımauflös- 
lich, lebenslänglich verbunden. Gott hat gleichfam feine ftarfen Arme 
um die Ehe gelegt, fodaß der Gatte von der Gattin und die Gattin 
vom atten fich nicht widergöttlich trennen fann, ohne fi) zu gleicher 
Zeit aus den Armen Gottes zu winden. Darum wo die Ehe Hrijtlih 
geführt wird,. im Gehorfam Gottes, wird auch) ftetS da3 Bemwußtfein 
bon der Unauflöslichfeit der Che Iebendig bleiben. Wir"ichließen 
daher mit dem Wunjch und Gebet: Gott fchenfe zur Seilighaltung der 
Ehe und damit der Yamilie und des Hausftandes viel chriftliche Che- 
et Heile der Menfchheit und zu feines Namens Auhm 
un re. 


Hierauf wurde die erjte Theje nebft der Ausführung des Nefe- 
renten mit Danf angenommen. 


[3 


\ | Bye 
Geihäftsverhandlungen, 


Bericht des eriten Komitees. 

Shr Komitee hat den Präfidialbericht in Händen und erlaubt ih 
der Synode folgende Bunfte zur Beihlugnahme vorzulegen: 

1. Den einleitenden Worten unjeres Herrn PBrajes von Herzen 
beiauftimmen und betonend hervorzuheben, alle Synodalen, — Ba: 
toren, Lehrer und Delegaten — zu ermuntern, doc) in diejer Zeit der 
Ihmeren Heimfuchung mit allem Ernit für die riltliche Gemeinde- 
Ioule zu arbeiten und fie auf betendem Herzen zu tragen. 

2. Die Miflionstommiffion betreffend, empfehlen wir, eine Kom- 
milfion zu erwählen, bejtehend aus drei Baftoren ıumd zei Laien, 


* — bon denen aber drei womöglich nahe zufammen wohnen. 


3. Da, abgejehen von der Subilaumsfollefte, unfere Hirchbau- 
falje, welche mit der Miffionstätigfeit in enger Berbindung jteht, nicht 
genügend bedacht worden ijt, empfehlen wir für das fommende Sahr, 
a) diejelbe doc) reichlich mit Kolleften zu unterflügen und b) ber 
jekigen Not durch Darleihen von Geldern gegen geringen Zinsfuß 
abzuhelfen. 

4. Den herzlichen Preis, Yob und Dank gegen den Herrn der 
Fire abzujtatten für den fo gnädige-Schuß unferer Anitalt, jodaß 
Schüler und Brofefforen mit nur geringer Unterbrechung des Unter: 
tits auf ein erfolgreiches Studienjahr. zurücblicen dürfen. 

5. Dem Kandidaten Seinrich Giefchen, der im verfloffenen Sahr 
zum heiligen Bredigtamte ordiniert wurde, den Baftoren E. Duehl, 
&. Schmelzer, Theo. Giejchen, Sulius Saafe, C. Öuenther, Alfred 
Maas, Brof. Walter Wente, fowie Zehrer B. Mehnert, welche in ihre 


neuen Arbeitsfelder eingeführt wurden, winjchen wir Gottes reichen 


Segen. 

6. Der hiefigen Salemdgemeinde, welde am 3. Sonntag nad) 
Zrinitatis 1917 den Ceitein zu ihrem neuen Schulhaus legen ıımd am 
13. Sonntag nad TrinitatiS dagfelbe 'einweihen durfte, der St. 
Sohannes-Gemeinde zu Wayne, Mich., welche ihr neuerbautes Schul- 
haus dem Dienjte des Herrn weihte, der St. Sohannes-Gemeinde zu 
Pigeon, Mich., welche ihr geräumiges und gut eingerichtetes Gottes 
haus in den Dienst des dreteinigen Gottes stellen fonnte, der Miffions- 
gemeinde zu Detroit, welcher e3 vergönnt war ihre Kapelle einzu- 
weihen, jprechen wir unfere innigjten Glückwünsche aus und empfeh- 
len ie dem Schube unfere3 &otte3. 

7. Baltor 3. Zink, der durch Gottes Gnade fein 2Ojähriges Su- 
bildum feiern durfte, fowie Direktor D. Hoenede, dem e3 vergönnt 


“ ipar, jein 2djähriges Subtlaum zu feiern gelegentlich der Synode, 


Ihließen wir ein in unferem Gebet zu Gott: „Herr, erhalte fie dei- 
ner Kirche. # 


- 
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8. Herrn Baftor Sramer, der gegenwärtig fchwer franf dar- 
nieder liegt, fowie Herrn Paftor H. Kionfa und Baltor DO. Edert, 
welche durch Krankheit heimgefucht wurden, erbitten wir Gottes Bei- 
Itand zur Öenefung. i 

9. Der Herr der Kirche jei der Fleinen Gemeinde zu Godus, “ 
Vich., jomie der St. Bauls-Gemeinde zu Saginam, Mid., melde 
Ihmwere Prüfungen durch den Brand ihrer Kirchen erlitten haben, 
fernerer Schuß und- Troft, und heile die Wunden, die er ge- 
Ihlagen hat. 

10. Auf den Nat des Präfes hin, empfehlen wir, die nächite 
Synodalverjammlung ausfallen zu laffen; — hieraus ergibt fie), daß 
die Synode neue Beamtenmwahl vorzunehmen hat. - 


11. Sn Betreff des Spezialbericht3 der Allgem. Reifeprediger- 
fommijlion, empfehlen wir a) die Herausgabe eines englischen Rin- 
derblattes, b) die in Bunft 12 anzugebenden Duittungen für da Ge 
meindeblatt gutzuheißen. Sn 
| 12. Wir empfehlen der Synode, a) die volle Delegation ur nn 
Allgemeinen Synode zu jchiefen, b) daß je 10 Pajtoren, Zehrer, Ger , 

. meinden einen Delegaten jchicken und foweit e8 ausführbar ft, ih 
nad) der Yage der Konferenzen richten. N 

| :©.%Wader, Borfiker. EN 

| Theo. &. Giejfhen, Sekretär. Re 

Zu Bunft acht wurde von der Synode noch beichloffen: 1 EN 


Herrn Baltor Frey, den Seelforger Baftor Rramers, zu bitten, aa 
daß er Baftor Kramer von diefem Beihluß Mitteilung mache. rl, 
Bunft zwölf Fam von der Synode dadurd zur Ausführung, a 
fie ferner beichloß;: N. 
Die Borfißer unferer Konferenzen follen ein Komitee bilden, a8 
einen Plan ausarbeite, dur den e8 der Synode ermöglicht wird, 
Punkt zwölf zur Ausführung zu bringen. & 


- Bericht des zweiten Stomitees.” 
Sshr Komitee hat in Händen < 
A. Den Spezial-Bericht über eine gemeinfame Berfammlung der ER 
Keifepredigerfommiffion der Allgemeinen Synode, der i- 
jtriftSpräfides und der Vorfiger der Neifepredigerfommiflion 
der Diltrifte — 3 s 
und erlaubt fich der Synode folgendes vorzulegen. Bin 
A,Beriht der Miffionsfommiffion. ie RER 
1. Greenwood, Manpille, Silverwood. -Vr 
freuen uns, daß diejes Feld felbjtändig geworden ist und wünfhenden 
Gemeinden und dem Miffionar ferner Gottes Segen. ne 
2. Allegan. — Bir empfehlen der Miffionsfommiffion E 
Iegan mit der nötigen Zulage zu unterftügen und womöglich diefe Ge 
 meinde mit einer anderen Gemeinde zu verbinden. re, 


er a 


3. Domwagiac. — Rir empfehlen auch dieje Gemeinde mit 


der nötigen Zulage zu unterftigen. | 

4. Sodu3. — Wir empfehlen der Synode, durch ihren Sefre- 
tär diefer Gemeinde unfer herzliches Beileid über den PBerluit ihres 
Kirchengebäudes mitzuteilen; und im Namen der Synode die &e- 
meinde herzlich ermuntern, fobald al8 nur möglich, zum Neubau zu 
ichreiten. — Wir empfehlen die nötige Unterftüßgung. 


. ” 


5. Saginam. — ®ir empfehlen der Milfionstommiffton die 


Semeinde auch ferner energifh anzuhalten immer mehr für den 
Unterhalt ihres Baftors beizutragen. | 

Wir empfehlen dem Miffionar in diefem Felde, rüftig weiter zu 
arbeiten, und wenn nötig in Verbindung mit der Kommiljion einen 
weiteren Bredigtplat zu gründen. 5 

Kir empfehlen die nötige GehaltSzulage zu gewähren. 

6. Eovert. — Wir empfehlen, der Gemeinde alle nötige 
Unterftügung zu bemilligen. 

7. Zudington, Bathelor. — Wir empfehlen, diejen 
Gemeinden die nötige Gehalt3zulage zu gewähren. 
8 Nlma, St Louis — Da diefe Gemeinden unter der 
Auftimmung der Kommiffion fi) von Clare Iosgelöft haben und fomit 


eine Barochie für fich geworden find, empfehlen wir, diejer Barodie 


die nötige Unterftügung darzureichen, damit die Miffton hier umfo 
fräftiger betrieben werden fann. 

9 Marion Springs. — Wir empfehlen die nötige Un- 
teritiitung zu bewilligen. 


10. Detroit. Jion3-Gemeinde — Wir empfehlen, 


diejer Gemeinde die nötige Unterjtügung zu bewilligen und itellen e3 
der Kommiffion anheim, wenn möglid) dem Miffionar Hilfe in ver 
Schule zu geben und ermuntern den Miffionar den Berjuc zu maden, 
zinsfreie Darlehen zu befommen, die jchwere Schuldenlaft zu ver- 
ringern. 

11. Grand River — Rir heiken da8 Vorgehen der Mij- 


fionsfommiffion in Sinficht auf diefe Miffion gut und freuen ung, daß - 
e8 derjelben endlich gelungen iit einen eigenen Mifftonar für diejes 


Yeld gewinnen. Auch) diefer Miffion fei die nötige Unterjtügung 
bewilligt. ; 
12. Zanfing, Englifhe Mifjtion. — Wir precden 


unfere Freude darüber aus, daß diefe Arbeit hier aufgenommen mor= 


den ift. — Wir empfehlen die nötige Unterftüßung. 

13. Wir freuen uns iiber die Arbeit beides der Miffionare und 
Miffionsfommiffion und danken Gott für den Segen, den er auf ihre 
Arbeit gelegt hat, und ermuntern die Miffionare und Miffionsfom- 
miffion freudig und getroft fo weiter zu arbeiten und verfichern fie 
unfere Zürbitte zu Gott, 

B. Spezial-Bericht über eine gemeinfame Verjfammlung der Reije- 
predigerfommiffion der Allgemeinen Synode, der Dijtritts- 


SAL EDEL 


präfides und der Vorfiter der Reijepredigerfommiffionen der 
Diltritte. 
Wir Schließen uns dem Bericht der Retfeprebigerfommiifion in 
allen an. 


a 


E, Wenf, Vorfiker. 
A. :C. Aimmer, Sefretär. 


Bericht des dritten iomitees. a: 
. An die ehrwürdige Michigan Diftrikts- Synode! se 

Shrem dritten Komitee wurden zwei Berichte zur Bearbeitung R 
überiviefen: der Bericht über die Miffion unter den Apache-sndianern 
und der Bericht über das Altenheim zu Belle Rlaine, Minn. ee, 

A. Betreffs des Berichtes über die Miffton unter den Npaden- 

Sndianern erlaubt fih Ihr Komitee der ehrw. alt Diftriits- 
Synode Folgendes zu unterbreiten: 

1. Wir bedauern die Störungen, die in der Miffiongarbeit re 
den Miffionsitationen PBeridot und Globe eingetreten find und bee — 
fehlen e3 dem gnädggen und treuen Gott, daß Er unjern a v 
Siicher zu Seiner Zeit in die Milfionsarbeit surüdtührt.' . 

2, Bir unterjtügen den Entichluß der Kommiffion, den Beihluß Ren... 
der Allgemeinen Synode, dies Jahr zu Eat Torf eine weitere Pfarr 
wohnung zu bauen und einen zweiten Milfionar für dies große Mil- N 
elle su berufen, während diejes Sommers auszuführen. ; 

3. Sprechen wir unfere Freude über den gejegneien und gedeih- N! 
Iihen Sortgang unjerer Milfionsihhulen aus. a 

4. Ermuntern wir die werte Kommiffion und A Miffionare, Vera 
getroft und freudig fortzufahren in diefem jchweren, aber Gott mhr 
gefälligen Werfe und verfichern denfelben unjere herzliche Sürbitte 
u tatfräftige Unterftüßung und wünschen denfelben Gottes reichen ER 

egen. FE 
B. Betreffs des Berichtes über dag Altenheim zu Belle Plain 
Minn., erlaubt jih Shr Komitee die ehrw. Michigan Diftrift3-Synode 
auf folgende Punkte hinzumeifen: Be. 

1. Wir vernehmen mit Freuden und danken Gott, daß der Neu 
bau ins Werf gejekt werden fonnte und jeiner Vollendung ent: 
gegengeht. Ser 

2. Stimmen wir dem zu, daß unjere Baftoren gebeten werden, 
Bekannte und Freunde auf unfer Altenheim aufmerffam zu mahen 

' 3. Befürmworten wir e3, einzelne Berfonen, Gemeinden oder Der- * 
eine zu ermuntern, für die nötigen Einrichtungen der N Oim- 0) 
mer in der Anjtalt zu jorgen. 


Achtungsvoll: | a 
5. &. Saafe, BVorfiker. re 
EC. Guenther, Sekretär, Ba.‘ 


Pr 
» 


ran a 


Gingabe des vierten Komitees. 
An den Michigan-Diftrift der ehriv. Synode von Wisconfin um. 
Da zur Zeit eine Bittjchrift ziekuliert wird, welche einen Zujak 
zur Staatsfonftitution vorfieht, durch weldhe die Barochialichulen 
aufgehoben werden, bitten Unterzeichnete den ehriv. Diftrift folgende 
Beichlitiie faffen zu wollen: | ' | 
1. Wir erfennen e3 al unfere heilige Chriftenpflicht, unfere 
Semeindeihulen, in welchen allein unfere Kinder durcd das rechte Er- 
ziehungsmittel, das Evangelium, erzogen werden fönnen, zu erhalten. 
3. Darum erbliden wir in jeglihem Verfuch, ung diefe Schulen 
zu nehmen, einen Eingriff in die ung durch die Yandestonititution 
gewährleiftete Gemwifjens- und Neligionsfreiheit. | 
3. Darum halten wir es fir Gewifjensfache, dte vorhergenannte 
Bewegung auf jegliche rechtliche Meife zu befämpfen. s 
Da nım der Kampf um umfere chriftlichen Schulen fi) über 


"den ganzen Staat erjtrect, jo möchten wir die ehrw. Synode erfuchen, 
ein Romitee zur ernennen, welches zufanımen mit einem ähnlichen Ko- 


mitee der ehr. Synode von Miffouri ein Zentralfomitee bilde, um 
den Kampf zu leiten, von den Vorgängen im Kampf die Gemeinden 
in Kenntnis zu halten und denjelben mit Rat und Tat zur Seite 
zu Itehen. Achtungsvoll # 
3 Nußet, 

9.8. Rıonda, 

E.E.NRupp, 

9.%. Eggert. 

Die von dem vierten Komitee über Aufnahmen und Entjihuldi- 

gungen gemachten Empfehlungen find aus den Anmerfungen in der 
Sliederliite zu erfennen. ? 


Bericht des fünften Komitees über obige Eingabe, 
Shr Komitee hat die Eingabe der Vaftoren €. 3. Ruten, 9. 3. 
Rionfa, €. €. Rupp und H. T. Eggert Iiechgejehen und befprochen 
und unterbreitet der Synode folgende Bunfte: 

1. Wir erfennen die Wichtigkeit der in der Eingabe enthaltenen 
esse und empfehlen der Synode diejelbe eingehend zu be- 
fpreden. 2,5 | 
9. Wir empfehlen der Synode, die erjten drei Punkte der Ein- 
gabe zu den ihrigen zu machen. 

3. Wir empfehlen der Synode ein Komitee zu ernennen, welches 
zufammen mit einem ähnlichen Komitee der ehrw. Synode von Mil- 
fouri ein Bentralfomitee bilde, um den Kampf für unfere Schule zu 
leiten, bon den Vorgängen im Kampfe die Gemeinden in Kenntnis .zu 
halten und denfelben mit Rat und Tat zur Seite zur jtehen. ' 

| .. .D.Fredy, Vorfiker. 

Y. Sauer, Gefretär. 


> ah, RR 


Bei der Beiprehung diejes Komiteeberichtes wurde folgendes au 


ausgeführt: 


| Der Rampf, der uns bier aufgezwmungen wurde, ijt ein wichtiger ne 
und erniter. Diefem Rampfe dürfen wir nicht ausweichen, jondern 
müflen unjeren iderjachern die Stirn bieten in gefchlofiener Tront. 


3 handelt fich hier ım eine Sache des Gemwiljens, nicht um äußere n# 


Formen. : Wir Yutherifchen Ehrijten erfennen das Wort Gottes als 


das einzige Erziehungsmittel mit dem der von Gott ung gegebene 


Befehl, unfere Kinder in der Gottesfurcht zu erziehen, ausgeführt 


werden fann. — Auf die Frage: „Wer ift denn der, Feind, mit dem 


wir zu fambfen haben, wırrde folgendes geantwortet: Der Yeind, der 


uns in Michigan unfere Gemeindeihulen rauben will, find nicht. die 
Bolitifer; auch tft es nicht Nom. Die Freimaurer mit den radilalen 


Sozialiften find unfere Feinde. Dieje juchen durch die Verhinderung 


der Kriftlichen Kindererziehung die Kirche zu zerftören. Daher ver 


langen fie durch die im Staate zirfulierenden Betitionen, daß die 


Staat3fonjtitution dahin amendiert werden joll, daß alle Kinder vom 2 
eriten bi8 zum achten Grad die öffentlichen Staatsfhulen bejuchen a 


müjffen. 


Die Gefahr, die unferen Gemeindejchhulen droht, ift groß. Die BER. 
nötigen Unterjchriften, die nad) dem Gefek erforderlich find, um die 
Sache dem Volke im Herbit zu einer Urabjtimmung vorzulegen, find 
bereit3 erlangt. Die Seftenprediger arbeiten mit großem Eifer für 
unfere Gegner und die ganze öffentlihe Stimmung ift gegen und. 
Daher ijt es unjere Pflicht und Aufgabe, daß wir uns alle inden 
Rampf jtürzen und zunächit unferen eigenen Leuten darlegen und 
ihnen flar machen, um weld) teure und hohen Güter e3 jich in diefem 
: GStreite handelt und wie groß die Gefahr ift, daß man uns da 
Meinod, das wir in unjeren Semeindejchulen befigen, raubt. Und 
weil der Kampf fi) in eine Machtfrage zufpigt, fo müfen wir Pr 
jtoren auch die öffentliche Meinung bearbeiten und allen Wählern 
far zu machen juchen, um was e3 fich zuleßt in diejen verftedten In 
griffen handelt. Wir find in diefem Kampf genötigt mit der fatfo- 


Tiichen Rirde Schulter an Schulter zu Fampfen, um den Sieg zu 
erringen. 
Beichloffen, da der Präfes beauftragt jein foll, ein Komitee, 


beitehend aus drei Gliedern, zu ernennen, da3 mit dem Komitee des A 


Michigan-Diftrift3 der ehr. Miffouri-Synode gemeinfhaftih in se 


diefer Sache zujfammenarbeiten foll. Die Namen der Komiteeglieder 


follen dom, Bräjes fobald al3 möglich befannt gemacı werden. 


Bericht des Komitees für Nevifion der Sonftitnution. 
Beichlüfle, wie fie von der Synode gefaßt worden find. 


„Das Komitee, das für die Rebifion der Konititution eingeien. » N 


wurde, macht die folgenden Borjchlage: 


unser 


Li 


Erfjten3, daß die revidierte Konftitufion, wie. Sie 1917: Den: 


Diftrikten und der Synode porgelegt wurde, im ganzen angenommen 


werde, nur mit der Abänderung de3 Namens in “Bv, Luth. Jomt 
Synod of Wisconsin and other States”, 


Der Grund für diefen Vorfchlag ift der, daß die durd) die big: 


herigen Nevifionen gejchaffene Lage es wiinjchensiwert macht, dab zu: - 


nächjft eine allgemein befannte Konititution, die auch in gewifler Weile 
ichon die Zustimmung der Mehrheit erhalten hat, zur Geltung fommt. 
Die eingelaufenen Borjchläge find fo durchichlagender Natur, dak fie 
erft durch) grimdliche Beratung geprüft und eventuell angenommen 
werden jollten. 

Mit diefer Arbeit follten die Diftrikte langjam borgehen.” 
Nachdem einige Erflärungen über den neuen, zur Annahme 
empfohlenen Namen gegeben waren, bejchloß die Synode einitimmig: 
„Den empfohlenen Namen gutzuheigen und anzunehmen.“ 

„Dazu jchlagen wir 

Smeiten3, die folgenden Anderungen bor: 


1. Die Rräfidenten der Synode und der Diftrifte follen auf den 
Berfammlungen weder den Borfiß führen nod) eventuell Komiteen 
für diefe Verfammlungen ernennen. Für diejfe Zeitung der Ber- 


Sammlungen jollen die tagende Synode md die Diltrikte gleich nad) 


der Eröffnung einen Moderator erwählen, der all die zur Zeitung der 
Berhandlungen nötigen Funktionen ausübt und dann auch die nachite 


Berfammlung eröffnet. Sole Komiteen dagegen, die al$ Ber- - 


tretungen der Prafides in den Amtsgefhäften im Laufe des Sabre? 
fungieren jollen, müffen von den betreffenden PBräfides ernannt wer- 
den, wenn Synode oder Diltrift. es nicht im einzelnen Sall anders 
beitimmt. | 

9, Für die Wahl des “Board of Trustees’ legen wir zwei Pläne 
bor. Beide erfordern ein Nominationsfomitee, das auf die Weile 
erhannt werden joll, daß ein jeder Diltrift durch Wuhl ein Glied dazu 
defigniert oder im Yall, da dies verfäumt wird, der Dijtriftspräfjes 
das Glied beitimmt. Diefes Nominationsfomitee foll am Tage dor 
der Verfammlung am Ort der Verfammlung tagen, die eingelaufenen 
Nominationen entgegennehmen und demgemäß ütberfichtliche Wahl- 
zettel vorbereiten. 

Plan A: Die Nominationen für das “Board of Trustees” 
iollen jo geichehen, daß jeder Dijtrift für feine Repräfentation im 
“Board” drei Kandidaten zur Wahl vorfchlägt, die entweder aus dem 
Diftrikt felbft oder fonftwoher aus der Synode find. &3 joll da3 Ver- 
itandnis fein, daß die Synode aus diejen Kandidaten fo wählt, daß 
den Diftrikten die Repräfentation gefichert bleibt. Dabei wird freilich 
das numerische Verhältnis zwiichen Paftoren und Semeindegliedern 
im “Board” nur jeher gewahrt bleiben. | 


2 


TA 


u 


Plan B: Die Nominationen für das “Board of Prusteca® follen, | | ii 


fo gefchehen, daß jeder Diftrift fir jede Wahl einen Baftor und einen 
Laien vorichlägt. Aus der fo zuftande gefommenen Lilte wählt die 


ftrifte.“ 


gu „Bweitens“, Punkt 1, bejchloß die Stnode ee bie. 
jen Bunft auf den Tifch zu legen. 


gu 2, A, hat die Synode befchloffen, den erjten Saß bon R 


anzunehmen. 
u 2, B, wurde befchlojjen, daß dem erjten Sat diejes unktes 


folgender Sat beigefügt werden foll: „Sobald die Repräfentation 


eines Diitrifts durch Ablauf der Amt3zeit feines Vertreters erloschen 


it, muß die Wahl fo gehalten werden, daß die Repräfentation des Sl 


‚betreffenden Dijtrift3 wieder vorhanden ift.“ 


„Drittens: An Stelle der VBerwaltungsbehörden der Lehr- 


anftalten fchlagen wir die Einrichtung einer „Rommiffion für LXehr- 


anftalten“ vor, beftehend auS je zwei oder drei Gltedern mus jedem 
. Diftrikt, die der Diftrift jelber wählt. Diefe Kommıffion foll die all- 


gemeine Verwaltung jamtlicher Lehranftalten in der Hand haben. 


Zür die rein finanziellen Angelegenheiten, die dur) Yauten, Nepara- Be 


turen ufw., entitehen, bejtellt da3 “Board of Trustees” für jede An- 
ltalt ein Zofalfomitee, das mit den zwei oder drei Gliedern der An- 


Italtsfommiffion aus dem betreffenden Diftrift eine Berwaltungs- ‘ is 
behörde für die fpezielle Anjtalt bildet und die Arbeit fomohl unter un 


der Anjtaltsfommiffion wie unter dem “Board of Trustees” führt. 


Viertens: Für die Wahl von PBrofefforen empfehlen mir 


eine Wahlbehörde, bejtehend aus den Vorfikenden der Iofalen Ver- 


waltungsbehörden, den Direktoren der Zehranitalten und dem Präfes | a 
der Synode. Dieje Behörde foll im Fall einer Valanz oder emerr 
Neuwahl Nominationen einfordern und in der bisherigen ABeife.\ 2), 


daraus die Wahl vollziehen.” 
Die Bunte 3 und 4 wurden auf den Tifch gelegt. 


„Ssüunftens: Der Verwaltungsrat von Belle PBlaine fol Se 
aus drei Gemeindealiedern und zwei Baftoren aus dem DE | 


Diftrift beitehen, welche von der Synode erwählt werden. 


Sehjtens: Paragraph 6 unter Kapitel 5 der Diftitiston. M IR 


ftitution foll wie folgt geändert werden: 


Der Diitrift wählt einen Saffierer, der die aus dem Diftrift Hei an 


fommenden Gelder in Empfang nimmt, dariiber nach dem von den 


: “Trustees”” der Synode beftimmten Syfitem Buch führt, öffentlich de 
quittiert und die Gelder monatlich oder öfter an den Schagmeifter IR 


der Synode einjendet. 


Siebentenz3: Sapitel 8 der Diftriktsfonftitution foIT wie 2 . 


folgt verändert werden. 


Synode frei, ohne Rücklicht auf bie Bertretung der A) Di 


Du, 


Seder Diftrift teilt fich nach Bedarf in beitimmte Konferenzen, 

in welchen die Paftoren außer ihren Baftoralkonferenzen jährlich zu- 
jammen mit den Delegaten der Synodalgemeinden (und den Lehrern?) 
eine Berfammlung abhalten. Der Ziwved diefer Berfammlungen joll 
fein, Wahl des Vifitators, Förderung des Pifitationsmwerf3 in den Ge- 


meinden, Berichterftattung und Beiprechung über die Synodalärbeit | 


und Stärkung am gemeinjamen Werf. 

Um die Synode auf die Beiprechung diejer Anderungen borzu- 
bereiten, unterbreitet das Komitee den Diitriften dreje VBorjchläge zur 
Beratung auf ihren diesjährigen Verfammlungen. Das Kefultat 
diefer Verhandlungen möge dann an den Vorliker des Subfomitees, 
_ Raftor Soh. Brenner, berichtet werden, damit das Komitee die ge- 
mwonnenen Gedanken in feinem Bericht an die Synode verarbeiten 
fann. Die Diftrifte follten jedoch ihren Vertretern feine beitimmten 
Snitruftionen geben, jondern ihnen Freiheit lajjen, nach der durch die 
Diskuffion auf der Synode gewonnenen Einficht zu handeln.“ 

Beichloffen, die Punkte 5, 6 und 7 anzunehmen, aber im fieben- 
ten Bunft follen Barantheje und Fragezeichen wegfallen. 


Auszug aus dent miindlichen Bericht des Allgemeinen Präjes. 
Der Allgemeine Bräfes, Baftor G. E. Bergemann berichtete der 
Synode über die Arbeit des “Army & Navy Board”. Unfere Allge- 
meine Synode hat bet ihrer Verfammlung in St. Paul bejichlofjen, 
das von der ehrw. Miffouri-Synode eingejekte Komitee auch zu dem 
unferigen zu machen und da die Wisconfin-Synode bereits auch ein 
Romitee ernannt hatte, joIl diefes dem Komitee der Synodalfonferenz 
al3 beratendes Komitee zur Seite gejtellt werden. | 


Bis jebt haben wir 37 Kapläne angeitellt, die ihre ganze Kraft 


und Arbeit dem Heer widmen; 12 weitere werden augenblilich drin» 


gend gewinjcht. C3 fallt fehr fehwer, die pafienden Männer fir diefe 
Arbeit zu finden. -Die Regierung hat fieben Mann aus unjerem 
Kreife angestellt, von denen einer in Frankreich it. 75 Arbeiter ver- 
forgen neben ihren Gemeinden unjere Boys in-den Yrmee-Lamp2. 
Dbmwohl dies ja eirle ftattliche Zahl ift, fönnen wir uns dod) in Yu- 
funft damit nicht begnügen. Wir müfjen mehr Arbeiter anjtellen. 
Um unfere Leute mit unferer Arbeit in den Camps beijer befannt zu 
machen und fie fitr diejelbe zu intereffteren, gibt daS Komitee eine 
fleine monatlihe Schrift heraus, genannt: “Lutheran Soldiers and 
Sailors Bulletin”. Diefes Bläattchen follte in unferen Kreijen große 
Verbreitung und viele Zejer finden. | 


Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß es für uns bejjer ift, wenn 
wir in den Camp3 unfere eigenen Barrads-errichten, weil unferen 
Sottesdieniten in. den I. M. €. A. ein Gepräge gegeben werden joll, 
das nach unferer Anficht dem Geifte des Evangeliums nicht entjpricht. 


AR 


Mir haben in letter Zeit erfahren, daß wir auc das Redt zur er 
richtung don umjeren eigenen Gebäuden erlangen fönnen, ohne a5 
wir mit den anderen Yutherifchen Kirchengemeinfchaften des Lande 
zufammen arbeiten. Die “Lutheran Brotherhood”, inforporiert im 
Staat Sowa, hat fi) das Ziel gefegt in den Camps Barrad? zuer- 
richten, in welchen die Gottesdienfte abgehalten werden fönnen,. Eine 
andere Gefellichaft, die “Lutheran Federation”, hat fid) da& Ziel ge- 
fett, e3 dahin zu bringen, daß unfere Kapläne von der Regierung 
affreditiert werden. Won diefen Leuten wurde uns nun gejagt, dab Si 
wenn wir Zutheraner diefe zwei Dinge erreichen wollen, mitfjen mir ER 
als geeinigte Zutherifche Kirche vor der Regierung erjcheinen, nicht 
als Miffonri, oder Ohio, oder Wisconfin, oder General Couneil, da 
die Regierung fi) nicht mit den einzelnen Synoden einlajjen würde. 
So fhien e& anfangs al$ ob wir notgedrungen außerlih mit den 
andern zufammenarbeiten müßten, wenn wir dabei auch freu an un- 
ferer Zehrjtellung feithalten. Aber gar jchnell zeigte es jich, daß es 
nicht geht, diefe Scheidung von äußeren Dingen und Lehrjadhen in 
gemeinshaftlich-praftifcher Arbeit durchauführen. Denn jene Lente 
hatten bei diefer gemeinfamen Arbeit ein beitimmtes Biel im Auge 
- Sie wollten die bisher gehaltenen Grenzen und Unterjheidungen m 
Zehrfachen. verwifchen; fie wollten die jeßigen Beitverhältniffe dazu eg 
ausbeuten, eine allgemeine Vereinigung zu forcieren. » Im Laufe der 
Zeit erfuhren wir nım aber, daß wir aud) ald Synodalfonferenz ie 
obengenannten Dinge von der Negierung bewilligt erhalten fünnen. 
Ein Kaplan foftet uns monatlich etwa $200, nicht weil deren 
Gehälter fo ausnahmsweife hoc) wären, jondern wegen der Hohen 
Ertraausgaben. So muhten — der großen Entfernungen halber — A: 
für einige Rapläne „Ford8” gefauft werden. Much müjjen wir nm 
feren Boy8 allerlei unentgeltlich liefern, al3 Bücher, Schreibmateril 
und firhlide Zeitfchriften. Im nächften Sahr brauchen wir iwa 
$400,000, wovon ein Fünftel auf unfere Allgemeine Synode nt 
fallt. Was bisher von unferen Gemeinden Folleftiert und einge 
jchieft worden ift, hat für die bisherigen-Verhältniffe gereiht, aber m 
Zukunft müffen wir mehr haben. Für die Mufbringung diefer Geber 
wurden vorbereitende Vorkehrungen getroffen. So wurde dem 
Army & Navy Board ein bejonderes Finanzkomıtee zur Seite ge- 
jtellt, da$ die Musarbeitung eines Planes zur Aufbringung der GES Re 
der bereits in Angriff genommen hat. ; U 
Die Erfahrung in diefer Arbeit hat uns gelehrt, daß wir mn 
Wafhington, D. E., ein jtehendes Komitee haben follten, das dori 
unfere Sache vertritt... Diejeg Komitee, da die ganze Synodalfon 
ferenz repräfentiert, follte etiva aus drei Gliedern beitehen. Mandien 
Schwierigkeiten Fönnte durch fol ein Komitee vorgebeugt werden 
und drohende Gefahren im Keime erjtickt werden. nt Sa 
Zum Testen Bunft wurde heichloffen, die Empfehlung des Allge- 
meinen PBräjes zu imdoffieren und fie zu der unjeren gu maden. 


“ m 


- Ferner wurde befchloffen, die Arbeit de8 Army & Navy Board. n 


qutzuheißen und die Leute zu ermuntern in ihrer Arbeit fortzufahren; 
auc) follen fie unferer Unterjtüßung verfichert Sein. 


7 


über den Stand unserer 2ehranftalten 
berichtete der Allgemeine PBrajes das Yolgende: N 


Alle Berichte über unfere Lehranjtalten zeigen, daß die Zahl der 
Schüler auf allen unferen Schulen ftarf im Rüdgang ift und zwar in 
iolcher Weise, daß diefer Zuftand nicht ungeachter gelajjen werden 
darf. Sn diefem Sahr jollten 27 VBafanzen gefüllt werden, aber au3 
Waumatoja Standen uns nur elf Mann zur VBerfünung; aus Spring- 
field erhielten wir drei Kandidaten. Andere Rufe mußten unberiid- 
fichtigt bleiben. Wenn mir unter diefen Verhältnitfen in die Zurfunft 
blieeen, muß ung bange werden, denn wir werden an Predigern einen 
empfindlichen Mangel haben. Das muß unferen Gemeinden befannt 
gemacht werden. Wir alle mirffen dahin wirfen, Zöglinge für unjere 
Schulen zu erlangen. Seder von uns hat dieje Pflicht, ja dies heilige 
Borreht mithelfen zu dürfen Arbeiter für des Herrn Weinberg zu 


erlangen. Mio Iafiet ung heimgehen und werben, werben für den 


Heiland und fein Neih. Der PBräfes legte es den Paltoren in war- 
eg ae ans Herz in ihren Gemeinden eine Synodalpredigt 
zu halten. 


Bei diefer Gelegenheit fönnte man noch die Frage jtellen: Woher 
fommt e3 zumteil, daß der Mangel an Schülern für das heilige Pre- 
digtamt immer größer wird? Eine Antiwort darauf ijt dies, daß 
unfer heutiges Gejchlecht weiter in die Zufunft blidt als das früher 
der Fall war. E3 fragt fi: was wird mir, wenn ich mich durch 
langjährige Studium auf das Predigtamt vorbereitet habe. Und die 


Antwort it feine ermutigende. CS ijt unter gegenwärtigen abnor- 


malen Berhältniffen daher notwendig unferen Gemeinden Flar zu 
machen, daß fie ihre Baftoren finanziell bejjer verforgen müflen. 


Abihiedsmorte. 


Mit herzlichen Abichiedsmorten, in denen der Allgemeine Präjes 
dem Diftrift Fundtat, daß e3 ihm eine große Freude war, daß er mit 
uns bat fein dürfen und daß er die angenehmiten Erinnerungen mit 
nad Haufe nimmt, indem er ferner der Synode herzlich dankte für Die 
ihm eriwiefene herzliche Aufnahme und Liebe, jchied er von ums. 

Beichloffen, dem Allgemeinen PBräfes die herzliche Verficherung 
zu geben, daß e8 uns große Yreude bereitet hat, daß er unjere Syno- 
dalverfammlung befucht hat und daß wir ihm jehr dankbar find für 
alles, was er berichtet ind gejagt hat zur Lehre, zur Strafe, zur 


- Beiferung und zum Troft. Die Synode wünjht ihm eine glüdliche 


Seimtreije. 


Ban, 1 08 


Beihlofeen, Baftor Herb. Plöhn, den Camp-Paltor 
bon Camp Eufter zu bitten, ım3 über feine Arbeit im Camp zu 
berichten. 5 

Baftor Plöhn berichtete zunächlt über die großen Schwierig: 
feiten, die fich feiner Arbeit im Camp entgegenitellen. Die herrichen- 


’ 


den Sünden unter den Soldaten find Fluchen, Unzudt und Spiel. es 


Die fittlihe Atmofphäre im Camp it derart, daß es großen Mut er- 
fordert infonderheit den Tutherifchen Glauben öffentlich zu befennen. 
— Die Boy8 find in den Camps jchwer zu finden; von den Boys felbit 


ift Feine, oder doch nur wenig Hilfe zu befommen. Die Adrejjen un-- 


. jerer Boy8 follten von den PBaftoren prompt an den Army & Navy 
Board eingefandt werden und wenn fie in andere Lager verjandt wer- 
den, follten die Baftoren wiederum die neue Ndrefje ausfindig machen 
und wieder einfchiefen. Die Adrefle jollte aber genuu fein. al 
Die Abhaltung der Gottesdienfte, Zeit und Ort, werden im 
Zager fo angezeigt, daß alle lutherifchen Soldaten Auskunft erlangen 


 Zönnen. Eine fejtgefekte bejtimmte Zeit für Gottesdienfie ift fchwer “ 


einzuhalten, weil die Ordnungen im Camp oft geändert werden. Doch 
wenn unfere Soldaten fi um Predigt und Gottes Wort Ffümmern, 


fönnen fie Zeit und Ort ausfindig machen. Nad) den Gottesdieniten 


wird Kirchliche Kiteratur und hriftlicher Xefeftoff frei an alle anwefen- 
den Soldaten verteilt. Vonfeiten der militäriihen VBorgejegten wird 
unferer Arbeit im Camp freundliches Wohlmwollen entgegengebradht. 


Die Arbeit im Hofpital ift von großer Wicjtigfeit. Aber au 


bier wird der PBaitor von den Kranken felten verlangt; er muß die 
Kranken juchen und ausfindig madhen. >» | 


Der Redner bittet die Spnodalen, daß, wenn fie vielleicht mand- 


mal der Meinung fein jollten, die geiftliche Arbeit im Camp fönnte 


beffer bejorgt werden, fie doc) ja aud) an die großen Schierigfeiten 
denken möchten, die einer, erfolgreihen und nach allen Seiten hin 
befriedigenden Arbeit im Wege ftehen. 


. Die Synode hat befchloifen, durch ihren Vorfier, Präfes 8. 


Kraub, Baitor Plöhn zu verfichern, daß wir uns herzlich freuen, daß 
er zu uns gefommen ijt und über feine Arbeit an unferen Boys uns 
einen Vortrag gehalten hat. Er joll ferner verfichert fein, daß mir 


ihn in feiner Arbeit unterjtügen und in unjerer Fürbitte feiner geden- 


fen wollen. Wir wünjchen ihm Gottes reichen Segen. 


Das Spezialfomitee, 


beitehend aus der Vorfikern der berjchiedenen Difteiftsfonferenzen, er 
das einen Plan ausarbeiten und vorlegen fol, auf Grund deiien 


Runft 12 des erjten Komiteeberichtes ausgefitdrt werden Fann, legte 
ne folgende Einteilung vor, die die Synode zu der ihrigen 
machte: E er | ES er 


ENG 


. 
; 
} % 
R 


TOR 


Baftoren: 
1. Diftrift: H. Richter, 9. €. Haafe, 3. Haafe, E. Zeyrer, 3. Bade 


KW. Boat, W. Hilmer, Dr. H. Wente und E. Duehl. Se “ 
9. Diftrift: 3. Gau, W. Bodamer, ©. ent, H. Zapf, ©. Ehnis, ve if 


9. Heyn, ©. Schmelger, C. Strafen und RB. Beters. 


3, Diftrift: DO. Edert, 3. Nicolai, 9. Stevens, ®. Tuetfe, F. Thrun, 
>. Krauß, Th. Hahn, 3. Roelfle und &. Nuediger. 

4. Difteift: 3. Weftendorf, D. Trey, A. Sauer, PBrof. 3. R. Hoenede, 
Dir., Prof. W. Wente, B. Schulz, A. 3. Clabuefch, 9. Gieihen, 
E. Raidelih und 3. Care. 

5. Diftrift: 8. 3. Ruben, H. Eagert, €. ©. Rupp, ©. Wader, ©. 
Binhammer, 8. Zink, $. Pankow, A. Maas, 9. 3. Rionfa und 
Theo. Giejchen. 

Lehrer: 

1. Rudomw, X. Zimmer, BP. Denninger, E. Winter, W. Wanderjee, PB. 

Mohrhoff, B. Mehnert, K. €. Ouenther, X. Zudtfe, Ehlen. 
Gemeinden: RR nn 

1. Difteift: Sturgis, Hopfins, Dort, Salem, Benton Harbor, Co- 
vert, Domwagiac, Allegan, Sodus, Lanfing. 

9. Diitrikt: Toledo, Toledo, Ienera, Monroe, Monroe Tp., Detroit, 
Riymouth, Livonia, Wahne, Adriarı. 

3. Diiteift: Waterloo, Northfield, Scio, Dmwoffo, Chefaming, Brady, 
Marion Springs, Hemlod, Swan Creef, Sranfenmuth. 


4. Diftritk: Saginaw, Zoh.; Saginarw, Baul.; Tittabawafee, Remus, Rn 


Broomfield, Rudington, Batchelor, Clare, Sanford, Maypille, 
Greentmood. 


5 Difteift: Bay City, Ioh.; Bay City, Bethels; Bay City, Bigeon, 


Rilfenny, Sebewaning, Sebewaning,. New Salem, Sterling, 
Rawkawlin, Bilmaufie, | ® Ä 


Delegaten zur Allgem. Synode in 1919. 
Paltoren: 
1. Diftrift: C. Leyrer, Subft. A. W. Vogt. 
9. Diitrift: W. Peters, Subft. ©. EhniS. 
3. Diitrift: 3. Thrun, Subit. D- Nicolai. 
A. Diftritt: C. Waidelich, Subft. EC. Cares. 
5, Diftrift: 3. Zink, Subit. ©. Wader. 
Lehrer: 
RB. Denninger, Subft. W. Rudow. 


— 80 — RR 


Gemeinden: 
1. Diftrift: Hopkins; Erjfaßmann: Lanfing. 
3. Diftrift: Wayne; Erfaßmann: Detroit. 
3. Diftrift: Scio; Erfatmann: Waterloo. a ee 
4. Diftrikt: Tittabawafee: Erjaßmann: Badelor. N 


/ 5. Diftrift: Sebewaning, N. Salemsgem.; Erjagmann: Bay Sito, er 
| Bethelgem. ER 


Slüktwunfd- und Danfesrejolutionen. 

PBräjes Bergemann berichtete der Synode von dem UnglidS- 
fall, von dem Pastor E&. Gaufewit betroffen wurde; ebenfalls teilte 
er der Synode mit, daß Dr. A. 3. Ernft Schwer Eranf darniederliege. N 

Daraufhin fakte die Synode durch Aufftehen folgende Beihlüfe: 

1. Wir danfen Gott dafür, daß er ung unferen Bruder &. Gau 

-jewiß, der don einem Iebensgefährlihen Unglüdsfall betroffen wurde, TER 
erhalten hat, und hoffen, daß er mit Gottes Hilfe bald wieder ganz Br 
 genejen fein wird. ER 

2. Da wir Dr. W. 3. Ernft, der zurzeit fchwer frank darnieder- Be 
liegt, unferer herzlichen und aufrichtigen Teilnahme, wie auch unferer Na 
glaubigen Fürbitte verfichern, und wünjchen ihm den Beiltand ınjere8 
gnadigen Gottes. : 

3. Präfes Bergemann wurde gebeten, bei feiner Rüffehrr ad 
Wisconfin den beiden Brüdern ıumjere Beichlüffe zu übermitteln. Se 
| Bon dem Michigan-Diftrikt der ehrw. Miflouri-Synode — ver- 
fammelt zu Bay City — tft eine Glüdwunjchdepeihe eingelaufen. 

Die Synode hat danfend von derjelben Kenntnis genommen nd bee 
ihlojfen, daß der Ortspaftor im Namen unferer Synode die Grüße 
und Segenswünfche an. die Brüder ermidere. ’ Sa 


Beichloffen, Präfes Bergemann zu bitten den anderen Diftriften Te 
unferer Synode unfere Grüße und Segenswiünfche zu überbringen. je 8 
Beichlofien, daß im ottesdienft am Montagabend der hiefigen ee 


Salemsgemeinde wie der Pfarrer- und Xehrerfamilie dur den Pra- 
fes der Dank der Synode ausgejprochen werde für nie herzlide uf 
- nahme und die liebevolle Bewirtung der Synode. 3, 


- Bericht über die verfchiedenen Fonds des Northiweftern College a Bi: 
vom 1. Suni 1917 bis 1. Juni 1918. ER 
Einnahmen. 
Stäptbefen nbbesahli 2.7... 20 2823, $7100.00 
Be De N N 1037.20 


Gebühren für Verlängerung einer Mortgage.. 14.00 
SSLONEO OUT DONDE a ua ma ee 15.00 


Ste 


ke. a N les 2 200nr ad 
Bermächtnis bon Maria Steinert... ........ 1000.00 
" Bom Allgemeinen Schagmeijter für da3 Gym- 
| nafium für Northweitern College... .... 110.00 
BEaaBIonD 0... ee 898.89 
WYudgaben. 
Rafjenbeitand 1. Suni 1917 — überzogen... .5 37.41 
Sn Sypothefen en ne 7750.00 
Bone geintiib,s „u 2.8.0, 8: N 1500.00 
Ve ale gen. 100.00 
2 Binfen auf gekaufte Bonds und HHpothefen.. 89.86 
Se Sölhung von Sypothefen ..... 1.00 
Aufbewahrung der Wertpapiere (Bor Kent)... 5.00 
. Berteilt an veridhiedene Kafjen nach den Be- 
TER ftimmungen der FYond3 ......2..2..... 2858.58 
n Sn Raffe am 1. Suni 1918...... 


Beltimmungen. 


ET 

ER 
Rh. 2x 
R Er 

Bu 


ou Ben DB. EMi8 ... . 2.220 520500.00 
Für hilfsbedürftige Studenten in Water- 
foron. 

Frau PBaftor Theo. Saedel .. ............ 30000.00 


Sür Profelforen- Gehälter in Ratertoton: 
und Wautvatofa. 


CRD EN Ss NN RR N 2016.97 
..# für einen Hilfsbedürftigen Studenten 
empfohlen vom Bajtor der Gemeinde in 
Manttomwoc, und 4 für auswärtige Mij- 
fion der Ev. - Ruth. Synodalfonferenz. 


En ee Auaıta Bogel eur: 500.00 
| Für Northweitern College. 
Srau Charlotte Mueller... .... DE : 500.00 
Für Northiweftern College. | 
Fran Siohanta Anlledt .. ...... .w2n.: +4. 400,00 


Für Northweitern College. 


$13100.53 


$12341.85 
758.68 


$13100.53 


Fonds in Händen de3 Verwalter und deren 


Re} 
ne Fag 


9. Saat . ER SG 1556. 08 
Nu "si Srottöreftern College. | A a, 
Siebe, Bueß . | 600. DORT 
3 Für Noctönejlern College und ine | 
1000.00 
N . Kür Turnapparate. W | Na N 
era Charlotte Sride .. | 2084.88 
 ‚Zür Seidenmiffion der Wisconfinfpnode. &y 


200.00 
- Für Turnapparate. RS 


| 200.00 
Ba RUE Northieltern College. | a 
Gute Niedel . 500.00 
che Workkmeitern College. | I 
Gran Maria Steinert . LO OR 
Fir Northweitern College. RC N 
' Symnaftum dur Rolleften.. . ........... 110.00 
N 898.89 


Verteilung er Sinnaßmen an die verihiebe, 


Netto Einnahmen . a 

 Silfsbedürftige Studenten: 

Ss nd ne N: 959. 76 
5 ne Tond . Ä 


HL02.TL 


Noetbmeftern College: | 
 Raedel Fond... . 8702.26 
Vogel Fond . Keen ser 23.41 
 leller one u, u 23.41 
as Amikontı Nond = un sn LAS 
"aaa BORD a 288 
Ne A Te 2 28.09 
0 Bertha A. Frant Fond . 50.86 
 . Buftad Niedel . | 0 

i El u Bor or 


x 


ii Bande, Beh 8708. 26 
 Bride Fond. ..... % 


| EN 

 Synodalfonfereng: | * RE 
ide Bond. ..........,8 8148° NaraB nn , 
" Athlettihen Verein: | un : 
Rn and ern $ 46.82 
nr Frau Sophie Meyer Zond... 9.36 
ne, m. u 0 5618 a 
R 0 


| Nemwi3 Fond. 
Sn Ralle am 1. Suni 1917........-. EA 5360.72 
namen. en. I a x 
ae ee 
An Benefizianten bezahlt . . ...-.:.... 8932.75 De 
a enle om 1. Sun 1918. ..2..2:...2...- 387.73 ee 
RE ee. 


Stide Fond. 


ae am 1. Su 1917... .....:.0- ...- $ 3.44 
emabnen a wre 62.95 ee 
Nun nn 18, Boa 
Sn Raffe am 1. Juni 1918..............-- 5.66.39 3 bus 0 5 
Die Gelder der Fonds find angelegt wie folgt: i “ 
Snnotheten. . ........%- I NZ Mn $52450.00 
Bonds: nr 
- Hbitibi Bower & Paper Company...... $ 500.00 
Wisconfin - Minnefota Light & Power Co. 500.00 . 
Muskogee Drainage Dit. No. 1........ 610.00 » 
SALE ER City Zumber & Logging Company 648.14 
a Soncordia Zand,& Timber Co......... 500.00 
° Champion Zumber Company .. ......-- 1500.00 
“ EEE Rumber Company . . ......:....-- 1000.00 


Weftern Union Telegraph Compant) . ... 1000.00 
Pisconfin Traction, Light, Heat & Power 


Bonbon Van... cn Da ar 1000.00 
Toledo Traction, Light & Power Lompany 1000.00 
Carmi, IU., School Dilt. Bond........ 00.00 Ä En 
| EN Ä sTHBib 
Roscoe, South Daköta, Note... ......-- 100.00 
Sa S61308.14 
EL A a N $ 758.68 | 


Sm Anihlug an den obigen Bericht folgt hier eine Zujammen- 
Stellung aller Sands und Wertpapiere, die ich al3 Fonds - Bewahrerr 
der Allgemeinen Synode in Händen habe. | | Se 


1 


BR EAN, | TondE. N; 
seoron. Chorlchte Mueller „2. ......,..0% $ 500. 00. ee 
grau Sohanna Anjtedt ... ......- Seh 400.00 
- Frau Augufta Bogel... ...... ee . 500.00 HZ 
Frau Bertha W. Trank. Rn: ER 200.00 SE 
: N Re LT a Ne RO Pa 
ESS LIEDI DUES N. are 600.00 
ER RALDIUIE Snake ie. a ann: 1556.08 
> on Riedel . ET RR 900.005 


Ä $ 4456.08 
Diefe Fonds find ohne Beitimmungen. PR 
Die Einnahmen fließen deshalb in die NE 

Kafien, an die fie vermadht find, $200.00 
der Wisconjiniynode, $300.00 Wauma- 
toja, da übrige ‚dem Northiweitern 


ER lese er a DEE 


I “ Stau Sophie Meyer . ee es 4 AU UO 
. Frau Maria Stemert.. . . ceeeenee.. ** . 1000.00 
N Kolleften NANNTE RN 110.00 


Für das Somnafium in Watertoton. Ä | Se 5 
x gaie BE RENNS ....920500.00 u 


RE Le RE NE Ar ON es, » 1000.00 
aan. ride BE N ne a 


Sur Hilfsbedürftige Studenten in Water- 
h ton. Ge 
=  utber - .3ond .. Ne .....914983.09 2 75 
Frau B. Zufas . a 2... 800.00: See 


Auguftine Geiler ee “2.000007 


ür hilfSbedü tftige Studenten in Wau- 

Be ee re: | | 
Frau Chriftine Miller NUR Te RE ER: $ 100.00 
Kür bilfsbedürftige Shihötlen de. 


Michigan » Diftrikts. ee 
% BBlneln Arien al .$ 672.82 
Für auswärtige les bi en L 
fonferenz. a 


Baftor Theo. Saedel . 8000 
Für Gehälter der GBrofeffüren in 1 Water Pe 
 toron und Baum. 000. 


DA 


I a ah a TE TA a PAR en de Be an ni 


86, 


Northweitern College, Jubiläums - Fond . ..$10129.19 10129.19 
Für Gehälter der Brofefloren in Water- iR 


town. - 
Witwe Menzel RER i EB 4000. 00 
Baapalena Welelman . 2. .............. 400.00 
Reformations - Subillaum . . . ........... 17942.30 es 
— 2234230 
Für Witwen und Watien. i En 
ey [0 Sp er En ..$ 1000.00 
Charlotte Seide. N 2... 2084.88 
3084.88 
Stndianermiffion. 
Bao Walde. rs $ 100.00 
a Deo 20. es 10,00 
| — 110.00 
Mifltion. 
Allgemeine Synode... ......2r russ. $ 4789.25 4789.25 
la In RE RR RE ee Dar $ 9579.84 9579.84 
Frau Baltor Theo. Xaedel . SEEN $ 6489.81 6489.81 
4 für emeritierte und inbalide Baltoren 
der Wisconfinfynode, + für ‚sndianer- i 
miffion, + für Negermifiton. nn 
$132691.41 
Fe Anlagen. 
en ee Er $83150.00 
ee 15410.00 
N 24493.38 
TE EN SER RE 1288.14. 
EL TA 3349.89 


HEHAM 
FW. Samm. onds - Bewahrer. S 


Die Unterzeichneten bezeugen hiermit, daß fie diefen Bericht ge- 


prüft, mit den Wertpapieren und Büchern de! Fond? - A ER 


verglichen und richtig befunden haben. 
| Ss. 8 Sälueter. 
8 Rlingmann. 


MWatertown, Wis., 16. Auguft 1918. / ; a 
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B. SUNDRY RECEIPTS. 


Tiheological Seminary: 


nn Board . ee 
lea VSundries na 3692 $ 279490 


| 8 Northwestern College :— 5 
| | Board. ru ... 9,892.59 | 
Turtion elek ren 27480 
"SUndrIeB  Dulss sh ‚422.26 13,063.75 


| Martin Luther College :— 
N IBOAHE See heis eu OLE 
Sundries.... «ers er+- 321.68 


_ Michigan Lutheran Seminary :— 
| De a A 179973 

RIEION N ren 

Sundries.. ..urererer- 

- Home for Aged :— 

 Admission fees ..:..... 
Inmätes. Fund ......... 
Home Fund '......::».- 
Sundries.. ans 


Church Extension :— 
 Refund from Wisconsin 'Synod 
Commission Mr 
Interest... ...c-erorseeren nenn 
Returned Principal ............. 
Donation uamgton CmE. nn, 


Hoi Mission :— no 

Pension Behind Dr ce 
' Northwestern College Yubilee Fund . 
Income from Funds ...... „rer... 
 Refund Printing Bill ...........+.- 
2 We 
 Northwestern Publishing House en 
Gemeinde Blatt . ee ea 
as 


er ee 


FIN 


From Districts ee EN NE 


3 — 89 — 
II. CASH DISBURSEMENTS: 
; A.—Synodic Administration :— 
Benmemal u... Le ie ua ..$ 27,109.56 
Betetent 0 a ah 4.940,92 = 
3. Traveling Expense ey a 1,503.56 
4. General Administration: nn... 13,587.98 
Typewriter for General Secretary.......... 35.00 
Prof. Meyers Residence... ..,..... 2,093.54 
B. Theological Seminary—— 
Ki 1 Canstalı... .0.2...0 IR. al $ 500.00 RR 
= Bi BIAHHEHANGE 5. nn. 318.99 en 
® Operation 2... are 14,396.57 1521556 
C. Northwestern ollege: — 
A Re 
Er Mamtenance 0. anne 756.08 | 
Be Wieration.,  . aaedcenese> 36,573.09 37,329.17 
= D. Dr. Martin ucher College :— 
Re Dada aaa 388.73 Ü 
} B amlennte nn 376.07 
BrDperamen Ewa 19,493.66 20,258.46 
E. Michigan Lutheran Seminary :— 
aa nn 864.50 
2>Mamtenance 2 u.. ne 342.20 
Memeration. ee 7,127.27 8933.97 
F. Home for Aged :— 
label ie ner 20.00 
Brbkaintenance, a. nen 239.80 “ 
Bleration du, u. 3,186.61 3,664 
Indian Mission :........%.. 3 NEAR DRS en 9,558.22 
Biene Mission .u.......0. Sa 30,124.67 
u Chosch Extension .... na es . .28,179.55 
Be Weedy Longregations „2... 004 scan sim 
Bene einen Ya 899290 2. 
M. Home for Feebleminded ............. EN 2,59.09 
Esrboolfor Deaf „u... . Au ee 206.30 
O. ‚ Children’s Home:— _ 
De RR a N NS 1,181.11 
Re ya A ER 162.40: . 
umnestau aussen: 690.09 er 
Mebraska 2.0... 2. wenns > 10.50  2,044.10. 


Kesro Mission re 
City Mission \. erkennen nee # 


Hospitals —— | 
Wenver al 163 
Milwaukee, ua ee 
Al Tosse na 7 

Near Antonlos 2... 2,0% ESS RRRAUL Ne 5 181.01. 

Es ‚Hiebrew Mission... saniert 246.62 

BED ARCHinda Mission nn Feen 419.30 

Sl tchther Fund © ul. N N ‚450.60 

NY. en ee 17,831.82 

Tan Red. COS 2 a ne 51415 


a Sundries — 
Rotds oe 
Harder s Monument 
Sprinsheld Seminary „na... 00 000 
St. Louis-Seminary .....eck oo 
So Muwaukee High Schoöl nn 00 
2%, .Wauwatosa Home forAged nr, 
ah uBethany:s Ladies’ Cöllege ar 2 
ER Azmors, -Watertown |... see 
Northwestern College ae kFunas,za 
Jubilee Fund .......2.2erseeneneneeneen 
LeBäcten. N uuleran e 


PR 


son hand July Ist DIE 0 
Total Receipts BR ee 


5 ee 
Total Disbursements ee ne ee ee 


Cash on hand Tuly 1st, 1918 . Se 


Ne ‘Note —Whereas the amounts eollaed a2 india e 
Bi dal in the institutions of the Synod are remitted by me 
the local treasurers, they are charged on my books as a di 
_ bursement, but as these amounts do not constitute an expen 
they must be deducted from the expense accounts of the di 
‚ ferent institutions as follows: N 
‚Theolagical Seminary !... 2... un nl 583.92 
#22. Northwestern College ..4..20.2..,. 20.00.20 
Martin Luther College ..... 22 enneeren 11497.5 
' Michigan Seminary N 


04.2 


4 |  Waupun, Wis., August 26th, 1918. 


Evangelical Lutheran Joint Synod of Wisconsin, Minnesota, 
Michigan, and Other States, Milwaukee, Wisconsin. 

, Gentlemen :—I respectfully report to you that since ren- 
| dering my report of audit on the books of your Treasurer, 
Mr. W.H. Graebner, on July 1st, 1917, for the biennial closing 
on that date, I have regularly from time to time and up to and 
including June 30th, 1918, the end of the first half of the cur- 
rent biennial, checked receipts, disbursements and bank de- 
posits, examining ledger accounts and trial balances, which 
were regularly drawn. | 

I have had frequent occasion to counsel with Mr. Graebner 

on procedure in matters of accounting which, owing to lack 
of co-operation from certain quarters, have at times proven of 
a rather complex nature, and I take occasion to say that since 


the consolidation of the Synods, the work in this office has been 


increased so greatly, that its complete success for the benefit 
of your body is dependent upon entire sub-ordination to the 


requirements of that office by the departments responsible to it. 


x A complete report of audit will be rendered at the con- 
clusion of the biennial as at July 1, 1919. 


Respectfully yours, 
THEO. H. BUUCK, P-A. 


ie Sn Anfchluß an den Bericht des Allgemeinen Kaffierers tourde 
De vom Allgem. Raflierer, Herrn W. H. Gräbner, hingemwiejen auf ein 


als unfre Stellung ausdrüden, daß wire nidt 
für bere&htigt halten, daßEinzelperfonen oder 


weifung der Synodeim freije der Synode Gel- 
der £Eolleftieren für befondere Zwede — und daß 
wir die Stellung der Finanzbeamten guthei- 
Ben, die e8 ablehnen, fi mit fo folleftierten 
Seldern zu befafjen, fie durd ihre Büder zu 
führen uw. | 


Verfchiedenes., 


Paftor W. Bodamer und PBaftor H. ©. Haafe wurden zu Be- 
 riehterftattern erwählt. Der Eritgenannte für da3 „Semeindeblatt” 
und Baltor Haaje für den “Northwestern Lutheran’. 


rn 


Unmwejen, daS im KRolleftieren von Geldern 
eingeriffen tft. E3 wurde der Beichluß gefaßt, daß wir dies 


BEN. Da die Synodalfonferenz fi) in diefem Jahre wahrjcheinlic) I“ 
nicht berfammeln wird, wurde bon der Delegatenmwahl abgejehen. Sm 


KORNE 
ERRUR: 


Ginzelgemeinden auf eigene Fauft ohne Um 


N Fall diefe Rörperfchaft eine Berfammlung abhalten follte vor a 
in zwei Rahren ftattfindenden Synode, wurde bejhlojjen, dab 
‚eine Delegation vom Präfes und Sekretär ernannt werden joll. 
Über den Bericht des Bredigerfeminars zu Waumatofa, der ve en 
> Synode borgelefen wurde, hat die Synode beichloffen: Die Synode 
hat den Bericht mit großem Interefe gehört und über den Snhalt de8- ER 
.  jelben fich jehr gefreut. - 
 Beichloffen, Lehrer B. Denninger zu bitten, neue Chormufif für. 
{ ben Lehrer- und PUNOyERBRE anfchaffen zu wollen. a: 


Nadhite ae 


0 Befchloffen, daß nähere Ort- und Beitbeftimmung - in 1920 “ \ 
faftfindenden Berfammlung den Beamten zur Bbernn 24 
nk bleibe. Ss 


Scäntmeilter-Beridt, nr 


a Beri über die Einnahmen und Ausgaben vom 1. Mai bis Su, 
Ru 30. Suni 1917. = 


Br Si Ginnahmen: 
Ren Möller aller 2... nr .$ 74.46 


 Synodalfafje: ne 
sEerfenbellund.. ne $ 19.29 a: 
i Srutehnen =. un. Daten Ko 2a 3 
Be bliale ee ae a: 
. .&Schuldentilgung: ’ | 
Rn RaltenbeitanD. . 2%... re. ...9 76.03 


Kenorat Ss: en 200.00 
; nn Eollettesst an... 2 ee 160.00 436.03 
DS OUINKEER u 3 0 De en ee ee 
28 SEITE SODeNien nn na Er RE 
; Ssndianermillion .. ...... ea rk rk: 
FE MEHEDTBBIG © a ae ee ee 175.42 
N Kirhbaufafje: | | ee 
BT ee LE RE SE ..$ 24.81: 
Bobarate nn en H, 300.00 | 
rollektet. 20, 00. a 10.50 335.31 
Bihnenfale RA Hy 
Anftalt für Shwahfinnige... ..... AA EN | 
 Kmderfreimdfaffe. . ......- 2... 0... Da e 
.. Bür Reparatur eine3 Bimmers i in der Anitalt... 
| Trufteefaffe . a a a el en 


Ganze Einnahme... ...... t 


Ausgaben: 


Kinderfreundtaffe . | 

Beeufteekaie: & le a 
 Sehlbetrag . ERERh $493. 33° 
Ausgabe... „22... 2222222000... 90.00 473 33. 


Ganze Ausgabe . Br RE 
a ee ee ee ‚31297. 39 
ade non | 5 DE en u. n . 1046. 12 


7" 
ge 


». € & e t 8%. Säatmeifer. 


ö Die Stmode vertagte fi am Dienstag Mittag - — = Sum 1918 
mit Gejang und Gebet. i 


Beh Sehe. 


Bibliiche | Sausandahten 


Sin Andanhtsbuc; für alle Tagedes 
Kahres, mit einem Hansgebetbud), 
der Chriftenheit dargeboten von 
Brof. Aug. Pieper. 


Das Buch enthält als Beigabe ein 
Widmungsblatt, Zamilien-Negifter, 
iowie 12 Bilder. 


Gebunden in Karatol. 


Großer Harer Drud. 
Preis 82.20. 


Sn 


Format 73x104. 


Kleine Sanspoftille 


Kurze Predigten auf alle Sonn- 
tage und auf die gebräuchlichiten 
Tefttage des Kirhenjahres don 
&. Mantheygorn. 

Das Bud ift in großer Schrift 
gedrndt und gejchmiickt mit 14 
Bollbilder, jowie Widmnngsblatt 
und Familtenregifter. Gebunden 
in fchwarzem Budram mit Titel 


in Goldörnd. | h 
Kormat Zirl0h > Preis 82.00 


NORTHWESTERN PUBLISHING HOUSE, „sum 


"A 

a. Bar 

Ba" 
ST 
KB Rs 


3 
% 


1 


With Explanations, 
Illustrations, Appli- 
cations, 20 Art Plates 
in Colors after Dud- 
ley, 195 Halftone Il- 
lustrations by old and 
new masters and 2 
Maps of Palestine« 


His Words 
> and 
Er | His Works 
According to the 
En" Four Gospels 


Beautifully bound in 
cloth and embossed 
in black and gold 
with head of Christ 
after Hofmann on 
i front cover. 


By Wm. Dallmann 


IX and 481 Pages. Size 73x10. Price $3.30. 
no Active agents wanted in every Congresation. 
A Very Suitable Gift for Any Occasion. 


Ufer 
Subilänmsbud 


Fa‘ 
ee 


Pu 


ne 


Quthers Leben. Unjerm 
Chriftenpolf erzählt von 
Theodor Sdlü> 
ter. Au der Ge- 
fchichte der Intherifchen 

- Kirche in Nord-Anterife, 
bon Dr. Yugufl 8. 


Rrachtleinivandband. 


Breis 85 Cents. 
Mrz Dies ift daS Rubildum?- 
TR ] Ass der Gefchichte A = a buch, dag im Auftrag 
Re 1° Y Der Intherifchen Kirche unferer Shnode bon den 
RN | in Nord-Amnerika u5 Brofefjoren TH. Schlüter 
P% | und Dr. 4. Ernit ver- 
faßt worden tt. 


# _ NORTHWESTERN PUBLISHING HOUSB, Hz 


Ernft. 252 ‚Seiten. 


sittenber Gesählung aus den großen Tagen der Reformätlens 
\ Bon D. Hagedorn. Geichmadvol gebunden und 
 Mluftriert. Preis 81.25. Cin zeitgemäßes Gefchent zu re Ge S 

burtötagen, Hochzeiten Ah en: 


Chriftenfrogen Sue, Pr erh Ale 


Rartommmihlag mit Leinwandrüden. Preis — 


Im Dezember ericheint die englifche Ausgabe von en 


Ein Aonanan: & 

ade um GNADE emaim — 
digten von Dr. 

Georg Stödhardt, weiland Paftor der enangelifch - Intheriichen Gemeinde 
zum Heiligen Kreuz und Ipäterem theologiihen Profellor von Conan 
Seminar zu St. Yonis. 


Gebunden in Half = =: 82.45 
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Dereereeeen 


nennen Lansing, Mich...:.... 
rennen. Hopkins, Mich..........Hopkins, Mich 
non ne... Northfield, Mich. u... Ann Arbor, R. 1 
. Adrian, Mich 

Greenwood, Mich 
Wayne, Mich. FE 
Sturgis, Mich 
Chesaning, Mich 
Marion Springs, Mich.. 
Bay City, Mich... 
. Detroit, Mich 
Tittabawassee, Mich 
‚Waterloo, Mich 
Plymouth, Mich 


> 
elich........‚Clare, Mich. 
Toledo, Ohio. es 
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zZ tendorf?,..:... Saginaw, W. Si: 
De re rerer 
Zink. HET 


Monroe, Mich 
Frankenmuth, Mich.... 


— Allegan=Mich» 2... 
se22....Bebewaing, Mich........ 
er Ole O; SDIEIORS Re ee 
sers....Hemlock, Mich.........|Saginaw Co. 
.. Remus, Mich..... 
sure c.. Riga, Mich... 
.aere5... (Bay City, WET Re Bay City. 
er 5 MOUEOB, Mich 2.5...» 
seor.... Saginaw, W. See Heer 205 Bliss St. ..o.0.0%». 
Bere ee FeNerga, Ohio: 
Puadineton, Mich... 1005 EB. Biler St... 
Zilwaukee, Mich.. 
Sterling, Mich. see 
En »Benton Harbor, Mich. 

IOWOSS0, Mich: »..:..... 
Detroit, Mich... 
SOGUS=MICH, 2.05... 
Sanford... 
Kawkawlin............Kawkawlin, Mich. 
.1834 Capital Ave 


so... 


...0.. 


.eo 100. 


Dowagiac, Mich,.......- 
Berne, ee ss 


re Den 


.o. 0... 


Adresse, 


214 West Ave. 
Sebewaing 
954 Belmont Ave........ 


Saginaw, R. 6. 
South Haven 

„714 Lavette Ave 
.110 E. Williams St 
835 Seyborn 
++ Sodus 


.. 0, 10000000 %° 


om -—..... 


FE Brant, R.-2 
.ı214 Kiesel St 
250-Naxdin Ste... 
Freeland, R. 3.. 
.'Munith, R.3 
261 Spring St 
..Ann Arbor, R. 3 
406 Green St 
|Pigeon, R. 2 
...107 Wheaton Ave 

‚2515 Stickney Ave 
Crete, Ill 
122 Ames St.. 
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Seelenzahl. 
„Abendmahls- BRN 
Lehrerinnen. 


- |INoch nicht angeschl. 
: Predigtplätze. 


! |Lehrer. 
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BEMERKUNGEN. 


Konfirmanden. 
Abendmahls- 

Gäste. 
Trauungen. 
Beerdigte. 
Gemeindeblattleser. 
N. W. Lutheran. 


Taufen. 


Samstagsschule. 


„wSynodalberichte. 
oo 
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X. » 
.W: DH: BHWow« 


.0. 0. 


Samstags-u. Sonntagsschule. 
*36 Beitragende Glieder. 
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‚„*Samstags-u. Sonntagsschule. 


91 ‘Seit April das Amt angetreten. 
*3 angeschlossene Frauen. 


or 0ejleoeeje oe .|e. 


urjo oo «le oe. je eo 
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Erwachsene. 


0 
34 Beitragende. 
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3 Erwachsene. 
*2 Erwachsene. 
*10 Erwachsene. 
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Ken iuftrierte Famitienbibel 


mi AOL NDEL | bon Pf. N. Pieper. 


DA- Diefe neue Ausgabe 
= it bedeutend reichhaltig- 
a er ausgeitattet wie früh- 
=) ere Ausgaben, aud 
3 wurden die Einbände 

4 mit bejonderer Sorgfalt 
4 bergeitellt: Here Prof. 
= %ieper jagt im Vorwort: 
4 .„%8a3 nunDieje illu- 

4 itrierte WBrachtausgabe 
= der Heiligen Schrift. be- 
a trifft, 5 bat e3 fich unje- 

£ re Synodalbuchhand- 
ZA Yung angelegen jein laj-, 
mu fen, Diejelbe jo reich wie 
> möglic auszuftatten; 
injonderheit vermweijen 
wir auf die derteuerften 
Ausgabe beigegebenen 
Bildergallerieen von 

HSofmannn. Thormwaldjen.‘ 


"No, 603 


Die Bibel tft in folgenden Ausgaben erfchienen: 

Ro. 601. Geihmadvaller dauerhafter Einband im or 
: preiiung mit Goldtitel und marmor Schnitt. . . $5.50 
Ro. 602. Diessrhe Ausgabe mit Godichnitt. ..... ..6.9 

%3. 603. Keiner Einband mit Hochpreffung und pracht- 
- voller Bergoldung auf Rüden und Dedel, Goldfchnitt. 10. 00 

Ro. 604. Ertrafeiner us, Docpreijung mit a 
Vergoldung, Goldfchnitt, , 12.00 
| a 605. . Sehr feiner en ochpreffun ‚gan ee : 
. goldete Soldjchnitt. ö or in "9 E 15.00 


- Ehrillian Science im Lichte des Wortes in 


"Bon Johannes genny. Gebunden in Leinwandband, Preis 6Hr. 


ee 


' en Sie unjern großen ilfuftrierten MWeihnahts-Katalog, den Mir 
| geatis und franfo verfenden. | 


Nortgweteen Publifbing Houfe, 263 4. Str., Milwanter, Wis. 
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we Beieputte, 
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reifen zu-Tiefern, 
Referenzen Hien zur Berfügung: 


N Orthwesten Publiching 1 House, 
ron Lonzth Street, ER 


